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Oesterreich ruft doch den Völkerbund an!
Hochspannung in Tirol/ 1000 Heimwehrleute in Znnöbruck zusammengezogen

Don österreichischer amtlicher Seite wird mitgeteilt: Die österreichische Regierung hat am Montag
nach mehr als fünfstündigen Beratungen beschlossen, dem BundeskanzlerDollfuß die Ermächtigung für
die einleitenden Schritte zur Anrufung des Völkerbundes im deutsch-österreichischen Konflikt zu erteilen.

Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft sür Erd¬
kunde, lluiversitiitsprof . Dr . Friedrich Metz. Die
Hästlingc wurden gefesselt abgeführt.

2m Unterhaus erklärte Sir John Simon
auf die Frage , ob die Politik der britischen Re¬
gierung für die Unabhängigkeit Oester¬
reichs  eintreten werde , die Regierung verfolge
die Entwicklung der Dinge in Oesterreich mit
gespanntester Aufmerksamkeit . Die Haltung der
britischen Regierung sei dem Hause von ihm be¬
reits am 21. Dezember mitgeteilt worden , und
jener Darlegung entspreche noch immer die Poli¬

tik Englands . Auf die Frage des konservativen
Unterhausmitgliedes Villmatz , wie denn England
die Unabhängigkeit Oesterreichs aufrecht erhalten
wolle , wenn es Heer , Marine und Luftstreit¬
kräfte abschaffe, gab Simon keine Antwort.
Die Frage Sir Aasten Chamberlains , ob man das
Haus nicht über den neuesten Stand der österrei¬
chisch-deutschen Beziehungen informieren könne,
beantwortete Simon dahingehend , daß er im ge¬
genwärtigen Augenblick nichts darüber sagen
könne und verwies erneut auf seine Darlegung
am 21. Dezember.

Pulverfaß Paris
imiMM / Divisionen und Tanks in Bereitschaft

Herr Dollfutz hat also im österreichischen Mini¬
sterrat es durchgesetzt, in dem, wie er sagt,
„deutsch-österreichischen Konflikt " den Völkerbund
anzurufen . Es muß immer wieder betont werden,
daß von einem „deutsch-österreichischen Konflikt"
keine Rede sein kann . Dieser Konflikt existiert
nur in der Einbildung des Herrn Dollfuß.

In Völkerbundskreisen bestreitet man nicht , daß
der Beschluß des österreichischen Ministerrates
einem neuen Ausweichen vor einer sofortigen
Entscheidung gleichkommt . Auf telefonische An¬
frage wurde dem Völkerbundsrat vom Bundes¬
kanzleramt in Wien mitgeteilt , daß ein Schritt
des Bundeskanzlers , zu dem dieser durch die
Minister ermächtigt worden ist, nicht vor dem
8. Februar,  also erst nach der Rückkehr des
Bundeskanzlers von Budapest , erfolgen würde.
In den nächsten Tagen soll dann eine entspre¬
chende Note zunächst vorbereitet werden . Es er¬
scheint demnach nicht ausgeschlossen , daß neue
Schwierigkeiten entstehen , die weitere Verzöge¬
rungen bringen.

In deutschfeindlichen Kreisen Genfs macht sich
eine gewisse Beunruhigung  daüber bemerk¬
bar , daß der österreichische Ministerrat den
Bundeskanzler nur ganz allgemein „ermächtigt"
hat , die beabsichtigten Schritte zu tun und daß
diese wenig genaue Fassung vielleicht einen be¬
sonderen Sinn haben könnte.

Von deutscher Seite kann man der beabsich¬
tigten „Aktion " des Herrn Dollfuß mit aller
Ruhe , aber mit desto größerer Bestimmtheit
gegenüberstehen . Der österreichische Schritt wird
höchstens die innerpolitische Spannung in Oester¬
reich verschärfen , nicht aber eine Beruhigung des
Landes . Was Dollfutz nach außen hin aber er¬
reicht , ist die Schaffung eines tatsächlichen
Konfliktes zwischen Deutschland und Oesterreich.
Die Verantwortung hierfür trägt einzig und
allein Dollfuß . Wie sich Dollfutz nun weiter
die Völkerbundsaktion gegen Deutschland denkt,
ist mehr als schleierhaft . Soll der Völkerbund
Deutschland einen „Rüssel " erteilen , soll er Noten
mit Deutschland wechseln ? Es wird ein inter¬
essantes diplomatisches Spiel werden , falls der
Völkerbund sich hier einmischen würde , ein Spiel,
das man bald abbrechen wird , weil es sich nicht
lohnt . Aber scheinbar muß Herr Dollfutz dieses
Spielchen wagen , um die Aufmerksamkeit auf die
trostlos verfahrenen Zustände im eigenen Lande
abzulenken . Besonders sind in Tirol die Ver¬
hältnisse aufs Höchste gespannt und verworren.
Heute abend sind etwa 1000 Mann Heimwehr
in Innsbruck zusammengezogen worden . Der neu¬
ernannte Landesausschutz von Heimwehr -Enaden
ist inzwischen mit der Landesregierung in ern¬
stem Konflikt geraten . Auf der anderen Seite
behaupten die Sozialdem . Partei und die Christi,
soz. Partei ihre Existenz . Alles deutet darauf
hin , daß Oesterreich vor sehr ernsten Er¬
eignissen  steht , deren Ursprung bestimmt nicht
in einem deutsch-österreichischen Konflikt zu suchen
ist.

Die Ereignisse in Lirol
Die letzten Ereignisse in Tirol finden in Re-

gierungskreisen stärkste Beachtung . Die radikalen
Forderungen der Tiroler Heimwehren auf Durch¬
führung eines autoritären Regimes und Auflö¬
sung der Christlich -Sozialen sowie der sozialde¬
mokratischen Partei haben für die Regierung
eine neue schwierige Lage geschaffen. Die Inns-
brucker Rede Starhembergs vom Sonntag , die
sich in ungewöhnlich scharfen Ausfällen gegen die
Christlich -Sozialen erging , und von der Regie¬
rung eine endgültige Entscheidung über den wei¬
teren innenpolitischen Kurs mit oder ohne die
politischen Parteien forderte , wird von den amt¬
lichen Stellen hier ohne die gegen die Christlich-
Sozialen gerichteten Stellen veröffentlicht.

Von den Tiroler Heimwehren soll jedoch jetzt
weiter verlangt worden sein, daß sämtliche Lan¬
desregierungen durch die hauptsächlich aus Heim¬
wehrvertretern zusammenzusetzenden Landesaus¬
schüsse ersetzt werden . Demgegenüber hat der
Landeshauptmann von Riederösterreich , Reither,
in einer Rede vor dem katholischen Volksvcrband
erklärt , die Christlich -Soziale Partei werde sich
ihren Platz an der Sonne nicht nehmen lassen.

Auf Grund der Verhandlungen zwischen Landes¬
regierung und Heimatwehr hat der Landeshaupt¬
mann von Tirol  in einem Erlaß an die Leiter
der Vezirksbauvtmannslbasten mitgeteilt , daß den
einzelnen Vezirkshanptleuten in Tirol Ver¬
trauensmänner der Heimatwebr beigegeben wer¬
den . Die Landesleitung der Tiroler Heimatwehr
hat d-efl Vertrauensleute für die acht Bezirks-
haunimannd -s-aften im Lande bereits namhaft ge-
ms -̂ t . ibr Amtsantritt erfolgt sofort

Die Tiroler Heimwchren haben am Montag
vormittag das Gebäude der Jnnsbrucker sozial¬

demokratischen „Volkszeitung " besetzt. Vom Ver¬
lagsdirektor wurde die Polizei zur Hilfe herbei¬
gerufen , die von den Heimwehren die sofortige
Räumung des Gebäudes verlangte . Das Gebäude
des sozialdemokratischen Organs wird gegenwärtig
von der Polizei bewacht . Es scheint sich bei dem
Vorgehen der Heimwehren darum gehandelt zu
haben , die Veröffentlichung des sozialdemokrati¬
schen Aufrufs an die Arbeiterschaft zu verhindern.

15 Nationalsozialisten aus Tirol wurden am
Sonntag in ein Konzentrationslager nach Nieder-
österreich gebracht . Unter ihnen befindet sich der

Krach in der csmLSie
cknd. Paris , 5. Februar

Bei den Kundgebungen , die die Anhänger der
Action Francaise und andere rechtsstehenden
Gruppen am Sonntag abend auf den Boulevards
veranstalteten , wurden 75 Verhaftungen vorge¬
nommen . Der neue Pariser Polizeipräfekt Bon-
nefoy -Sibour leitete persönlich die polizeilichen
Abwehrmaßnahmen.

In der Comedie Francaise  kam es
während der Aufführung von Shakespeares „Co-
riolan " ebenfalls zu heftigen Kundgebungen,
über die die Linkspresse möglichst hinwegzugehen
versucht . Nach dem Bericht des „Echo de Paris"
hielt , als der Vorhang hochging , auf einer Tri¬
büne ein Zuschauer eine Ansprache , in der er
sich gegen die Entlassung des bisherigen Inten¬
danten Fabre wandte.

Er behauptete , daß niedere politische Machen¬
schaften daran schuld seien. Der Redner wurde
von dem polizeilichen Ordnungsdienst zum
Schweigen gebracht , was die Zuschauer empörte,
die Hochrufe auf Fabre ausbrachten und die Ent-

Daladirrs Kurswechsel
blü. Die sich von neuem bedenklich zuspitzende

Lage in Paris zeigt wieder einmal, daß der
Bogen des Parlamentarismus , allzu straff
gespannt, auch im Westen Europas zwangs¬
läufig zerspringen muß. Das französische Volk
läßt seinen Ruf nach einer autoritären , auf
sich selbst gestellten Regierung immer ein¬
dringlicher und unerschrockenervernehmen,
aber Ministerpräsident Daladier zieht es vor
— eben weil er sich aus der vom parlamen¬
tarischenSystem ausgehenden Umklammerung
nicht Herauswinden kann —, mit dem Rechen¬
stift in der Hand durch Anschluß nach links
das Abstimmungsergebnis in der Kammer
vorweg zu nehmen. Dieses  Ziel hat er er¬
reicht, indem er das freigewordene Finanz¬
ministerium mit dem Radikalsozialisten
M rchandeau und das Kriegsministerium
mit dem Sozialisten Paul - Boncour be¬
setzte, nachdem das Ausscheiden der rechts¬
gerichteten Minister Fabry . und Pietris

feniung des neuen Intendanten Thoms forderten.
Sie riefen im Chor : „P f u i ! D a l a d i e r , zu¬
rücktreten ! zurücktreten !"

Der Lärm dauerte minutenlang an . Das
Stück konnte erst beginnen , nachdem die Menge
ihrem Unmut durch einen Pfui -Gesang auf Dala¬
dier nach einer bekannten Schlagermelodie Aus¬
druck gegeben hatte . Diese Szenen wiederholten
sich! in den Wandelgängen sind einige Zuschauer
beinahe handgemein geworden . Nach Schluß des
Theaters setzten viele Zuschauer auf der Straße
ihre Pfui -Rufe gegen die Regierung und beson¬
ders Daladier fort.

Die politische Ausschlachtung der Regierungs¬
umbildung wirkt sich in der Presse besonders aus.
Die Opposition sagt der Regierung und ihrer
Linksmehrheit schärfste Fehde an . Das „Echo de
Paris " behauptet , daß Innenminister Frot die
Rundfunkverbreitung des Schreibens Lhiappes an
Daladier unterbunden habe . Frot habe auch ge¬
logen . wenn er erkläre , daß die Pariser Polizei
die Maßnahmen der Regierung ruhig hingenom¬
men habe.

dem Kabinett den überparteilichen Charakter
genommen hatte. Der Preis , den die So¬
zialisten für ihre Beteiligung an der Regie¬
rung und damit die Neuauflage des
Linkskartells  forderten , war der Kopf
des ihnen verhaßten Pariser Polizeipräfekten
Chiappe. Daladier hat den „Diktator von
Paris " bereitwillig fallen lassen; eigentlich
wollte er ihn (um im Bilde zu bleiben) die
Treppe hinauffallen lassen, aber Chiappe hat
seine großzügige Berufung zum Gouverneur
von Marokko mit dem Hinweis auf seine
weiße Weste ebenso großzügig abgelehnt.

So gut die Rechnung nun zwar in der
Kammer, der sich Daladier heute zu „stellen"
gedenkt, aufgeht, so hat dieses politische Ge¬
schäft doch zwei Seiten . Die Sozialisten und
Daladier waren noch vor wenigen Tagen zu¬
einander eingestellt wie Feuer und Wasser,
und wenn sich der Ministerpräsident jetzt ge¬
rade in die Hände seiner früheren Feinde be¬
gibt, so kann diese Freundschaft leichter noch
als Glas zerbrechen. Mit der heute  erfol-

Die Spannung in Paris ist fast bis zum Siede¬
punkt gestiegen . Nicht nur die rechtsstehen¬
den Verbände  fordern ihre Anhänger auf,
am Dienstag gegen die Regierung zu mani¬
festieren , die „eine Herausforderung an alle ehr¬
lichen Elemente " sei, sondern auch die K 0 mmu-
nisten  scheinen sich zu rüsten . Die Soziali¬
sten ihrerseits baben eine Art Alarmbereitschaft
eingerichtet Die „Action Francaise " hat die Pa¬
role ausgegeben , sich für einen neuen Schlag
gegen das Regime bereit zu halten.

Angesichts dieser von den verschiedenen politi¬
schen Richtungen angebcncn Weisungen hat die
Regierung es für notwendig gehalten , Vorkehrun¬
gengen zu treffen . Einige Blätter berichten , daß
nicht nur die Pariser Polizei und Garnison zum
Einschreiten bereitstehe , sondern daß auch verschie¬
dene Garnisonen in der Nähe von Paris Befehl
erhalten haben , sich marschbereit zu halten . „Le
Ionr " meldet , daß Tanks aus Compiögne nach
Paris unterwegs seien und daß man insgesamt
zwei Divisionen bei den um Paris liegenden Gar¬
nisonen angefordert habe.

genden Entscheidung in der Kammer wird es
jedenfalls nicht getan sein, sondern auf die
praktische Arbeit der Regierung kommt es an,
für die von den Sozialisten bereits eine ganze
Reihe unannehmbarer Forderungen angemel¬
det werden. Dazu kommt die nun in voller
Energie auch gegen Daladier gerichtete
V 0 l ks st i m m u ng , die sich weder durch
Truppenzusammenziehungen noch mit der An¬
kündigung neuer Maßnahmen gegen die Sta-
visky-Korruption beschwichtigenlassen wird.
Die Wählermassen, vor allem aber die poli¬
tischen Gruppen der Jugend , sind enttäuscht,
daß die Erneuerung des Staatslebens in
Frankreich von Parteitaktikern wieder einmal
vereitelt worden ist. Nach Daladiers Links¬
schwenkungaber weiß man es, daß auch der
ehemalige Kriegsminister nicht die so stür¬
misch erwartete neue Epoche, sondern nur
eine weitere kurzlebige Episode  der fran¬
zösischen Staatspolitik eingeleitet hat

(Siehe auch Seite 2)

Außenminister Beck nennt den deutsch-polnischen Vakt ein

Dokument-es Friedens
„NaSikale Wendung in den Beziehungen Berlin-Warschau"

clnb . Warschau , 5. Februar.
Außenminister Beck erstattete am Montagnach¬

mittag im Außenausschuß des Senates den bereits
seit einigen Wochen angekündigten und mit Span¬
nung erwarteten Bericht über die Außenpolitik
Polens . Der Minister wies zunächst auf die fort¬
dauernden Schwierigkeiten auf politischem und
wirtschaftlichem Gebiete hin , durch die nicht zuletzt
eine internationale Zusammenarbeit gehemmt und
auch eine Mickerung innerhalb größerer Staaten¬
gruppen vAirsacht werde . Dies könne Polen indes
nicht dazu berechtigen , aus seine eigene Ini¬
tiative  zur praktischen Stabilisierung und Festi¬
gung des Friedens zu verzichten . Daher habe er,
der Außenminister , besonderen We >'t auf die Frage
unmittelbarer  Beziehungen gelegt.

Ueber das Verhältnis Polens zu Genf erklärte
der Minister . Polen nehme an den Arbeiten des
Völkerbundes auch weiterhin teil . obgleich schon
der zweite seiner größeren Nachbarn heute außer¬
halb des Völkerbundes stehe. Ueber eine etwaige

Reform des Völkerbundes  werde zwar
viel gesprochen, aber bislang fehle es noch an
einem greifbaren Entwurf hierfür . In diesem Zu¬
sammenhange erinnerte der Minister daran , daß
Polen seinerzeit den Antrag auf Verallgemeine¬
rung der Minderheitenschutzverträge unterstützt
habe . Seiner Meinung nach müßten die darin ent¬
haltenen Verpflichtungen entweder allgemein sein,
oder das heutige System müsse revi¬
diert  werden.

Eine zweite Frage sei die A b r ü st u n g s kau¬
fe  r e n z und deren bisheriges betrübliches Schick¬
sal . Beck erwähnte hierbei die beiden neuen , sei¬
ner Meinung nach sehr beachtlichen Vorschläge,
die in den Abrüstungsdenkschriften Englands und
Italiens enthalten seien.

Das Abrüstungsproblem berühre die wesent¬
lichsten Fragen der Sicherheit.  Die unmittel¬
bare Festigung der Sicherheit an der östlichen
Grenze Polens durch den Nichtangriffsver-

trag mit Sowjetrußland  sei etwas Posi¬
tives , das durch das weitere Abkommen über den
Begriff des Angreifers ergänzt worden sei. Hier¬
durch sei eine größtmögliche Genauigkeit in der
Festlegung des Verzichtes auf jeden Angriff er¬
reicht worden . Seine besondere Befriedigung
drückte der Minister über den Anteil des verbün¬
deten Rumäniens aus , durch den die Bedeutung
und das Ausmaß dieses Friedensstatuts bedeutend
erhöht worden sei. Zwischen Polen und Sowjet¬
rußland habe sich infolgedessen eine Atmosphäre
des Wohlwollens herausgebildet , die zur Beseiti¬
gung politischer Gegensätze auf verschiedenen Ge¬
bieten und zur Uebereinstimmung der Anschauun¬
gen über viele Fragen geführt habe . Die pol¬
nische Regierung lege großen Wert auf die Wei¬
terentwicklung der guten Beziehungen mit der
Sowjetregierung . Er . der Minister , hoffe, diese
Fühlungnahme recht bald persönlich aufnehmen
und fördern zu können.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Randbemerkungen
Bremen, 6. Februar 1934.

^ b. fl. Warum wir Ge-
Rlllld um das WHW. sanken über das Win-
terhilfswerk an die Spitze dieser Ausführun¬
gen stellen? Weil das WHW. in seiner
eminenten innenpolitischen Bedeutung genau
so wichtig ist als z. B. die Frage der Arbeits¬
beschaffung, weil es gerade beim WHW. dar¬
auf ankommt , daß der Bevölkerung täglich
wieder eingehämmert werden muh, wie not¬
wendig es ist, hier keine Vernachlässigung
des Pflichtgefühls eintreten zu lassen. Es ist
nicht nötig, daß, wie wir kürzlich einmal in
einer auswärtigen Zeitung feststellten, dem
Publikum mitgeteilt wird , was unsere Füh¬
rer und Staatsmänner als Eintopfgericht
essen und wie es ihnen vorzüglich mundet.
Zunächst ist dies eine Geschmack- und Takt¬
losigkeit sondergleichen, zum anderen aber
bedarf es keines besonderen Hinweises, daß
nationalsozialistische Führer selbstverständ¬
lich am vorgeschriebenen Tag Eintopfgericht
essen. Der Nationalsozialist ißt
Eintopfgericht , ganz g ich , wer
er ist und wie er heißt.  Das WHW.
hat es nicht nötig, auf diese Art und Weise
Reklame zu machen. Das Eintopfgericht darf
nicht vom guten Willen des Einzelnen ab¬
hängen, sondern gehört zu den Selbstverständ¬
lichkeiten, über die man nicht zu diskutieren
braucht. Bei dieser Gelegenheit sei auch die
eigenartige Erscheinung festgestellt, daß in
den Bremer Hotels und Restaurants die Zahl
der Sonntag -Mittagsgäste am Eintopfgericht-
Sonntag gegenüber jener an früheren Ein-
topf-Sonntagen und den übrigen Sonntagen
jetzt stark zurückgegangen ist. In manchen
Lokalen erreicht diese Abnahme im Vergleich
zum Eintopf -Sonntag im November bis zu
80 Prozent . Hungern diese Leute bis abends
oder halten sie sich zu gut und zu vornehm,
ein einfaches Mahl einmal einzunehmen ? . .
Je weiter wir uns dem Zeitpunkt nähern , da
im Frühjahr d. I . das neue große Arbeits¬
beschaffungsprogramm in Angriff genommen
wird , das die Zahl der Arbeitslosen wieder
um Millionen verringern muß, desto stärker
müssen die Anstrengungen sein, das WHW.
1933/34 zum glücklichenEnde zu bringen . Die
ständige und nie erlahmende Opferbereit¬
schaft muß im nationalsozialistischen Staat
die höchste Tugend des Volkes sein.

Horn  verschieden. Der Verstorbene, der bis
vor wenig Tagen der Bundesführer des
Kysfhäuserbundes gewesen war und frei¬
willig aus diesem Amte schied, hat mehrere
Male in unserer Nordwestecke geweilt, wird
also vielen Lesern kein persönlich Unbekann¬
ter mehr sein. Hohe militärische Tugenden
und ein ausgezeichnetes Organisationstalent
befähigten ihn zu jenem verantwortungs-
reichen Führeramt . Als er damals die Füh¬
rung im Kyffhäuserbund übernahm , gab er
dem Bunde von 3 Millionen alter Soldaten
Richtlinien für eine neue staatspolitische Be-
tätigung . Daß diesen Aufgaben unter dem
alten System gewisse Grenzen gezogen
waren , sei nur nebenbei erwähnt . Jedenfalls
hatte von Horn erkannt , daß der Kyffhäuser¬
bund sich nicht nur auf einer rein kamerad¬
schaftlichenGrundlage aus die Dauer bewe¬
gen kann , sondern auch gewisse politische
Ziele verfolgen muß, wenn er sich eine Zu¬
kunftsexistenz sichern soll. Ihm schwebte
damals der Gedanke vor, mit dem Kyff¬
häuserbund eine sog. „Deutsche Front"
ins Leben zu rufen , die nicht nur die alten
Soldaten umfassen sollte, sondern darüber
hinaus alle bewußt national denkenden
Deutsche. Dieses Ziel, so anerkennenswert
es war , konnte unter den alten Verhältnissen
nie verwirklicht werden , dazu fehlte es auch
an dem erforderlichen fanatischen Kampfes¬
geist innerhalb des Kysfhäuserbundes . Die
mehrfach ausgegebene Parole : „Mehr Aktivi¬
tät " konnte sich nicht durchsetzen. Nach der
nationalsozialistischen Revolution glaubte
man, der „Kyffhäuserbund" sollte das Sam¬
melbecken für einen großen deutschen Solda¬
tenbund werden , der auch sämtliche Spezial-
waffen-Bünde in sich aufnehmen würde . Die
Entwicklung der Dinge nahm andere Wege.
Der Kyffhäuserbund wurde, wie alle anderen
Soldatenbllnde, in der SA . R . II eingegliedert.
Damit sind ihm endgültig seine politischen
Aufgaben zugewiesen werden . Die alten Sol¬
daten marschieren jetzt in gleichem Schritt
und Tritt mit der SA. Das von General von
Horn begonnene Erneuerungswerk des
Kyffhquserbundes fand hiermit seinen Ab¬
schluß und seine Krönung . Die „Teutsche
Front " ist in die große deutscheVolksgemein¬
schaft eingemündet.

- Wenn früher unsere oeut-
vstVjetruMcher scheu Kommunisten einen
MiÜtstNHMS Reichswehrsoldaten erblick¬

ten, bekamen sie entweder
das Gruseln oder einen Wutanfall . Sie wet¬
terten über diesen verfl. . . deutschen Mili¬
tarismus , der dem deutschenVolke nicht aus-
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zutreiben sei, und sie wollten auch nichts von
der Notwendigkeit einer nationalen Vertei¬
digung wissen. Um so interessanter sind die
amtlichen Mitteilungen über den sowjet-
russischen Militarismus , die auf dem 17. Par¬
teitag der kommunistischenPartei in Moskau
dieser Tage gegeben wurden . Wenn das alles
wahr ist, was der Volkskommissar für Heer
und Marine dort vorgetragen hat , dann ist
Rußland heute wohl neben Frankreich das
bestgerüstete Land der Erde. Und es besteht
eigentlich auch keine Veranlassung, an dieser
hohen militärischen Rüstung Rußlands etwa
zu zweifeln. Wenn schon auf allen wirtschaft¬
lichen Gebieten Rußland gern der Welt Po-
temkinscheDörfer vorsetzt, in der Frage des
Militarismus wird dies nicht der Fall sein,
denn die Rote Armee war von Beginn des
Sowjetregimes das verhätschelteKind. Konn¬
ten Millionen Menschen hungern und ver¬
hungern — der Roten Armee ging es aus¬
gezeichnet. Im Grunde genommen für die
Sowjetgewaltigen eine verständige Maß¬
nahme, denn das Rußland von heute baut
sich ja nicht auf die Kraft und das
Vertrauen des Volkes auf, sondern
auf den brutalen Machtwillen einer
Partei und den Bajonetten des Militärs.
Man kann aber auch ohne weiteres zugeben,
daß der Ausbau der russischenWehrmacht
eine Notwendigkeit des heutigen Staates
ist. Vom Westen droht zwar Rußland be¬
stimmt keine Gefahr, dafür sind schon genug
Gelder in Sowjetrutzland investiert, als durch
kriegerische Verwickelungen hier neue Stö¬
rungen eintreten zu lassen. Europa braucht

dringend Ruhe, und schließlich ist Rußland
für lange Zeit noch das Land des Waren¬
hungers . So bleibt für Rußland Japan
als der kriegerischste und gefährlichste Geg¬
ner . Der Heereskommissar hat auf dem Par¬
teikongreß den russisch-japanischen Krieg als
nahe Möglichkeit hingestellt und Japan ge¬
warnt , diesen Krieg zur Tatsache werden zu
lassen. Rußland sei in jeder Weise zur sieg¬
reichen Abwehr eines Angriffes gerüstet. Wie
auch die Dinge im Fernen Osten treiben wer¬
den, von Deutschland aus betrachtet, liegt es
uns fern, zu wünschen, daß es dort zu einer
Entscheidung durch die Waffen komme. Wie
Europa Ruhe braucht, so braucht sie auch die
übrige Welt. Unsere mühsain nach dem
Kriege im Fernen Osten aufgebauten Han¬
delsverbindungen würden durch einen neuen
Krieg wieder mit einem Schlage zerstört und
gestört werden. Selbst als unbeteiligte Zu¬
schauer würden wir die Leidtragenden sein.
Im übrigen aber braucht man absolut solche
kriegerischen Reden nicht allzu tragisch zu
nehmen. Rußland wird sich daran gewöhnen
müssen, Japan im Osten als Nachbarn zu
sehen, und schließlich verrichtet Japan dorteine Kulturarbeit , die Rußland bestimmt nicht
zu leisten vermag. Das Ganze aber ist ein
interessanter Beitrag zum Problem „Ab¬
rüstung ", wobei man seine eigenen Gedan¬
ken darüber haben kann , daß der hohe Völ¬
kerbund als „Hüter des Friedens " zu all
diesen Dingen schweigt. Jedenfalls werden
die Rüstungsindustrietten der Welt ihre helle
Freude an dieser Rede des Sowjetgewaltigen
gehabt haben . . .

Saar-Machenschaften am Pranger
Die Berufungöverhandlung im Nöchling-Vrozeß
' cknb. Saarlouis , S. Februar.

Die Montagvormittagssitzung des Röchling-
Prozesses war im wesentlichen ausgefüllt durch
Aussagen von Zeugen , die von der Statsanwalt-
schaft neu benannt worden sind.

Zu einer Sensation kam es bei der Verneh¬
mung des Inspektors Linn  von der Erube
Kohlwald . Linn erklärte , daß er niemals in
irgendeiner Form für den Besuch der französischen
Schule Propaganda gemacht habe , und daß er
auch seinen Einfluß nicht zur Bevorzugung von
Bergarbeitern geltend gemacht habe , die Kinder
in die französische Schule schickten. Der Zeuge
bleibt trotz wiederholter eindringlicher Befragung
durch die Verteidigung bei dieser Aussage.

Er wurde dann durch eine Reihe von Zeugen
in ganz auffallender Weise widerlegt , so daß
ihm der eine Richter , der Saarländer Dr . Mer-
ziger , zurief : „Für Sie ist die Sache sehr ernst.
Ich bin überzeugt , daß Sie einen Meineid ge¬
leistet haben ."

Der Erubenangestellte Jennewein  bekundete
in diesem Zusammenhang , daß sehr oft auf dem
Büro von Linn Konferenzen mit fran¬
zösischen Vertretern und Schuldi-
rektoren  stattgefunden hätten und auch mit

Mitgliedern des Elternrates der französischen
Schule . Er , der Zeuge , habe selbst Bergleute
zu Linn bestellen müssen.

Nach dem Zeugen Jennewein gibt der ehema¬
lige Erubenaufseher Kaas  eine eingehende
Schilderung , wie er im Jahre 1931 verschiedent¬
lich von Linn zu den Eltern der Kinder herum-
geschickt worden sei, um festzustellen , ob
sie ihre Kinder in die Domanial-
schule schicken wollten.  Wenn sie es ab¬
lehnten , so habe er den Auftrag gehabt , sie zu
dem Werksmeister Wolgermann ins Büro zu
bestellen . Ihm selbst sei für diese Tätigkeit eine
höhere Laufbahn in Aussicht gestellt worden . Auf
Grund ihrer Weigerung , auf dieses Ansinnen
Linns einzugehen , seien verschiedene Berg¬
leute entlassen  worden , u . a . der am Sonn¬
abend vernommene Kümmel . Interessant ist die
Bekundung von Kaas , daß auch auf seinen eige¬
nen Sohn ein Druck ausgeübt worden ist, in der
französischen Schule Unterricht zu erteilen . Der
Sohn des Kaas ist Junglehrer und wollte auf
die Gewerbeschule nach Charlottenburg , um Ge¬
werbelehrer zu werden . Das dazu erforderliche
praktische Jahr wollte er auf der Grube ab¬
machen . Davon erfuhr Linn und stellte nun an
den jungen Kaas das erwähnte Ansuchen mit
der Drohung , daß man ihn sonst entlassen würde.

Eine nationalsozialistische
Erziehungsanstalt

Berlin , 8. Februar.
Wie der „Völkische Beobachter " aus München

meldet , teilt die Oberste SA .-Fiihrung u. a . mit:
Die Oberste SA .-Fiihrung eröffnet am 1. April

1934 am Starnbergersee (Feldafing , 30 Kilometer
südlich Münchens ) eine neunklassige Erziehungs¬
anstalt . Sie wird zunächst die Klassen Sexta bis
Untersekunda (erste bis sechste Klasse ) umfassen
und in drei Jahren zu .einer Vollanstalt mit Reife¬
zeugnis auswachsen.

Die Hauptaufgabe dieser „Nationalsozialistischen
Deutschen Oberschule Starnbergersee " ist die Her¬
anbildung eines nationalsozialistischen Führer¬
nachwuchses, dem eine dem Wesen des neuen Staa¬
tes entsprechende charakteristische, körperliche und
geistige Ausbildung vermittelt werden wird.

Mit der Führung dieser Schule wurde Standar¬
tenführer Eörlitz  beauftragt.

Aufgenommen werden nur solche Schüler , die
nach charakterlicher , körperlicher und geistiger Ver¬
anlagung die Gewähr bieten , daß sie den gestellten
Anforderungen entsprechen . Die Höhe der Erzie¬
hungsbeiträge und des Schulgeldes richtet sich nach
den wirtschaftlichen Verhältnissen der Erziehungs¬
berechtigten (im Durchschnitt etwa 60 bis 100  cht.)

Saarkommiffion schützt Landes¬
verräter

änli . Saarbrücken , 8. Februar.
Die saarländischen Zeitungen müssen als Auf¬

lagenachricht eine Antwort der Regierungskom¬
mission auf den Artikel „Aloisi erwache " bringen,
der zum vierzehntägigen Verbot des „Saarbrücker
Abendblattes " geführt hat . In dem Aufsatz war
gesagt worden , daß nach Artikel 49, Abs. 2 des
Versailler Vertrages bis zur Abstimmung zweifel¬
los die deutsche Staatshoheit  gelte , und
daß der für den Wahlgang verantwortliche Leiter
in erster Linie dafür zu sorgen habe , daß die
deutsche Staatshoheit auch restlos gesichert sei.
Zunächst habe also aus deutschem Hoheitsgebiet an
der Saar alles landesverräterische Treiben und
insbesondere die Tätigkeit der landesverräteri-
schen Presse aufzuhören , weil beides zweifellos
dem Friedensvertrag widerspreche , und das Wahl-
ergebnis beeinflusse . Demgegenüber wird in der
Auflagenachricht die landesverräterische
Presse abermals in Schutz genom¬
men. „Es könne keinem Zweifel unterliegen " ,
heißt es in der Auflagenachricht , „daß das Ein¬
treten für eine der drei zur Volksabstimmung
gestellten Möglichkeiten als voll zu schützendes
Recht keinesfalls Landesverrat genannt werden
könne und dürfe.

Was will der Balkanpakt?
Gegenseitige Garantie des Besitzstandes
cknb. Belgrad , 8. Februar.

Ueber den Inhalt des am Sonntag paraphier¬
ten Balkanpaktes berichten die Blätter , daß sich
bei den Verhandlungen jene Auffassung vollstän¬
dig durchgesetzt habe , die eine weitgehende
gegenseitige Garantie der Grenzen
gegenüber Bulgarien,  aber auch gegen¬
über allen anderen Staaten fordert . Die halb-
amtliche „Wreme " erklärt , daß Südslawien , Ru¬
mänien , Griechenland und die Türkei die gegen¬
seitige Bürgschaft für ihren politischen und terri¬
torialen Ltatus quo übernommen und sich dar¬
über hinaus zur völligen Solidarität in allen
mirts chasts - und handelspolitischen
Fragen  verpflichtet hätten , die für die vier
Länder von Belang seien . Die politischen Fol¬
gen dieses Abkommens seien bedeutend . Die
Unterzeichnermüchte brauchten von nun an nicht
mehr für ihre Sicherheit zu fürchten , weil sie mit
vereinten Kräften ihre Interessen verteidigen
würden . Sie stellten nunmehr auch gebietsmäßig
eine Einheit dar , die sich gegen jeden Angriff,
komme er von welcher Seite immer , zur Wehr
setzen müßte . Bulgarien könne dem Pakt betre¬
ten , wenn es glaube , daß es seine Pflicht sei, an
der Befriedung des Balkans mitzuarbeiten.

Auch die „Politika " teilt mit , daß die vier
Mächte alle Garantien übernommen hätten , um
sich ihren gegenseitigen Besitzstand zu verbürgen.
Das Blatt fragt , welchen Standpunkt Bulgarien
gegenüber dem Pakt einnehmen werde . Wolle
Sofia auch weiter „im Kielwasser fremder 2n-
trigen " schwimmen , oder wolle es sich vor voll¬
endeten Tatsachen beugen und sich zu seinen
Nachbarn gesellen ? Die Politik des Zauderns sei
für Bulgarien fruchtlos . Nur der Veitritt zum
Valkanpakt stelle die rettende Lösung dar . ( ? Die
Schriftg . der BZ .)

(lud. London , 3. Februar.
Im Unterhaus erklärte Sir John Simon zur

Paraphierung des Balkanpaktcs , die diplomati¬
schen Vertreter Großbritanniens bei den am Pakt
interessierten Ländern hätten die Regierungen
nach seinen Anweisungen davon in Kenntnis
gesetzt, daß die britische Regierung jeden Pakt
zwischen den Balkanstaaten begrüßen werde , der
auf eine allgemeine Befriedung  hinauslaufe
und nicht gegen irgendeine andere Macht gerich¬
tet sei. Aus diesem Grunde sei es wünschenswert,
daß die Vertragsbedingungen derart revidiert
würden , daß ihm auch Bulgarien  beitrcten
könne.

Die Rede des polnischen
Außenministers

(Fortsetzung von Seite 1)
Ueber das Verhältnis zu Deutschland sagte der

Minister wörtlich : „Das vergangene Jahr zeich¬
nete sich durch eine radikale Wendung in den
Beziehungen zu unserem westlichen Nachbarn aus.
Als die Regierung des Reichskanzlers Hitler zur
Macht kam, hat die Meinung in Europa allge¬
mein die Notwendigkeit einer Verschärfung der
deutsch-polnischen Beziehungen als Folge dieser
Tatsache erblicken wollen . Unsere Regierung hat
diese Meinung nicht geteilt . Als ich das letzte
Mal im Parlament über die deutsch-polnischen
Beziehungen nnd deren gegenseitige Rückwirkun¬
gen gesprochen habe , glauben Sie mir bitte , da
habe ich nicht ausschließlich an die negative Seite
dieses Ausspruches gedacht . Bei der ersten Fiih-
lnngnahme mit dem Reichskanzler nnd seiner
Regierung haben wir eine klare und mutige
Sprache in der Behandlung unserer Beziehungen
gefunden . Diese Art der Behandlung der Fragen,
die vollends den Anschauungen unserer Regie¬
rungen entsprach , hat sofort die Grundlage für
den Aufbau dauerhafter Formen eines gutnach¬
barlichen Verhältnisses geschaffen. Ein klar um-
rissener Gedanke gestattete auch, schnell den klaren
Inhalt eines diplomatischen Dokumentes zu
Papier zu bringen , das durch seine Kürze , ohne

an juristischer Korrektheit einzubüßen , am besten
die Tendenzen beider Regierungen charakteri¬
siert . Es ist ein neues Dokument des Friedens
entstanden , eine Erklärung über die Nichtanwen¬
dung der Gewalt , das durch seine Bedeutung
über die gewöhnlichen Beziehungen hinansreichr.
In dem Text haben wir bereits der Ueberzeu¬
gung Ausdruck verliehen , daß dies ein sehr we¬
sentlicher Beitrag zur Sicherung des europäischen
Friedens darstellt ."

Weiter stellte der Minister mit Befriedigung
fest, daß die alten Bündnisse mit Frankreich
und Rumänien  die Probe durch die neuen
Ereignisse überstanden hätten , was vor allem
von dem ihnen zugrunde liegenden positiven Geist
zeuge. Der Minister betonte hierbei , daß er wäh¬
rend der persönlichen Fühlungnahme mit den
Leitern der Politik dieser Länder die Einmütig¬
keit der Anschauungen festgestellt habe.

In bezug auf Danzig  stellte der Minister
mit Befriedigung fest, daß der bisherige Versuch,
Streitigkeiten bei Prozessen durch gerechte und
billige auf einer praktischen Prüfung der Lage
gestützte Abkommen aus der Welt zu schaffen, be¬
reits günstige Ergebnisse  gezeitigt habe.
Zweifellos würden solche Ergebnisse auch in Zu¬
kunft zu erreichen sein, er habe die Hoffnung,
daß sich die Gedanken und Bestrebungen , die dem
Abkommen vom August v. Is . zugrunde lägen,
zu einem dauerhaften System der Zusammenar¬
beit entwickeln würden.

Heute KammeröebMte
cknb. Paris, 8. Februar.

Ministerpräsident Daladier ist mit der Aus¬
arbeitung der Regierungserklärung beschäftigt , die
er am Dienstag dem Ministerrat vorlegen will.
Sie wird kurz sein und folgende Punkte behan¬
deln : Aufrechterhaltung der Ordnung und der
republikanischen Freiheiten , völlige Aufklärung
des Staoisky -Skandals , Verabschiedung des Haus¬
haltsplanes vor dem 31. März und Richtlinien
für die gesamte Politik . Nach der Verlesung der
Regierungserklärung wird die Kammer am
Dienstag sich mit dem Antrag aus Einsetzung
eines Untersuchungsausschusses für den Fall Sta-
visky besassen. Es ist anzunehmen , daß die Sitzung
wieder bewegt wird.

Für die Aufrechterhaltung der Ordnung außer¬
halb des Parlaments sind die erforderlichen Vor¬
kehrungen getroffen . Wie die rechtsstehende „Li-
berts " berichtet , soll der sogenannte Plan zur
Verhinderung von Unruhen , der vor vier Jahren
auf Veranlassung des jetzt abgesetzten Polizeiprä-
fekten Lhiappe ausgearbeitet wurde , zur Anwen¬
dung kommen . Er sehe den Alarmzustand für die
gesamte Garnison von Paris vor . Paris werde in
verschiedene Abschnitte aufgeteilt , die unter den
Befehl je eines Obersten gestellt würden . Die
Truppen würden in der Nähe der wichtigsten
strategischen Punkte in Bereitschaft gehalten . Die
Republikanische Garde werde für den Wachdienst
durch Infanterie verstärkt werden.

General von Horn gestorben
clnb. Berlin,  5 . Februar.

General der Artillerie a . D . von Horn ist
am Sonntagabend nach kurzer Krankheit an
den Folgen einer Operation gestorben.

General von Horn führte als Nachfolger des
Generaloberst von Heeringen seit November 1926
bis vor wenigen Tagen den Deutschen Reichs¬
kriegerbund Kyfshäuser . Er war als Sohn des
Generalmajors von Horn am 9. Juli 1866 in Nie-
derbiersdorf , Kreis Grottkau in Schlesien , gebo¬
ren , besuchte die Kadettenanstalten zu Linzberg
und Lichterfelde und trat als Leutnant in das
Feidartillerie -Regiment Nr . 3 ein . Nach dem Be¬
such der Kriegsakademie wurde er zum General¬
stab kommandiert . 1913 wurde er Kommandeur
des Feldartillerie -Regiments Nr . 18, 1918 Kom¬
mandeur der 36. Feldartillerie -Vrigade , 1917 Ge¬
neralmajor und 1918 Kommandeur der 188. In¬
fanterie -Division . Nach Beendigung des Krieges
führte er im Grenzschutz die Feldartillerie -Bri¬
gade Nr . 3, wurde im gleichen Jahre Reichswehr-
artilleriefiihrer . Nachdem er nach verschiedenen
Kommandos Befehlshaber im Wehrkreis 3, Ber¬
lin , geworden war , nahm er 1926 den Abschied.
Während des Weltkrieges kämpfte General von
Horn hauptsächlich an der Ostfront und nahm im
Osten an den Entscheid » ngskämpfen teil . Für seine
Verdienste erhielt er 1918 den Orden ? our Is
möi'lto.

Als Präsident des Kyffhäuserbundes hat Gene¬
ral von Horn es verstanden , die drei Millionen
ehemaliger Soldaten durch die Kämpfe und Wirr¬
nisse der vergangenen Jahre zu einer festen Ein¬

heit zu verbinden und sie dem Volkskanzler d,
neuen Deutschlands zuzuführen . *

*
Anläßlich des Hinscheidens des Generals

Horn hat Reichskanzler Adolf Hitler der
sein aufrichtiges Beileid ausgesprochen . "

Reichspräsident von Hindenburg hat der W .»,
des Generals der Artillerie a . D . von Horn i»
einem persönlichen Handschreiben seine herM
Teilnahme anläßlich des Tod « ihres Gatten aal
gesprochen.

Verbot der
„Deutschen Wochenschau"

Der Amtliche Preußische Prcssediensttcilt nun
Die im Verlage Theodor Weicher -Verli » erä ?.'

»ende Wochenschrift „Deutsche Wochenschau» ^ .'
auf Anregung des Reichsministers für Voltsaai
klärung und Propaganda , Dr . Goebbels,
Geheimen Staatspolizeiamt bis zum 17
d. I . einschließlich verboten worden , weil sie in
ihrer Ausgabe vom 3. d. Mts . einen Art 'N
„SA . heißt Nationalsozialismus — „icht-
deres " veröffentlicht hat . Dieser Artikel s-u
hält grabe Verunglimpfungen „nd Verleum¬
dungen der SA . .und stellt eine Gefahr für den
inneren Frieden und die Geschlossenheitder natio¬
nalsozialistischen Bewegung dar.

Eine verdiente Beförderungi
Berlin , 8. Februar . 1

Die Reichsbahn hat den Stürmer des Forgl
Douaumont , Leutnant der Reserve Radtke, za»!
Reichsbahnrat befördert ; Radtkc stand bisher „,.1
technischer Neichsbahnsekretär im Dienste dci
Reichsbahndircktion Berlin.

Führerrede wird wiederholt
Berlin , 3. Februar.

Die Reichstagsrede des Führers wird dem drin¬
genden Wunsche der Hörer entsprechend „M
Deutschlandsendcr am 9. Februar in der gch
von 20.10 Uhr bis 22.03 Uhr von Wachs wieder¬
holt und vom Bayerischen Rundfunk übernommen.

Japan greift durch
Tokio , 5. Februar.

Die gesamte japanische Presse bringt die St-d-.
des Bundeskommissars Worofchilow in große:
Ausführlichkeit . Die „Tokio Nischi Nischi" erklärt,
daß die Geduld der japanischen Oeffentlichleil
nunmehr zu Ende gehe. Die übrigen Bläke,
nehmen ebenfalls eine stark ablehnende Haltung
gegen die Rede Woroschilows ein und verlangen,
daß Moskau eine Abfuhr erteilt werde.

Kurze Volitik
Verhaftung von Eetreidespukulanten in Sara-

tow . Aus Moskau wird gemeldet , daß in Saratou
von der GPU . zahlreiche Eetreidefpekulanten ver¬
haftet wurden . Insgesamt befinden sich 120 Perso¬
nen in Haft . Ihnen wird vorgeworfen , mit freiem
Getreide spekuliert und dadurch die Preise auf dem
Getreidemarkt in die Höhe getrieben zu haben.

Unterschlagung aufgedeckt. Der Präsident des
Biochemischen Bundes Deutschlands , Hain,  und
sein Geschäftsführer Voigt  sind in Neubabels-
Lerg verhaftet worden . Hain soll zusammen E.
dem Geschäftsführer ungefähr 20 000  Mark unter¬
schlagen haben . Der Biochemische Bund unterhielt
in Neubabelsberg ein eigenes großes Haus , das
ganz modern ausgestattet war . Die Mitgliederzahl
des Bundes soll etwa eine Million Personen be- 1
tragen . >

Ueber alle deutschen Sender . Im Rahmen der!
Vortrüge des „Reichsbundes für deutsche Sicher-»
heit " spricht am Dienstag zwischen 20.10 und 20.AL
Uhr der Präsident des Reichsbundes , Major a. D»
Webcrstädt , über das Thema „Ein Jahr KamM
um Deutschlands Gleichberechtigung " . Der V01W
trag geht über alle  deutschen Sender.

Japanischer Botschafter bei Litwinow . Wie M
Moskau gemeldet wird , hat Außenkommissar M-
winow den japanischen Botschafter Oka zu ein«
Aussprache über die politische Lage im Feim
Osten empfangen.
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Bremer Staatstheater
Der Ligeunerbaron

Der erste Akt hat es in sich: Spannung aus
natürlicher Verwicklung , eine Handlung , die un-
gesucht opernmäßige Höhen erreicht , ohne durch
Operettenkomik possenhaft verzerrt zu werden;
ein Finale mit innerer Zuspitzung , welche nicht
irgendwie „gestellt " ist, sondern notwendigen dra¬
matischen Abschluß bildet . Vor der Bläue des
Putztahimmels und seiner stahlblauen Spiegelung
im See spielte er sich in leuchtend farbigen Sze-
nenbildern über die nächtliche Valkonszene zum
frühmorgendlichen Erwachen hin , immer mit ein¬
dringlichsten Veleuchtungseffekten nnd erfuhr in
dem hochdramatischen Finale noch eine Steige¬
rung.

Auf der einen Seite Hans Gleixner  als
Srndor , Erste Pense  als alte Zigeunerin,
Käthe Teuwen  als Zigeunermädchen — auf
der anderen Seite Manny Bremers  Arsena,
Emma Schulhof - Frühlings  Erzieherin,
Heinrich Kastn ers  Ottokar — zwischen ihnen
pendelt der reiche und so weiche Schweinezüchter
Ferdinand Ahnelts.  Was wir von ihm er¬
warteten , die komische Rolle mit hundert durch¬
schlagenden Späßen dazu war er herrlich auf¬
gelegt . Das Trio seiner Hausgenossen steht ihm
und den Zigeunern gegenüber ja immer etwas
im Schatten . Das machte sich auch hier bemerk¬
bar , weil Manny Bremer gesanglich und darstelle¬
risch die kokette Zierpuppe noch großzügiger hätte
unterstreichen dürfen . Diese Rolle mutz unbedingt
nach beiden Seiten hin den Gegenspielern die
Waage halten , da ja die von Emma Frühling
und Heinrich Kastner mit gebührender Komik
durchgeführten Rollen nur im Spiel ihre Augen-
blickswirkung tun können.

Drüben liegen die größeren Eesangsrollen , Hans
Gleixner,  der schon von seinem Austrittsliede

au sich beherrschend durchsetzen konnte , blieb m
Spiel und Stimme der passende Partner für Käthe
Teuwen,  die das Zigeunermädchen durchaus
dramatisch saßte und ihrem Gesang Leidenschaft
in immer schön beherrschter Stimmführung ein¬
hauchte . Auch die alte Hexe, keine leichte Figur,
wenn sie nicht zu unfreiwilliger Komik heraus¬
fordern soll, wurde von Trete Pense  mit feiner
Witterung für das Unheimliche , das ihr anhaftet,
gespielt und fast zu jugendlich schön gesungen.
Das Zigeunervolk war dem Solo -Ensemble nicht
nur tragender Hintergrund , sondern durch die
flüssige Beweglichkeit im Szenenbilde und durch
die Sattelfestigkeit und Frische des Gesangs ein
vollwertiger Mitspieler.

Wenn im zweiten und dritten Akte von Hand¬
lung im strengen Sinne zwar nicht mehr ge¬
sprochen werden kann , so öffnen sie aber natürlich
operettenhaften Glanzleistungen Tür und Tor.
Das Terzett zum Beginn des zweiten Aktes er¬
reichte die Höhe möglicher Leistungen nicht . Die
verunglückte Schatzgräberei Eleixners mit der ihm
freundlich entgegenstürzenden Wand mochte das
Ganze etwas herabziehen . Im übrigen gab es
natürlich hier die Höhepunkte der Komik : Ferdi¬
nand Ähnelt  mit seinen „Sackerln " und dem
unfreiwilligen Handschlag , durch den er dem
kriegerischen Werber Philipp Kraus  in die
Hände fiel ; Die Abschiedskomplimente des könig¬
lichen Kommissars , Georg Schmidt,  der die Rolle
ohne Verzerrung mit blendetem Augenblickswitz
von Anfang bis zu Enve durchführte ; und natür¬
lich der Schlager „Wer hat uns getraut " von
Käthe Teuwen fast etwas zu dramatisch genom¬
men , jedenfalls sehr groß gesungen und von Hans
Gleixner mit dem Schuß leichter Sentimentalität
getränkt , der dazu gehört . Wieder ein gesanglich
groß durchschlagendes Finale , aus dem sich das
Liebespaar führend abhob.

Im dritten Akt Ferdinand Ähnelt als Kriegs¬
berichterstatter noch einmal in der Glorie seiner
Soldatenherrlich -keit , ein festlicher Aufzug und
das in mehr als einem Sinne glückliche Ende.
Das schönste darin aber wohl das Ballett : Greti
Naue  als umworbene Rokokkofigur zwischen
zwei Liebhabern , von denen der eine , Etta Jau¬
sen,  Schneid und Schmiß mit Grazie paarte,
so daß er Mittelpunkt der Szene war . Besonders
in der Wiederholung!

Ge-org Reinwald  ließ die Feinheiten der
Partitur in dem kleinen Orchester schön auf¬
leuchten . Im 1. Akt war alles , was Melodik
und namentlich Rhythmik fordern , restlos da.
Später schlichen sich gelegentlich Knalleffekte ein.
Nun ja : die Operette zeichnet diesen Weg ja schon
im Textbuch vor . iil.

Konzert der Gängergilde v . 1882
Mit beachtenswerten Leistungen führte sich der

neue Leiter der Süngcrgilde von 1882 (Verein
„Vorwärts ") , Harald Wolfs,  in einem Konzert
im großen Elockensaal ein.

Vier Eruppen -Chöre — jede in sich eine geschlos¬
sene, eine fühlbar betonte Richtung verfolgend , —
umrahmten die solistischen Darbietungen . So ent¬
hielt die erste Gruppe drei starke Bekenntnisse ; in
der „Mahnung " Hans Heinrichs — ein glühender
Treueschwur zum deutschen Vaterland verkündend,
in den „Nach neuen Meeren " des süddeutschen Karl
Bleyles , die große Hymne der Unendlichkeit
Friedrich Nietzsches singend und in Jean Louis
Nicodes ..Das ist das Meer " , das Meer als Natur¬
wunder Gottes lobpreisend . Meisterhaft gelang die
Stimmung des starken Dimensionsgcfiihls ! Der
nächste Teil stand im stärksten Gegensatz hierzu
und brachte volkstümliche Gesänge von Friedrich
Silcher („Hab ' oft im Kreise der Lieben " und Mor¬
gen muß ich fort von hier ") und das muntere Wan¬
derlied „Wohlauf in Gottes schöne Welt " , in der
choristischen Bearbeitung Richard Lj eschxL

l Stürmischer Beifall erwirkte sich ein äa capo des¬
selben . Drei markige Vaterlandslieder formten den
Anfang des zweiten Teiles der Vortragsfolge.
Nach dem in sehr eigenwilliger Auffassung wieder-
gegebenem stürmischen „Liitzows wilde Jagd ", des
des deutschen Romaktikers C . M . von Weber , folgte
Silchers allen bekanntes wehmütiges Lied „Vom
guten Kameraden " . Sehr stimmungsvoll die pp-
Haltung der letzten Strophe ! Das „Lied der
Landsknechte ", eine alte Weise , fand viel Anklang
in der wirkungsvollen Bearbeitung Haral . Wolsfs.
Nach altdeutschem Vorbild begegnete man hier
einer Chorcintcilung in Vorsänger (Tenöre uni¬
sono ) und Tutti . Die drei Schlußgesünge verfolg¬
ten eine volkstümlich heitere Richtung , zum Teil
in siid- und norddeutscher Mundart . (W . Henscl:
„Jetzt kommt die Zeit , daß ich wandern mutz" , F.
Silcher : „Schwäbisches Tanzlied " , W . Moldcn-
hauer : „Jetzt danzt Hannemann " .)

Mit ehrlicher Begeisterung und temperament¬
voller Gestaltung erfüllten die Sänger ihre schö¬
nen Aufgaben und bewiesen mit ihren künstleri¬
schen Leistungen , in Harald Wolfs  einen treff¬
lichen Führer und Meister zu haben . Warme
Veifallsbezeugungen erreichten noch einige Zu¬
gaben.

In Elly Boche - Berlin lernten wir eine junge
Sängerin von Geschmackund Kultur kennen . Max
Negers lyrische Lieder : „Maiennacht " , „Mittag"
aus „Schlichte Weisen " op . 76 wurden von dem
glockenhellen Sopran entsprechend und mit musi¬
kalischem Feingefühl wiedergegeben . Bei den drei
Liedern von Johannes Brahms : Wim wandelten;
Vorschneller Schwur , Der Jäger , hätte eine tem¬
peramentvollere und dramatischere Einstellung
die künstlerische Wirkung um ei» Beträchtliches'
erhöht ! Die nach lebhaftem Beifall erwirkte Zu¬
gabe , Mozarts Arie „Dein bin ich ewig " (Violin-
begleitung : Hermann Haener -Berlin ) gelang der
Sängerin stilvoll und mit Stimmkultur und zeigte
eine Begabung als ausgesprochene Mozartsän-gerin . '

- Hermann Haener - Berlin stellte sich in den
virtuosen Violinsoli von A. Dvorak (Slavische
Tänze O-Moll , Iü-Moll ) und in den „Spanische»
Tänzen " von E. Granados und Manuel da Fall»
als gewandter und nach der technischen Seite h>»
begabter Geiger vor . Die technischen Schwierig¬
keiten , wie Doppelgriffspassagen usw., bcwältigie
der Geiger mit Sicherheit . Nur vermißte man auch
bei ihm eine temperamentvolle Gestaltung , um
den slawisch-schwermütigen Charakter bei Dvaral
und das leidenschaftlich südländische Temperament
der Spanier zündender zum Ausdruck zu bringe».
Auch Haener mußte sich zu einer Zugabe bereiterklären.

Die Begleitungen der Vvkal - und Instrument-
soli hatte Harald Wolfs  inne . Durch sein kulti¬
viertes und anpassungsfähiges Klavierspiel säe
er den Künstlern eine wertvolle Stütze am
Flügel . —jöon.

Kulturausschuß der Winterhilfe
Der Kulturausschuß des Winterhilfswerlr

schreibt uns : Am Freitag , dem 9. Februar 1934
abeirds 8 Uhr , gelaugt im Theatersaal des „Ka¬
sino" (auf den Häfen ) die Operette in drei Akte»
„Hoheit tanzt Walzer " von L. Ascher durch di-
Gemeinllützige Volksbühne zur Aufführung.
Spielleitung liegt in den Händen von Kurt
Harden , die musikalische Leitung bei Kapell¬
meister Haus Seifriz.

Zur Deckung der Unkosten wird ein geringes
Eintrittsgeld erhoben , und zwar sind für das
Programm , welches als Eintrittskarte gilt , zch"
Pfennig zu zahle ». Die Kartenausgabo (Verlaus
der Programme ) erfolgt im Arbeitsamt Breme».
Büreustr . 19, Eingang 11, Zimmer 31, vormittags
von 8 bis 1 Uhr;

Beim Eintritt zu dieser Veranstaltung ist außer
dem Programm auch die Stempelkarte bzw. der
Rentenbescheid vorzuzeigen . Da die Plätze
numeriert sind, empfiehlt sich, rechtzeitig zu er¬
scheinen. Die Earderobenabgabe ist frei . 7 >e
Saaleröffnung erfolgt ab 19.13 Uhr.



' ^ ° lkskanzlei dtz

desCencral-
Hitler der ü
sprechen,
lrg hat der Ii

D von Hy,
cn seine
'hres Gatten

enfcholj-
ssedienstteiit
'er -Berlin er!
Wochenschr,̂ !

"LL "'
zum 17,

'den . weil sij
einen A«

! — nichts
ier Artikel

und Verh,
De ' ahr fjj, ,

-nheit der

rrderung
- 5. Februar.

°e Radtke , ,,,
t ° nd bish «/,'
- Dienste ^

edecholt
s. Februar,

wird dem dri«.
sprechend vs,
! in der Zch
Wachs wicdn.
k übernomm ».

rch
5. Februar,
ingt die Rch
^ -n grch,
^-!chl" erklärt.
Öffentlichkeit
ngen Blätle,
ende Aaltum
nd verlangen,
erde.

k
icn in Sara,
z in Sarat«
kulanten rei¬
ch 120 Pech,
n. mit frei»
reise auf dem
zu haben,
iräsident des
Hain.  und

Neubabels-
sammen E
Mark unter-
rd unterhielt
s Haus . dae
itgliederzahl
Personen Le-

Nahmen der
tsche Sicher-
lv und 20.2b
Najor a. D.
-ahr Kamps

Der Vor

v. Wie aii!
lmissar Lit-
:a zu einer
im Ferne»

xsssllrckelt
4Vsvkei  >

L n o 11>
t rkssxs.

r « e irs-
kür Mrt-

Lsiur
rilxeweine»
L . Lülik-
tsrdsltunr-
Levexanx-
SIllSII.
. Leise,
änr-sssmit«
ersoiuwes.

ch in den
(Slavische
-panischen
da Fälln

Seite hin
-chwierig-
ewältigte
man auch
ung , um
i Dvorak
ierament
bringen.

>e bereit

trument-
in kulti-
-iel war
ütze am
-icksu.

lfswerkr
rr 1934,
es „Ta¬
ck Akten
rrch die
g . Die
a Kurt
Kapell¬

eringes
ür das
t , zehn
Verkauf
reinen,
rittags

außer
w. der
r nicht
zu er«

Die

Die Einkommensteuererklärung rlS33
Zu den neuen Richtlinien des Reichsfinanzministers

Die mit Runderlaß vom 27. Januar S 22gg his
120 III herausgegebenen Richtlinien für die Ein¬
kommen- und Körperschaftssteuervcranlagung für
1883 behandeln alle wesentlichen Fragen , die bei
der diesjährigen Veranlagung eine besondere
Rolle spielen . Im Interesse der richtigen und bis
zum 15. Februar 1984 rechtzeitig zu bewirkenden
Abgabe der Steuererklärungen ist es , diese Richt¬
linien kennenzulernen . Der Reichsminister der
Finanzen äußert in seinem Erlaß vom 80 Januar
1934 S . 2209—134 III den Wunsch, daß die Presse
zur Unterrichtung weiter Kreise der Steuerpflich¬
tigen beitragen möge. Die folgende grundsätzliche
Abhandlung diene dieser Aufklärnngstätigkeit.
Wir werden in späteren Nbbandlnngen weitere
Erörterungen von wichtigen Einzelfragen folgen
lassen.

Die Steuerveranlagung 1984 steht im Zeichen
der Maßnahmen der Reichsregierung zur Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit sowie der steuer¬
lichen Entlastung der Steuerpflichtigen durch un¬
mittelbar oder mittelbar wirkende Reformen.

Steuerbegünstigte Ersatzbcschafsungen
Am durchgreifendsten wirken sich auf die Höhe

des gewerblichen Gewinns sowie die Gestaltung
der Bilanz die Bestimmungen bctr . steuerbegün¬
stigte Ersntzbeschaffungen vom 22. Juli 1933 aus.
Die Steuervergünstigung wirkt sich hier so aus,
daß die Aufwendungen für Ersatzbcschaffungen
im Sinne des Gesetzes vom 22. 7. 33 von den Ein¬
nahmen im Jahre der Beschaffung voll abgesetzt
werden dürfen . Soweit bei kaufmännischer Buch¬
führung der Ersatzgcgenstand zunächst als Akti¬
vum gebucht worden ist, darf die Ausweudung da¬
für „a b g e s chr i e b e n" werden . Der Ersatzgegen¬
stand erscheint dann nicht in der Bilanz 1933. Im
Ergebnis bedeutet dies eine Vorwegnähme der
sonst auf die Dauer der wirtschaftlichen Nutzung
zu verteilenden Absetzungen für Abnutzung . Der
Steuerpflichtige hat aber die Wahl , entweder dir
Aufwendungen sogleich voll abzusetzen oder
üblicherweise durch jährliche Abschreibungen zu
verteilen . Er kann aber auch. um der Vergünsti¬
gung nich! verlustig zu gehen , so verfahren , daß
er die Ersatzbeschaffung nur in Höhe des vorhan¬
denen Gewinnes absetzt und den verbleibenden
Restbetrag auf die späteren Jahre durch regel¬
mäßige Absetzungen auf Grund der Restnutznngs-
doner verteilt . Beachtlich ist hier , daß sich ein durch
die sofortige Abschreibung  entstehender
Verlust ebenfalls steuerlich günstig auswirken
kann , nämlicb indirekt für die nächsten Jahre auf
dem Wege über den anrechnungsfähigen Verlust-
vorlvag . Es gilt , die Vorteile abzuwägen.

Ergänzung ?- und Jnftandsetzungsarbeiten
an Betriebsgebäuden.

Soweit die Voraussetzungen des Gesetzes vom
15. Juli 1933 erfüllt sind. ermäßigt sich bei der
Steuerveranlagung die Steuerschuld  für die
nach dem 30. 6. 33 endenden Steuerabschnitte um
10 Prozent der Aufwendungen für Jnstand-
setzungs oder Ergänzungsarbeitcn an Gebäuden
oder Gebäudeteilen , die einem gewerblichen Be¬
trieb dienen . Soweit jedoch für solche Arbeiten
Reichszuschüsse auf Grund des Gesetzes zur Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933
oder nach früheren Gesetzen gewährt worden sind,
entfällt diese Steuerermäßigung . Die Steuer¬
ermäßigung in Höhe von 10 v. H. der Selbst¬
aufwendungen (in der Regel 80 v. H. oder 59 v.
H. der Eesamtaufwendungen ) wird aber dann
neben  der Bezuschussung gewährt , wenn ein
Zuschuß auf Grund des zweiten Gesetzes zur Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit vom 21. Sep¬
tember 1933 gewährt wird.

Der Selbstaufbringungsbetrag wird durch die
erhaltenen Zinsgutschein « nicht gemindert!

Die genannten Erundftücksaufwendungen wir¬
ken sich also auf die festzusetzende Steuer un¬
mittelbar aus . Der Abzug der Srlbstaufwen-
dungen vom steuerlichen Einkommen richtet sich
nach wie vor nach den allgemeinen steuerlichen
Grundsätzen . Danach find im allgemeinen die in
gewissen Zeiträumen wiederkehrenden Aufwen¬
dungen (sog. Erhaltungsaufwand ) in voller Höhe
sogleich abzugsfähig , während der sog. Her¬
stellungsaufwand für Ergänzungsarbeiten au ' die
Nutzungsdauer zu verteilen ist. Die Reichszu ' chüsie
sind als durchlaufende Posten zu behandeln , sie
beeinflussen somit das Einkommen überhaupt nichi.
Sie können deshalb von vornherein unberück¬
sichtigt bleiben . In vielen Fällen wird der Haus¬

besitzer in Ausnutzung der Bezuschussung Jn-
standsetzungsarbeiten haben ausführen lassen , die
er sonst aus einige Jahre verteilt haben würd «.
Solchenfalls kaun er die Verteilung über meh¬
rere Jahre beantragen . Der Reichsfinanzho ' hat
im Urteil vom 28. 5. 27 entschieden , daß die Fi¬
nanzämter darin nicht engherzig verfahren dür¬
fen . Das Verteilungsinteresse kann insbesondere
dann bestehen, wenn nur «in geringer Gewinn
ausgewiesen werd und die Auswendungrn dadurch
steuerlich nicht zur vollen Auswirkung kommen.

Ergänzungsarbeiten und Instandsetzungen an
Wohngebäudc ». Erstellung von Neubauten

Soweit ausgesprochene Jnstandsetzungsnrbeiten
in Frage lammen (Reparaturen ) , gilt nichts beson¬
deres . Die Aufwendungen dafür — bei Beznschus-
snng der Selbstansbringungsbetrag — sind nach
den oben genannten Grundsätzen in der Regel im
Jahre der Ausgabe abzugsfähig . Dadurch vermin¬
dert sich das steuerliche Einkommen von selbst. Für
Aus - und Umbauten , in gegebenen Fällen auch bei
Wohmingstcilungen , wird jedoch nach der Notver¬
ordnung vom 1. 12. 1930 Steuerbegünstigung
dann gewährt , wenn neuer Wohnraum erstellt
wird . Soweit die Wohnungen in der Zeit vom
1. April 1931 bis zum Ablauf des Stenerabschnit-
tes 1933 bezugsfertig geworden sind , tritt Be¬
freiung des Einkommens daraus von der Einkom¬
mensteuer ein . Das gleiche gilt für die in dieser
Zeit erstellten Neubauten . Handelt es sich um
Eigenheime , so kommt also eine Mictwertbestcne-
rung nicht in Frage . Ueber die Einkünfte hinaus¬
gehende Unkosten dürfen aber vom übrigen Ein¬
kommen nicht abgesetzt werden . Der Reichsminister
der Finanzen hat im Erlaß vom 31. 8. 32 angeord¬
net , daß bei der Gewährung der Steuervergünsti¬
gung , insbesondere bei Prüfung der Frage der
Wohnungsteilung , nicht kleinlich verfahren wer¬
den soll.

Aus Grund des Erlasses vom 10. Oktober 1933
dürfen diese Aufwendungen in voller Höhe bei der
Ermittlung des Einkommens oder des Gewinnes
abgesetzt werden.

Steuerfreiheit von Spenden
Die auf Grund des Arbeitsspendengcsetzes vom

24. Juli 1933 gezeichneten Spenden , für die Spen-
denschcinc ausgegeben worden sind, können an¬
tragsgemäß vom Einkommen  abgezogen wer¬
den . Soweit dieser Antrag nicht schon bei Hingabe
der Spende gestellt worden ist, muß er mit Abgabe
der Steuererklärung , jedoch spätestens bis 30. April
1934. nachgeholt werden . Nachsicht wird nicht ge¬
währt . Alle übrigen Spenden sind nach den wieder¬
holten ministeriellen Erklärungen mit Rücksichtauf
die steuerliche Rechtsprechung , die die Abzugsfähig-
keit der Ausgaben siir gemeinnützige und wohl¬
tätige Zwecke verneint , nicht abzugsfähig . Dies gilt
insbesondere für die Hitlerspende der Deutschen
Wirtschaft , für die Deutschen Jugendherbergen so¬
wie für Zuwendungen an das Winterhilfswerk.

Behandlung der Steuergutscheine.
Die Mehrzahl der Steuerzahler hat erstmalig

im Jahre Steuergutscheine für Steuerzahlungen
erhalten . Der Empfang dieser Gutscheine bedeu¬
tet eine indirekte Ermäßigung der gutscheinsähi-
gen Steuern , insbesondere der Umsatz- und der
Eebäudesteuern . Die Steuergutscheinverordnung
sieht eine Begünstigung des durch diese Entlastung
entstehenden Einkommens in der Weise vor , daß
das Einkommen um vier Fünftel der im Jahre
enthaltenen und mit dem Kurswert am 31. De¬
zember 1933 anzusetzenden Steuergutscheine zu ver¬
mindern ist. Die Gutscheine werden demnach im
Jahre des Empfangs nur mit einem Fünftel des
Kurswertes versteuert . Die anderen vier Fünftel

Eine Erinnerung an
Etzrenfried Günther v . Hünefeld

Um die Wende des Jahres 1927 sprach ich mit
ihm zum letzten Mal . Neben seiner rastlosen
Tätigkeit fand er immer wieder mal Zeit für eine
stille Stunde , um tiefe Sehnsuchtswünsche laut
werden zu lassen.

Erfüllt von seinen Vorbereitungen für den
größten Flug der Weltgeschichte, im Kampf mit
seinem stetig wachsenden Leiden , rang er daneben

sind überhaupt nicht steuerpflichtig , auch nicht in
den späteren Jahren , wie irrtümlich behauptet
worden ist. Soweit nun Steuergutscheine bereits
im Jahre 1932 zugewendet und somit bereits für
1932 steuerlich erfaßt morden sind, kommt eine
steuerliche Beeinflussung für 1933 nur dann in
Frage , wenn sie vom Erstbesitzer verkauft worden
sind. Die bei der Veräußerung entstandenen Kurs¬
gewinne oder Verluste sind nach den allgemeinen
Grundsätzen des Einkommensteuergesetzes steuer¬
pflichtig oder abzugsfähig . Das gleiche gilt für
die Steuerpflichtigen , die gekaufte Gutscheine ver¬
wertet haben . Diese Geschäfte werden wie Wert-
papiergeschäfte behandelt . Beim Erwerb sind die
Steuergutscheine mit dem Kurswert des Erwerbs¬
tages zu buchen. Die bis zum Bilanzstichtag ein¬
getretenen Kurssteigerungen , die bekanntlich
wesentlich sind, sind nicht steuerpflichtig , wenn
die Gutscheine am Stichtag noch Eigentum des
Erwerbers sind. Die buchführenden Steuerpflich¬
tigen erreichen dies durch Beibehaltung des ur¬
sprünglich gebuchten Erwerbspreises.

Schwieriger ist die steuerliche Behandlung für
die im Stcuerabschnitt 1933 vom Finanzamt er¬
haltenen Steuergutscheine . Zur Vereinfachung ist
folgendes Verfahren zugelassen : Die Gutscheine
werden in der Buchführung ordnungsgemäß mit
dem Erwerbskars gebucht. Außerhalb der Bilanz
oder der sonstigen Eewinnberechnnng werden
dann vier Fünftel des Durchschnittskurswertes
gleich 76,50 v. H. des Nennwertes vom Gewinn
abgesetzt bzw. dem Verlust zugesetzt.

Beispiel : Im Steuerabschnitt 1933 enthaltene
Steuergntscheine im Nennbeträge von 1009 Mark
sind mit dem Kurswert am Erwerbstage mit ins¬
gesamt 900 Mark gebucht worden und haben den
Gewinn entsprechend erhöht . Außerhalb der Bi¬
lanz sind abzusetzen : 76,50 v. H. von 1000 Mark --
765 Mark . Der aus den Steuergutscheinen sich
ergebende steuerpflichtige  Gewinn beträgt
somit 900 Mark weniger 765 Mark — 135 Mark.
Die aus dem Steuerabschnitt 1932 etwa noch vor¬
handenen Gutscheine sind mit den gleichen Beträ¬
gen wie in der Bilanz zu bewerten , so daß sie das
Einkommen 1933 nicht beeinflussen . Wer sich seiner
Sache nicht sicher ist oder kaufmännische Buchfüh¬
rung nicht hat , teilt dem Finanzamt zur Ver¬
meidung von Fehlern etwa folgendes mit : „In
meinen Einnahmen sind . . . . Mark Steuergut¬
scheine enthalten . Sie haben einen Nennwert von
. . . . Mark sind im Jahre 1933 erworben.
Ich beantrage die gesetzliche Steuerbegünstigung
dafür ." Diese Methode ist besonders für nicht
buchsiihrende Handwerker und Gewerbetreibende
sowie für Hausbesitzer zweckmäßig. Für 1932 war
nachgelassen , daß diese Steuerpflichtigen den
Empfang von Steuergutschcinen , wenn es sich um
weniger als 1000 Mark Nennwert handelte , steu¬
erlich 1932 unberücksichtigt ließen . Nunmehr sind
die 1932 und 1933 erhaltenen Steuergntscheine
insgesamt  anzugeben und so zu versteuern,
als ob sie erst sämtlich im Steuerabschnitt 1933
erworben worden wären . Die Steuergntscheine
sind daher sämtlich mit ein Fünftel des Kurs¬
wertes vom 31. Dezember 1933 gleich 19,08 v. H.
für die Einkommensteuer in Einnahme zu stellen,

Ablösung der Hauszinssteuer
Soweit der Hausbesitzer die Hauszinssteuer im

vergangenen Jahre abgelöst hat , hat er die Wahl,
die Ablösungssumme zuzüglich der Eintragungs¬
kosten bei Aufnahme einer Ablösungshypothek ent¬
weder in voller Höhe im Jahre der Zahlung oder
mit je einem Drittel in diesem und den beiden
folgenden Jahren vom Einkommen abzusetzen. Die
Wahl ist in der Steuererklärung anzugeben . Auch
ein Erwerber des Hauses kann den Abzug noch
vornehmen (RFH . Urteil Bd . 29/127) .

um die dichterische Gestaltung seines hohen See-
lensluges.

Tiefstes Wissen um die Kraft des deutschen
Volkes ließ ihn immer und immer wieder leuch¬
tende Mahnworte sprechen, auszuhalten , durch-
zuhalten , sich in ein besseres Leben hinein zu
kämpfen.

Sein  Leben war allcrschrocrster Kampf.
Sein « Seele litt unter deutscher Not.
Ueber alles hinweg leuchtete aber sieghaft ein

ungeheurer Wille , der in dem damals 35jährigen
wuchtete . Um die Osterzeit des folgenden Jahres

gelang ihm dann das große Wagnis . Ich befand
mich damals bei ungarischen Freunden in Buda¬
pest. Ganz Budapest war verrückt , als keine Nach¬
richten mehr kamen . Der ungarische Kommerzial-
rat Frey,  der schon der Armee Mackensens un¬
schätzbare Dienste geleistet hatte , als sie 1918 den
Rückmarsch antreten mußte , fieberte au seinem
Radioapparat . Er hatte sich einen riesigen Emp¬
fänger hinstellen lassen, um nur ja jede Meldung
über Hünefelds Flug auffangen zu können . Die
Redaktionen des „Pester Lloyd ", eines deutsch¬
sprachigen Blattes , wurden gestürmt.

Jeder Ungar fürchtete um die tapfere Be¬
satzung, als die Nacht voranschritt und immer noch
keine Nachricht aus Amerika eintraf . Wir schlie¬
fen nicht, saßen, mit Hörern um den Kops und
lauschten auf die Töne aus dem Aether.

Und dann war 's doch endlich soweit . Aus der
Eiswüste Ellis Island kam der Funke zu uns ge¬
eilt . Der Ungar ist ein Freund Deutschlands,,
aber noch nie habe ich einen solch unbeschreiblichen
Jubel gesehen, der eine fremde Rasse erfaßte , als

am Morgen die Zeitungen die glückliche Landung
Hünefelds , Köhls und Fitzmaurice ' meldeten.

Deutsche Fahnen , keine schwarzrotgoldenen , die
hatte sich nur die deutsche Botschaft am Donauquai
vorbehalten , sondern die alten jchwarweißroten,
wogten neben den rotweißgrünen Landesfarben
in den Straßen Budapests.

Dann kam die ungeheure Größe Hünefelds.
Kaum zurückgekehrt , wuchs der Lebenswille aus

dem kranken Körper ins Unendliche . Noch einmal
durchrast er die Welt . Will der Sonne entgegen-
fliegen . Seine Sehnsucht erfüllt sich.

Und dann kam der 5. Februar 1929. Ein Mensch
mit dieser ungeheuren Kraft mußte das Leben
lieben . Hünefcld hat es geliebt . Er hat es aber
als deutscher Mann geliebt , das heißt , nicht um
jeden Preis vom Leben alles zu erhoffen , sondern
für das Leben eines Volkes jeden Preis zu zahlen.
Hünefeld stand sein ganzes Leben hindurch im
Dienst am Vaterland.

Am 5. Februar 1S2» ging er hinweg.
Seine Worte aber leben wie seine Taten in

deutschen Menschen weiter . A. W . Rose.

Ar êtstec
Die Stempeluhe ist

abgelaufen
Dr . Ley und Förster vor den Amtswaltern der

Ortsgruppe Berlin im DHV.
ckvd. Berlin , 5. Februar.

Vor den Amtswaltern des DHV ., der nun die
Vertretung der gesamten deutschen Angestellten¬
schaft ist, sprach am Montagabend tm überfüllten
Sportpalast der Führer der Deutschen Arbeits¬
front , Dr . Ley,  und der Führer des Gesamtver-
bandcs der Angestellten , Staatsrat Gauleiter
Förster.  Lebhafte Zustimmung fand Dr . Ley,
als er erklärte , es sei nicht wahr , daß seinerzeit
der Klassenkampf von unten nach oben gegangen
sei. Nicht der Arbeiter , so fuhr er fort , ist der erste
Klassenkämpser  gewesen , sondern der pro-
sitgrerige Spießer.  Wenn sich der Arbeiter
zusammenschloß , um sein Recht zu finden , so hat
er richtig gehandelt . Aber das ganze System von
damals , die ganze gesellschaftliche und wirtschaft¬
liche Ordnung waren eben falsch. Wenn der Sieg
der nationalsozialistischen Revolution richtig
charakterisiert werden soll, so ist es der Sieg
über die Unvernunft,  die seinerzeit
Deutschland beherrschte , der Sieg über das kleine
„Ich " des einzelnen . Die Zeit ist nun vorbei , wo
der Mensch zu einer Nummer herabgedrückt
wurde , wo die Stempeluhr den Menschen das Ge¬
fühl der Minderwertigkeit gab . Nun darf sich
der Mensch seines Wertes wieder bewußt sein.

Der Nationalsozialismus sei der Nachfolger
des Kameradschaftsgeistes im Schützengraben , an
der Front . Er habe die gleiche Treue und Kame¬
radschaft ins Volk gepflanzt . Nur die Kamerad¬
schaft in der Gemeinschaft könne den einzelnen
schützen. In Zukunft solle nicht mehr auscinandcr-
gearbeitct werden , nicht inehr klasscnkämpfcrisch.
sondern Arbeiter , Angestellte und Unternehmer
gehören zusammen . (Stürmischer Beifall .) „Unb
wenn sie nicht wollen , so werden wir sie mit Ket¬
ten zusammenschweißen ." Der Sinn des neuen Ge¬
setzes würde verfälscht werden , wenn es wieder
Klassen gebe. Aber trotzdem würde auch weiter¬
hin in Klassen unterschieden : In die der Anständi¬
gen und in die der Unanständigen . (Stürmische
Zustimmung .)

Nun gelte es, den Typ des deutschen Arbeiters
— in weitestem Sinne des Wortes — zu schassen:
Die nationalsozialistische Ausgabe und das natio¬
nalsozialistische Werk seien erst dann gekrönt,
wenn die Arbeit als heilige Mission und der
Träger der Arbeit als der wertvollste Genosse im
Volke angesehen werde.

Das Deutschland - und das Horst -Wessel-Lied
leiteten über zu der Rede des Führers der Deut¬
schen Angestelltcnfront , Staatsrat Förster.
Wenn es heute noch Fälle der Ausnutzung von
Arbeitern und Angestellten in den Betrieben
gebe, so werde mit dem Inkrafttreten des Ge¬
setzes am 1. Mai damit ein für allemal Schluß
gemacht werden.

Der Redner wandte sich der Neuordnung der
Deutschen Arbeitsfront zu. Die Aufgaben der
Verufsgemeinschaft und damit auch der deutschen
Angestellten bestehe in der Hebung der Leistung
der deutschen Angestellten und in ihrer Weiter¬
bildung während der Arbeitslosigkeit . Abschlie¬

ßend erklärte Staatsrat Förster , die Deutsche
Angestelltenschaft wolle dahinwirken , daß die
übrige Welt nicht nur im deutschen Soldaten,
Bauern und Handwerker , sondern auch im deut¬
schen Angestellten ein Vorbild sehe.

Zum Verbot
der „ Deutschen Wochenschau"

cknb. Berlin , 5. Februar
Zum Verbot der Zeitschrift „Deutsche Wochen¬

schau" teilt das Presseamt der Obersten SA .-Füh-
rung noch mit : „ Der Artikel , wegen dessen das
Verbot der Zeitschrift ausgesprochen werden
mußte , enthält eine Reihe von Behauptungen,
die den Tatsachen in gröbster Weise widerspre¬
chen. Es ist unerträglich , daß in einer Zeit , in
der die SA . im Mittelpunkt des öffentlichen In¬
teresses steht , in der deutschen Presse Aufsätze
über sie veröffentlicht werden , die jedes Verant¬
wortungsbewußtsein vermissen lasten . Es - muß
daher von der deutschen Presse verlangt werden,
daß sie ihre Berichterstattung über die SA . so
sorgfältig und verantwortungsbewußt gestaltet,
wie es der Bedeutung der SA . als der wichtig¬
sten und größten Erziehungsschule des deutschen
Volkes entspricht.

Der nervöse Vorsitzende
Die Zeugenvernehmungen im Röchling -Prozch

änd . Saarbrücken , 5. Februar.
In der Nachmittagssitzung des Röchling -Pro-

zesses wurde die Zeugenvernehmung fortgesetzt,
ohne daß sich ein wesentlich anderes Bild ergab.
Die Zeugen sind der Ansicht, daß ihre Entlastung
oder Schlechterstellung auf ihre Weigerung zurück¬
zuführen war , ihre Kinder in die Dominialschule
zu schicken. Das konnte aber keiner der Zeugen
mit Gewißheit behaupten , weil auf den Entlas¬
sungsscheinen stets nur der berüchtigte K 52 (Man¬
gel an Arbeit ) angeführt war . Rechtsanwalt
Levy , der Vertreter der Nebenkläger , gab zu Be-
ginu der Nachmittagssitzung eine Erklärung der
Dcrgwerksdirektion ab , in der zugegeben wird,
daß einzelne übereifrige Beamte über ihre Vor¬
schriften hinausgegangen seien und daß Aom-
merzienrat Röchling geglaubt haben könne , dar¬
aus auf einen unzulässigen Druck  schlie¬
ßen zu dürfen

Die Nervosität des Vorsitzenden , die zu seiner
Jovialität am Sonnabend in auffallendem Gegen¬
satz steht , kam bei der Vernehmung eines Zeugen
zum Ausbruch . Dieser Zeuge wollte die Werbung
für die französische Schule in dem Ort Schiff¬
weiler eingehend darstellen , wurde aber vom Vor¬
sitzenden mit den Worten unterbrochen : „Ich halte
das nicht mehr aus . Wenn Sie hier Volksreden
halten wollen , wo soll denn das hinführen !"

Autobus von Gülei 'zug ersaßt
Burbach b. Siegen , 5. Februar.

Am Montagmittag durchfuhr ein Postomnibus
der Strecke Burbach —Siegen die geschlossene
Eisenbahnschranke . Er wurde von einem Giitcrzug
erfaßt und 2V Meter mitgeschleift . Der Omnibus
geriet sofort in Brand . Mit großer Mühe gelang
es, zehn Verletzte aus dem Wagen zu retten.

Nus dem Leben unserer Brieftaube
Fhre großen Verdienste in Krieg und Frieden

Es muß für jeden Menschen von Interesse sein,
etwas im Zusammenhange über die Verwendung
der Brieftaube im Dienste der Menschheit zu er¬
fahren . — Daher ist in den nachstehenden Aus¬
führungen der Versuch gemacht worden , in ganz
kurzen Zügen eine Geschichte des Brieftaubenwe¬
sens zu schreiben . —

In Europa war die Benutzung der Boten¬
tauben dem berühmtesten Kulturvolke des Alter¬
tums , den Griechen , wohlbekannt.
Wabrscheinlich rührt dies daher , weil das kiisten-
rciche , benachbarte Griechenland häufig von jenen
seefahrenden Völkern angelaufen wurde . Wir
wissen daß die Erringer des Oelbaumkranzes in
den olympischen Wettkämpfen gern die Heimat¬
liebe und den Orientierungssinn der Tauben be¬
nutzten , um Angehörige auf diesem Wege Nach¬
richt von ihrem Siege zu geben . Bekannt ist das
Beispiel des Griechen Tauroathenes , der auf solche
Weise seiner Vaterstadt Agina die Kunde seines
Sieges meldete . Durch die Kreuzzüge  1096
bis 1291 wurde dann das Abendland mit dem
Morgenlande näher bekannt . Lange Jahre hin¬
durch standen Palästina und andere Länder unter
der Herrschaft der Christen . So lernten jene
Kreuzfahrer den Wert der Votentauben kennen
und schätzen. So wurde sie auch in deren Heimat
bekannt und nach und nach gebraucht . Zunächst
stellten sie Kauf - und Handelsleute in ihre
Dienste . Sie überbrachten schnelle und sichere
Nachrichten vom Steigen und Fallen der Kurze
und ermöglichten ihren Besitzern , dementsprechend
ihre Dispositionen zu treffen . Und diese Tauben¬
posten waren in jener telefon - und telegraphea-
losen Zeit von höchster Wichtigkeit . Jene Tauben
nannte man daher Kurstauben,  in welchem
Worte auch der Name Kurier seinen Ursprung
hat . Die Kölnische Zeitung verwendete für ihren
Nachrichtendienst ebenfalls die Brieftaube . Weiter
erhielt das noch heute bestehende Reuterbüro seine
schnellsten und wichtigsten Nachrichten durch Brief¬
tauben . Auch auf Rennplätzen z. B . im Hoppe-

garten , standen sie im Dienste der Nachrichten-
überbringung.

Napoleon war aus seiner Verbannung von der
Insel Elba im Mittelmecre plötzlich und uner¬
wartet zurückgekehrt . Ganz Frankreich jubelte
ihm zu. Die Welt aber zitterte . In der Schlacht
bei Ligny schlug er den alten Blücher aufs Haupt.
In England standen die Staatspapiere tief . Eine
neue Schlacht zwischen ihm und dem Heere Wel¬
lingtons , des englischen Feldherrn , stand bevor.
Lange schwankte der Sieg . Gegen Abend griff
Blücher ein und entschied die Schlacht für die
Verbündeten . Es war die Schlacht bei Waterloo
1815. Bei dem Heere Wellingtons waren Rot¬
schilds Agenten vom Bankhause in London . So¬
fort ließen diese ihre Votentauben los . In kur¬
zer Zeit überflogen dieselben das Stück Belgiens
und den Kanal . Rotschild wußte Bescheid. Er
kaufte eine große Menge der niedrig stehenden
englischen Staatspapiere durch seine Makler ein.
Als dann viel später die Siegesnachricht in Lon¬
don eintraf , da stiegen die Staatspapiere . Rot¬
schild verkaufte mit großen Gewinn . So hatte
Nathan der Schlaue mit Hilfe der Tauben sein
Schäfchen geschoren. Das „gute"  Beispiel Rot¬
schilds wirkte ansteckend. Als es sich herumge¬
sprochen hatte , was für eine gute Kapitalsanlage
die Brieftauben sein konnten , bedienten sich dann
auch andere große Bankhäuser  bis zur Ein¬
führung der Telegraphie der Taubenpost . Als
dann Paris im Kriege 1879 belagert wurde und
durch Zerstörung der Telegraphen - und Eisen¬
bahnlinien von jeglichem Verkehr mit der Au¬
ßenwelt abgeschnitten war , spielte die Brieftaube
eine große Rolle . Nach dem deutsch-französischen
Kriege wurden alle Militärstaaten auf die Bedeu¬
tung der Brieftauben ausmerlsam . 2n Deutsch¬
land wurden die ersten Stationen im Jahre 1874
auf Veranlassung des Altreichskanzlers Bismarck
errichret , und zwar in Mainz , Metz, Straßburg,
Würzburg , Jngolstadt , Ulm usw . Allmählich ent¬
stand ein ganzes Netz von Militär - Brief¬

tauben st ationeü  an der Westgrenze . Im
Jahre 1900 wurde in Spandau die Zentral - und
Zuchtstation für das Militär - und Brieftauben-
wesen errichtet , die einzige Zucht , Versuchs - und
Lehrstation für Brieftauben in Deutschland.

Bei Ausbruch des Weltkrieges glaubte man,
daß die neuzeitlichen Nachrichtenmittel die Brief¬
tauben entbehrlich gemacht hätten . Aber die
bitteren Erfahrungen des Krieges warfen diese
Annahme über den Haufen . Auch an der
Front kam die Brieftaube zur Gel¬
tung.  Tausende von Soldaten verdanken den
kleinen Brieftauben ihr Leben . Oft , wenn alle
Mittel versagten , war die Brieftaube zur Stelle.
Sie wurde von Flugzeugen , von Schiffen und
ebenfalls von Luftschiffen aus erfolgreich ver¬
wendet . Manches Flugzeug , das durch Motor¬
schaden gezwungen wurde , auf dem Wasser nieder¬
zugehen , wurde durch Brieftauben gerettet.

Wichtige Fotos von feindlichen Stellungen sind
heimlich von Brieftauben aufgenommen worden.
Die Täubchen sind tüchtige Foto¬
grafen,  die an den gefährlichsten Stellen
wichtige Bilder aufgenommen haben . Eine
Taube nimmt einen Fotoapparat von 80 bis
120 Gramm Gewicht mit sich. Der Apparat wird
vor dem Abflug eingestellt , und der Film rpllt
von selbst während des Fluges ab . Da die Taube
nur in einer Höhe von einhundert Meter durch¬
weg fliegt , werden die Aufnahmen deutlich enug,
um militärische wichtige Einzelheiten zu erken¬
nen . Unseren deutschen Brieftauben , die so tapfer
im Kriege mitgekämpft haben , wird jetzt ein
Denkmal errichtet werden . Das Modell steht jetzt
in der Station Spandau.

Nachdem ich von der Brieftaube als Nachrich-
tenübermittler geschrieben habe , werde ich jetzt
den Sport mit Brieftauben schildern . Der Sport,
mit Brieftauben Wettflüge  zu veranstalten,
ist zwar in unserem Vaterlande sehr verbreitet,
aber doch in den breiten Masten des Publikums
wenig bekannt . Das liegt daran , daß wir Brief-
taubenzüchter nicht in der Lage sind, unsere fried¬
lichen, aber ernste Wettkümpfe mit unseren Tau¬
ben auf Sportplätzen oder Rennbahnen einem
zuschauenden Publikum vorzuführen . Das Ringen
um die Preise bei dem Wettfliegen spielt sich
vielmehr im wesentlichen auf unseren stillen , ver¬

schwiegenen Taubenböden ab , wo gerade an den
Wettflugtagen größte Ruhe herrschen muß . Was
wir nur zeigen können , find einerseits Mastenauf¬
flüge bei festlichen Gelegenheiten und andererseits
Ausstellungen , bei denen unsere kampferprobten
Tiere , je nach Leistung in verschiedenen Klassen
geordnet ausgestellt werden . In der heutigen
Ausstellung im Wilhelm -Decker-Haus werden
Tauben mitausgestellt , welche von Budapest
(1000 km ) erfolgreich zurückgekehrt sind. Diese
Ausstellung ist von sehr großer Bedeutung und
kann nur jeden empfohlen werden , dieselbe zu
besichtigen.

Das Mutter - und Stammland der heutigen
Brieftaube ist Belgien.  Dort ist der Brief¬
taubensport ganz außerordentlich verbreitet uno
zwar zu einem Volkssport geworden . Man
kann annehmen , daß dort 15 bis 18 Millionen
Brieftauben lediglich zu Sport - d. h. zu Wett-
flugzwecken gehalten werden ; es gibt Städte , wo
tatsächlich auf jedem zweiten Hause ein
Brieftaubenschlag  ist . Bei uns in Deutsch¬
land sind die Vrieftaubenzüchter in den Verband
Deutscher Brieftaubenzüchter -Vereine e. V .,
jetzt dem Reichsverband der Eeflügelwirtschast
Fachschaft IV angeschlossen mit dem Sitz in
Hannover , zusammengefaßt . Der Verband
umfaßt zurzeit rund 6800 Vereine  mit
65 000 Mitgliedern und 1 400 000 gehaltenen
Brieftauben . Ich will nun versuchen zu schil¬
dern , wie es im allgemeinen beim Vrieftauben-
sport zugeht . Wie die Vollblutpferde schon in
früher Jugend , mit zwei Jahren , auf Leistungs¬
fähigkeit erprobt werden und wie die Anforde¬
rungen mit dem Alter wachsen, besonders in der
Länge der Rennstrecken zum Ausdruck kommen,
so machen wir Brieftaubenzüchter es auch mit
unseren Tauben . Die von April bis Juni ge¬
züchteten Jungtauben , denen nach ihrem Aus¬
schlüpfen einen Aluminiumring 8 bis 13 Tage
später mit bestimmten Vereinsnummern und Zah¬
len angelegt werden , um sie zu kennzeichnen,
müssen noch im Geburtsjahre Strecken bis zu
etwa 200 üm fliegen . Jährlinge , Tiere die ein
Jahr alt sind, kann man , sofern sie gesund und
kräftig sind, Flüge bis zu 400 Irrn zutrauen.
Zweijährige und ältere Tauben sind imstande,
Entfernungen bis zu 1300 üw zu bewältigen.

Natürlich gehen bei den Flügen auch manche
Tiere verloren , besonders bei ungünstigem Wet¬
ter . Nebel , Dunst , Gewitter beeinflussen die
Wettflüge ungünstig . In einer Beziehung steht
unter allen Sportarten mit Tieren der Vrieftau-
bensport einzig da . Jedes Pferd , jeder Hund
steht bei seiner sportlichen Verwendung unter dem
Einfluß des Menschen , sei es durch Zügel , Spo¬
ren , Peitsche , Pfiff , Zuruf usw . Ganz anders
beim Vrieftaubenmettflug . Von dem Augen¬
blick an , wo der Reisebegleiter nach entsprechen¬
der Pflege die ihm anvertrauten Tauben aufge¬
lassen hat , bis zu dem heißerschnten Zeitpunkt
wo der Züchter seine zurückgekehrte Taube im
Schlage greift und in der Hand hält , ist die
Brieftaube jeglicher menschlichen Einflußnabme
entzogen , vielmehr auf sich selbst angewiesen . Es
hängt also von keinem Trainer , Jockey, Führer
usw. ab wie sich die Taube verhält , ob sie gut
oder schlecht abschneidet . Neben einer festen Ge¬
sundheit , guter Muskulatur , gutem Federwerk
kommt es hauptsächlich darauf an , was in dem
kleinen Köpfchen aufgespeichert ist an Heimat¬
liebe , Findigkeit . Energie und gutem Willen.
Sehr oft wird man gefragt : „Wie kommt es.
daß Ihre Brieftauben aus so großen Entfernungen
ihre Heimat wiederfinden ? " Diese Frage ist
nicht leicht zu beantworten . Es wohnen in dem
kleinen Taubenhirn eben geheimnisvolle Kräfte
und Fähigkeiten , die wir mit Heimatsinn , Orien¬
tierungssinn oder Richtungssinn bezeichnen kön¬
nen , die bei den meisten Vogelarten , insbesonders
den Zugvogeln , stark ausgebildet sind, und von
Dr . Jakobs als der „sechste Sinn " der Tiere be¬
zeichnet wird.

Wie alle Tiere hat auch die Brieftaube
ihre Feinde:  Katzen , Iltis , Marder , Ratten
usw . morden nur zu gern die Insassen unserer
Taubenschläge , wenn sie hineingelangen können.
Schlimmer noch sind die gefiederten Räuber der
Luft , hauptsächlich Habicht und Sperber , die uns
Vrieftaubenzüchter zuweilen großen Schaden ma¬
chen. Kommt es doch vor , daß unter und in
einem einzigen Raubvogelnest bis zu 90 Fuß¬
ringe unserer Tauben gefunden werden , so daß
wir Vrieftaubenzüchter gern hohe Prämien für
Vernichtung jener Raubvogel zahlen . Das größte
Raubtier ist aber der Mensch . M . > u.
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Einen Tag vor seinem Geburtstage ent¬
schlief am Sonntag nach langjähriger , schwe¬
rer Krankheit mein lieber Sohn

Wilhelm Kopmann
im 3V. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Kopmann sr. und Frai

Wilhelmine , geb. Krämer,
Bremen , den 5. Februar 1934

Seidlitzstraße 10.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,

Germaniastraße ; freund !, zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
11.3V Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Uns Vermählung  geben
bekannt:

Auckreas <le Dlsvcks
cke Ulsvcke

geb . LUing

Lremen , äen 6. 2. 1934
Spicbernstrake 22

Am Sonntag ist nach
schwerer Krankheit mein lie¬
ber Mann , unser lieber Va¬
ter und Großvater

Friedlich
Wilhelm Vaetzel

Ober -Zollsekretär i. R.
eingeschlafen.

In tiefer Trauer:
Therese Paetzel,

geb. Eutzeit.
Die Aufbahrung erfolgte

im Ee -Be -Jn .- Wilhelm-
Decker-Haus ; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Hie Trauerfeier findet
am Donnerstag , 8. Februar,
11.30 Uhr , im Krematorium
auf dem Riensberger Fried¬
hof statt.

Plötzlich und unerwartet
wurde mir mein lieber , gu¬
ter Mann , der Kaufmann

Wert Heineke
im 44. Lebensjahre genom¬
men.

In tiefer Trauer:
Käthe Heineke,

geb. Kenneweg.
Lremen , 4. Februar 1934

Düsternstraße 17.
Die Trauerseier findet am

Donnerstag , nachmittags
2.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Etwaige Kranzspenden er¬
beten an das Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät " , Hum¬
boldtstraße 190.

Am 3. Februar , nachmittags 6sL Uhr , ent¬
schlief nach langer , schwerer Krankheit meine
innigstgeliebte Frau , unsere liebe , gute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter und
Schwester

Ella Remmers
geb. Vogt

im 69. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Adolf Nemmers
Otto Peter Lange und Frau,

Ella , geb. ReMmers , Hamburg
Hermann Wendt und Frau,

Lotte , geb, Remmers
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , Wartburgstraße 48,
z. Zt . Körnerwall 11.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
7. Februar , vormittags 11.30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Zugedachte Kranzspenden erbitten zum Be-
erdigungs -Jnstitut „Heimkehr ", Albrecht¬
straße 8.

Von Besuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.

Heute nachmittag verschied nach schwerer
Krankheit unser lieber , guter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater , Herr

FriedrichA.ReiideiWl
im 79. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
E . Schisfner und Frau,

Frieda , geb. Freudenthal,
Keo Pabst und Frau,

Trete , geb. Freudenthal,
Willy Braun und Frau,

Eise , geb. Freudenthal,
Bremen , Eotha , am 4. Februar 1934.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem

8. Februar , vormittags 10 Uhr , von der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhofes aus statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnsti-
tut „Pietät ", Humboldtstraße , erfolgt , und bit¬
ten wir , zugedachte Blumenspenden dorthin
zu überweisen.
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DSDDP. Sremens

unter dem Protektorat des Gauleiters Carl Röver lReichsststthslter in Bremen und Oldenburg)

vom4.- 11.februsr 1934
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unter sachkundiger Lührung:
Die Entwicklung der S7l.. SS.. PG. und des Stahlhelms/ Hitlerjugend/ Bund Deutscher
Mädel / Arbeitsdienst und Siedlung / Rasse und Judentum/ frau und Dolkstum
Handel. Handwerk und Gewerbe/ Industrie, presse. Recht. Runst und Erziehung/ Die

Nationalsozialistische presse des 30. Januar 1933

Täglich geöffnet von 10 bis 22 llhr Eintrittspreis 20 Pfennig
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Tsnr . Lvmlltlietis viele

beginnen wieder

Anmeldungen:  Mittwoch und Donnerstag
von 11— 13 Uhr nimmt Frau Kintscher,
Ansgarikirchhof 10, entgegen.

Reichstreubund
ehem. Berufssoldaten.

Am 2. Februar entschlief
unser lieber Kamerad , Herr

Postschaffner

Mler BorchM
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am

Dienstag , 6. Februar , mit¬
tags 12.30 Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes
statt.

Nach langem Leiden ent¬
schlief heute plötzlich und
unerwartet unser lieber Va¬
ter und Großvater

Heim.Ze-ernilk
im 69. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Alfred Zepernick und Frau.
Karl Zepernick und Frau.

Die Aufbalrung erfolgte
im Trauerhause Eichenstraße
Nr . 18,

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag . 11 Uhr , in der
Kapelle des Woltmershau-
ser Friedhofes statt.

Heute nacht entschlief nach langem , schwerem Leiden der
kaufmännische Leiter unserer Mitgliedsfirma Windschild
L Langelott A.-G., Bremen , Herr

W.Matche«
Seit langen Jahren war der Berstorbene Vorstandsmit¬

glied unserer Bezirksgruppe und hat stets regen Anteil
an den Arbeiten unseres Verbandes genommen . Er war
all unseren Mitgliedern stets ein lieber Freund und
treuer Berater.

Ehre seinem Andenken!
Bremen , den 4. Februar 1934.

Nelchsverbanbdes Ingenieurbauese. D.
Vezirksgruppe Unterwefer -Emsgebiet.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , mitzuteilen,
daß der Leiter unserer hiesigen Niederlassung,

Herr Kaufmann

Will, Matches
nach langem , mit großer Geduld getragenem Leiden sanft
entschlafen ist. Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
pflichttreuen und gewissenhaften Mitarbeiter , der in 28-
jähriger Tätigkeit fein ganzes Können und seine Arbeits¬
kraft erfolgreich in den Dienst unserer Firma gestellt hat

Bremen , den 4, Februar 1934.

Aussichtsi'at und Vorstand der
Winbschild<L Langelott
Aktiengesellschaft

Die Beisetzung findet am Mittwoch , dem 7. Februar,
13.30 Uhr , in seiner Heimatstadt Langenhessen bei Mer¬
lan in Sachsen statt.

Nach einem langen Krankenlager wurde unsere geliebte
Mutter

Louise Addicks
geb. Bormann

im Alter von 63 Jahren durch einen sanften Tod erlöst.
In tiefer Trauer:

Dr . med. Karl Addicks und Frau.
Doris , geb. Kuhlmann

Arnold Addicks und Frau,
Hanna , geb . Tiarks

und sämtliche Angehörige.
Bremen , den 4. Februar 1934

Osterdeich 98.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem 7. Februar,

vormittags 10 llhr , in der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt.

Von freundlichst zugedachten Besuchen bitten wir Ab¬
stand nehmen zu wollen.

Ull 'c

Aclt. crs. Mädchen
m. langj . Zeugn,
s. Stell . a. 14-Tg.,
a . l .Dovent .-Vorst.
Angeb. u. W 3372

Jg . Mädch., perf.
in all . häusl . Ar¬
beiten, 20 I . b. e.
Herrschaft, s. zum

1. 4. Stellung.
Lützowerstr. 85/87

Tüchtiger
Stadtrcisender

m. Führerschein S
s. z. 1. 3. Beschrift,
a. f. außerhalb.
Angeb. u . F 2481

D ^ e »re
Hiebest

Tüchtiger Bäcker
u. Konditor , der
selbständ. arbeitet.
Ang. m. Lvhnan-
sprüch. u. T 3369

Tüchtig, fleißiges
Kiichenmädchen.

Vorzustell.: Hotel
„Nordischer Hos",

Bremen.

Tüchtiges, solides
Alleinmädchen,

welches Wert auf
Dauerstllg . legt, a.
sofort evtl. später.
Angeb. u. Z 3375

15—17jähriger
Ausbringe r.

Aus den Häfen 107
Aelteres

Alleinmädchen
sofort gesucht für
Gcschäftshaushalt.

Sondermann,
Haßhude 2

(Wart . Heerstr.)

Nach schwerem Leiden erlöste der Tod un¬
seren lieben Kollegen und Vorgesetzten

Herrn Kaufmann

Will»Matche«
Seine treue Pflichterfüllung , sein nie er¬

müdender Eifer und sein aufrechter Charakter
machten ihn uns zum Vorbild . Durch sein
sonniges Wesen , sein gutes Herz und seine
Verdienste ist er uns unvergeßlich.

Bremen , den 4, Februar 1934,

Kollegen, Angestellte und
Arbeitei' der

Mnbfchilö L Langelott
Aktiengesellschaft

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meines geliebten
Mannes und meines lieben Bruders sagen
wir innigsten Dank.

Dorothee Brandmeycr,
geb. Häseker

Henuy Vrandmeyer

Zuverlässige
Morgenhilfe
z. 1. bzw. 15. März
gesucht. Vorzustell.
10—11 llhr.
Rembrandtstr . 71.

Von einer külirenäen Tri k ot-
xvarenlabrik  Sückäeutsck-
lanäs rvirä kür Lremen unä
kür äen Legierungsberirk
Stacke ein dei cker llunck-
sctiakt bestens eingekülirter

Ventrstsr
gesucbt . ^ nxeb . unt . 8. 1.
an ais anrsigena.-o. slungsn.

Neue Hörner Totenlade
Generalversammlung

am Sonntag , dem 11. Februar 1934,
14 Uhr, im Hebungslokal

Berckstraße 110/112.
Tagesordnung:

Rechnungsablage, Vorftandswahl , Re¬
visorenwahl und Sonstiges.

Der Vorstand.

Beschluß
Das Vermögen der von mir auf¬

gelösten „Freien Turnerschast Oster-
tor e. V. bzw. des Turn - und Sport¬
vereins Bremen-Ost" wird auf Grund
des Gesetzes über die Einziehung
Volks- und staatsfeindlichen Vermö¬
gens vom 14. Juli 1933 (RGB1I S.
479) in Verbindung mit dem Gesetz
über die Einziehung kommunistischen
Vermögens vom 26. Mai 1933
(RGBl . I S . 293) zugunsten des Lan¬
des Bremen eingezogen.2. 2. 1934.

Senator für Inneres und Justiz.

vremerLeuwsiis
Inh . : R . Bußmann

Grafenstraße 15-17 - Am Wall 49
Am Donnerstag, dem8. Febr.,
vorm . 9 Uhr im Lokale Paulsburg,

Ostertorssteinweg 25-26

Ml»!» IMIMlW
der Verfallenen Vsanber.
Boeder, Gerichtsvollzieher

Wachtstraße 361
Zwangs-

Dersteigcrung
Morg ., Mittwoch,
7. Februar 1934,

vorm. 10 Uhr:
im Pfandlokal Kö¬

nigstraße 11:
1 neues eich. Bü-
fett, Nationalre-

gistrierkasse,
Schreibtisch, Klei¬
derschrank, Bett¬
stelle, Nachttisch.
Flurgarderobe , 2
Steppdecken, 4 Ra¬
dioapparate , 23
Pakete vecsch. Fei¬
len usw-:
im freiw. Auftrag:
1 Büfett , Bücher¬
schrank, Ausziehe-,
Setz- u. Spieltische,
Bettstelle, Wasch¬
tisch m. Marmor¬
aufsatz, Wäsche¬
mangel , 2 Oelge-
mälde, div. Bilder,
14 Heizkissen, Fön,
div. olektr. Geräte
meistbietend gegen
bar.

Boeder,
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher,
Wachtstraße 361

vis

Kleine
Anreise

in äsr
Sksinsprsiimig
Ist immer
«Ins treue
ttelterlnt

2u
xterEetett

Mbl. Zi. u. Küche
Utbremerftr . 156

Möbl. Wohnung
u. Einzelzimmer.
Abbentorstraße 17

1 ocker 2 gut

M >. MIM
mit ocker okne
Lension . 2entb.
Lack per sokort
ocker rum 15. 2.
preiswert  ru
vermieten.
SI'MMII'.IS''
Pt . Zi. m. Wg.
Utbremerftr . 156

Ger. 2. Etg „ 2 Z„
gr. Kü., tl . Balk.
u . Kel., in g. Zust.
z. 1. 4., nur ruhig.
Bew. 40 mtl.
Zu des ab 10 Uhr.

Eösselstraßs 13,
Laden.

.Met - ^
yesucke ?

S . g. möbl. Zim.
mit Zentralheizg.
W. 5 Markt b.
Grenzstraße.
Ungeb. u . U 3370

Verh. höh. Beamt.
sucht per sofort 2
gut möbl. Zimmer
i. nur gut . Hause.
Wohnzimmer mit
Schreibt., Schlaf¬
zimmer mit zwei
Betten.
Offert, n . V 3371

Bekanntmachung
Mechamker -Zwangs -Zmmng sür das Fahrrad -,
torrad -, Nähmaschinen -, Sprechmaschinen - und Biin
maschinen-Handwerk für Bremen und LandgebiW
Am Donnerstag , dem 8. Februar , abends 8,30
findet in der Kewerbekammer die

Gründungsversammlung
der Innung statt.

Alle in Frage kommenden selbständigen MechaniHhaben pünktlich zu erscheinen.
Tagesordnung:

Wahl des Vorstandes.
Anschließend findet die erste Vollversammlung da

Innung statt.
Punkt 1: Verlesen der Satzungen.
Punkt 2 : Anträge.
Punkt 3: Verschiedenes.

Nach Schluß der Jnnungsversammlung findet eine
ordentliche Versammlung

der Mechaniker -Vereinigung e. V . für Bremen
und Hingebung

statt . Es ist der Antrag aus Auslösung der Vev
einigung gestellt worden.

Der vorl . Vorstand . I . A .: O . P . Grunitz.

AeckaltL

Not. Bervielsält .-
Bollausom. 68
Langenstraße 110

Domsh. 20913

Schlafzi., Eßzi..
Küchen.

Erich Hahn,
Baumstraße 53

Eichen-Tische
rund u. oval, mit
und ohne Klappe.
Eelegenheitskauf,
Hulsberg 70/72

Kldrschrk., Küche, lEtw. 20 cbm fest»
Couch, Sofa , Aus- Bauschutt od. Iiiziehtisch, Topsschr.,
K'Heckbettst., 2 gl.
Bettstellen.

Grenzstraße 8

1 säst neue Bade¬
wanne, groß, bei-
derseit. emailliert,
1 verrück. Wasser¬
verteiler m. Hand¬
brause s. w. u . k.
Wasser. Beschas-
sungskvst. Wanne
96 „6 , Wasservert.
45 -lü, jetzt zus. f.
80 ^ b. Barzahlg.
Pappelstraße 1031

den können 8.,
Februar zw. 8
16 Uhr abgela!
werden. Je 80
Vergütung.
Kohlensaurem
Rominenhöll
Schlachthosstr,

Gebr. gut cihit
irischer Lsin
Wielandstrch

Für die uns in so reichem
Maße erwiesene Teilnahme
und für die zahlreichen
Kranzspenden bei dem schwe¬
ren Verlust unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
hiermit allen Verwandten,
Bekannten , Freunden und
ArLeits -Kameraden , sowie
dem Sportverein B , B , O.
und insbesondere Herrn
Pastor Rahm für die trost¬
reichen Worte unseren herz¬
lichsten Dank.

Richard Ealinski,
Kinder
und Angehörige.

gehören in die Bremer Zeitung l

Zwangs-
Bcrsteigerung

Am Mittwoch, dem
7. Februar , mit¬
tags 12 Uhr, ver¬
steigere ich an ei¬
nem noch näher zu
bestimmendenOrt:

Rollschrank,
Schreibmaschine,

Schreibtisch nebst
Sessel, Aktenstän-
der, Eeldschrank,
1 Platten Feder¬
wagen, 1 Holzwa¬
gen.

Rustede,
Gerichtsvollzieher,

Gartenstr . 1,
Domsh. 253 78.
Erinnerung

an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Psandlokal König¬
straße 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom Sonntag.

N u st - d c,
Gerichtsvollzieher,
Gartenstraßs 1,
Domsh. 253 78.

Mraaeuisckeru«vL»reim
Ois Aktionärs ivsrcisn ? ä sirisr

W» IN amr«.fmim IM. WW ir
W KMVWWM « >A iM M«
srgsbsnst sirigsisclsri.

Tagesordnung:
Erdöhung des Erundkapitals um bis zu RM . 7 985 000.— durch Ausgabe neuer Et - mmakti-n «RM . 200.— und RM . log — unter Ausschluß des Bezugsrschts der Aktionäre und Gewährung des 5Erechtes an die Inhaber der Schuldosrlchreibungen aus der amerikanischen Anleihe der Gesellschaft oon IMFestsetzung des Ausgabekurses sowie der Einl - g-o- ipslichtung dahin , daß diese von Inhabern der SA»v- ischr - ibungsn anstatt durch Barzahlung auch in Schuldverschreibungen zum Tageskurswert ihres N-»-b- troges in Reichsmark erfüllt werden kann : Ermächtigung des Vorstandes zur Durchführung der Kap»erhohung bis zum 1. Mai 1943 und des Aufsichtsrats zu entsprechenden Satzungsänderungen.
Neben dem Beschluß der Generalversammlung ist - in in gesandelter Abstimmung gefaßter MB«der Stammaktionäre und der Vorzugsaktionare erforderlich.
Die Hinterlegung der Aktien hat gemätz Artikel 2V der Satzungen bis zum SS. Februar 1834 bei cin»der nachbenannten Hinterlegungsstellen zu erfolgen:

in Bremen:

in Berlin:

in Dresden:

Kasse der Norddeutschen Lloyd
Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank
Deutsche Bank und Disconto -Gesellschast Filiale Bremen
Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft
Preußische Staatsbank (Seehrndlung)
Bsrlmer Handels -Gesellschaft
Deutsche Bank und Disconto -Gesellschast
Dresdner Bank

llellschaftDisconto-ll
Bankhaus S . Bleichröder
Reichs -Kredit -Gesellschaft Aktiengesellschaft
Allgemein - Deutsche Credit -Anstalt Abteilung Dresden
Deutsch - Bank und Disconto -Gesellschast Filiale DresdenDresdner Bank

in Elbcrseld:
in Frankfurt

° . M.

beseilfchaft Filiale Leipzig

Mirutetkett

Solid . Ehepaar s.
600 b. gut . Si¬
cherheit u. Zinsen.
Mtckzahlung mo¬
natlich 50 -4k.
Ofsort. u. P 05140
Suche 3000- 4000

geg. 1. Hhptoh.
Angeb. u. A 3326

Deutsche Bank und Disconto -Gesellschast Filiale Elberseld
Deutsche Van ! und Disconto -Ees - Ilschast Filiale Frankfurt °Dresdner Bank in Frankfurt a . M
Frankfurter Bank snur sür Mitglieder des Eiro -GffeNen -Depot - i

in Hamburg : Deutsche Bank und Disconto -Gesellschast Filiale HamburgDresdner Bank in Hamburg °
Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft Filiale Hamburg

in Leipzig : Allgemeine Deutsche Credit -Anstalt
Deutsche Bank und Disconto -Ges
Dresdner Bank in Leipzig

In München : Bankhaus H. Aufhällser
Deutsche Bank und Disconto -Gesellschast Filiale MünchenDresdner Bank Filiale München " ^

Bremen,  den 25. Januar 1934.

Der Aufsichtsrat:
L . Tewes  stelln.



1. Beilage zu Nr. 36 Bremer Zeitung Dienstag, den 6. Februar 1934

Die Verkehrö-Erziehungüwoche
begann

Das Leben jedes einzelnen Volksgenossen ist zu
kostbar, als daß der Staat sich noch länger darauf
beschränken kann , nur Verordnungen über das
Verkehrswesen zu erlassen , die , weil sie als lästig
empfunden , häufig nicht beachtet werden . Die
Gleichgültigkeit auf der Straße führte zu einer
immer stärker anwachsenden Steigerung der Ver¬
kehrsunfälle . Nun wird im Rahmen der Ver¬
kehrserziehungswoche in Bremen von den Beam¬
ten der Schutzpolizei dafür Sorge getragen , daß die
Erlasse nicht nur auf dem geduldigen Papier fest¬
stehen, sondern auch in der Praxis überall be¬
folgt werden.

Etwas ungewohnt war gestern deshalb das
Bild , das die Hauptverkehrszentren der Stadt
boten . Die Radfahrer befleißigten sich eines
mäßigeren Tempos und achteten peinlich darauf,
den Winken der Verkehrsposten nachzukommen.
Plötzlich gehört ihnen nicht mehr die Straße bis
weit über die Mitte der Straßenbahnschienen,
plötzlich konnte scharf rechts gefahren werden , und
plötzlich war es möglich , daß die Räder nicht mehr
auf dem Fußsteig geschoben wurden . Die Straßen¬
bahnen wurden nicht mehr an den Haltestellen in
unverminderter Geschwindigkeit überholt . Die
schon lange durch die Presse veröffentlichten Richt¬
linien schienen plötzlich doch geistiges Eigentum
aller geworden zu sein.

Die eigenartigste Wandlung war aber mit den
Fußgängern eingetreten . Wenn noch vor kurzem
von ihnen Fußsteig wie Fahrstraße als ihnen
allein gehörige Gebiete angesprochen wurden , so
sah man sie gestern fein behutsam bis an die
Straßenecken schreiten , von wo sie dann , aufmerk-

VerkeNrs krricMrnAwoaie
vom 5 . bis 11.

Kalkei VerlielirMsriplM«

sam die Augen auf das Licht der Verkehrsampeln
gerichtet , warteten oder in geordneten Zügen das
gegenüberliegende Straßenufer auf kürzestem
Wege zu erreichen suchten. Vielleicht war es noch
nicht die eigene Ueberzeugung , daß dies alles
zu ihrem eigenen Wohl geschah, und manchmal
hörte man noch ein heimliches Schimpfen , daß
man so und so viele Minuten länger zu dem
gewohnten Geschäftsgang benötigte ; aber die mit
wachsamen Augen an den Ecken stehenden Poli¬
zeibeamten bewirkten meist allein durch ihre Ge¬
genwart , daß die Fußgänger sich beeilten , sich dem
ungewohnten Verkehr anzupassen . Ging es einmal
doch noch nicht , so genügten ein warnend hoch¬
gehaltener Arm , vielleicht ein paar zugerufene
Worte , rasch Ordnung zu schaffen und den Un¬
belehrbaren an seinen Platz zurückzuführen.
. Der erste Tag brachte schon eine allgemein sicht¬

bare - -Besserung in der Befolgung der Ver-
kÄfrsregeln , die aber , wie erwartet werden
muß , noch in weitem Matze im Laufe der Woche
erhöht werden kann . Gleich an der Stelle des
Uebertritts der Verkehrsordnungen zu bezahlende
Strafen warnen ! Es soll schon Leute geben , die sich
versprachen , während der ganzen Woche lieber da¬
heim zu bleiben , da sie sich den geforderten Ord¬
nungssinn nicht zutrauen . Auch sie werden erfaßt!
Einmal mutz Ordnung auf Bremens Straßen ein¬
treten . ivz?.

Vfunösammlung
In allen Lebensmittelgeschäften ist die Ein¬

richtung der Pfundsammlung durchgeführt wor¬
den . Jeder Kaufmann hat aber auch nunmehr den
Käufer , das ist in den meisten Fällen die Haus-

3 1>opfen slenla
füp ciis ?1unr1pflege
LcNon 3b
Z0 I»ks.
in allen
?ack§e5ebaft6n

Lin Lrreugnis von

Oral 16
llbsnso

preisvüesig
ist IVkentu-

Tallncveme

frau , auf die Pfundsammelliste aufmerksam zu
machen.

Die Hausfrau aber hat , wenn ihr die Sammel¬
liste nicht unaufgefordert vorgelegt wird , die
Vorlage zu verlangen und zeichnet und zahlt
ein oder mehrere Pfund Lebensmittel , z. B . Hlll-
senfrüchte , Getreideprodukte , Zucker, Kaffee , Speck
oder Dauerwurst.

Einer der letzten Langensalzakämpfer gestorben
Im Alter von fast 98 Jahren verstarb hier der

Rcchnungsrat Töttcher,  der mit seiner ihm
vor fünf Jahren im Tode vorangegangenen Gat¬
tin die goldene und auch die diamantene Hochzeit
hatte feiern können . Er war im Jahre 1888 in die

Wir setzenim folgenden den Abdruck der im
Deutschen Journalistcnwcttbewcrb „Mit Hitler
in die  Macht " vom Preisgericht ausgewählte»
Arbeiten sort. Den Borsitz des Preisgerichtes
hatte bekanntlich Ncichsministcr Dr . Goebbels.
Der Abdruck dec siins preisgekrönten Arbeiten er¬
folgt sortlausend in beliebiger Reihenfolge ohne
Kennzeichnung der erfolgten Prämiicrung . Die
Reihenfolge der Prämiicrung (mit dem 1., 2., 3.,
4„ S. Preis ) ist nur dem Preisgericht bekannt.

Die deutschen Zeitungslcser sollen
nun selbst darüber urteilen , welche
der Arbeiten mit dem 1., 2., 3., 4., 5.
Preis ausgezeichnet worden  ist.

Für die richtige Lösung ist von Dr . Dietrich ein
Preis von RM. 1000.— ausgesetzt worden. Gehen
mehrere richtige Lösungen ein, so wird der Preis
in süns Preise zu je RM. 200.— geteilt. Gehen
Mehr als süns richtige Lösungen ein, so werden
die süns mit einem Preis von RM. 2VV.— be¬
dachten Lösungen unter Ausschluß des Rechtsweges
durch das Preisgericht durch Los bestimmt.

Die Einsendungen sind bis zum lö. Februar zu
richten an den Reichsverband der Deutschen Presie
Berlin W 10, Tiergartenstratze 10.

Jeder Einsendung mutz die letzte Bezugs-
quittung der Bremer Zeitung,  in der
die Arbeiten veröffentlicht wurden, beigefügt wer¬
den. Einsendungen ohne ordnungsgcmätze letzte
Bczugsquittung werden nicht berücksichtigt.

Zm Kleinkamps der Winterhilfe

Neben der weltgeschichtlichen Tat der deutschen
Führung vom 14. Oktober , der kühnen Zerreißung
des Eenf -Versailler Lügengewebes , wirkte kein
Gedanke , keine Handlung der wiedererstandenen
nationalen Kraft des deutschen Volkes so über¬
zeugend nach innen und nach außen wie das
Riesenwerk des Kampfes gegen Hunger und Kälte,
das ausgelöst worden ist durch die einfache
Willenskundgebung des Führers : „Niemand
soll hungern und frieren !" Blättert in
der Presse aller Zungen : Ihr findet über das
deutsche Ringen mit den Gespenstern des Kum¬
mers und des Elends Stimmen der Achtung,
Klänge kaum verhaltener Bewunderung und auch
— Töne eines leisen Neids auf dem Hintergrund
der neuen internationalen Klageweise : Vorbei,
vorbei ! Die Zeit ist wirklich vorbei , in der man
dieses Volk niederdrücken , schinden und erpressen
konnte . Aus allen Zeilen über das deutsche
Winterhilfswerk sprach uns jedoch zunächst der
Zweifel an : Werden sie hinter der Führung , die
so gewaltige Dinge ausspricht , gleichen und festen
Trittes in den Kampf marschieren?

Und diese Frage ward bejaht , als die ersten
Streiche der Frauen und Männer , der Mädel
und Jungen eines Heeres von Zehntausenden,
von Hunderttausenden und schließlich von einer
Million gegen Hunger und Kälte fielen , als das
ganze  Volk , nicht tastend , stolpernd , zaghaft,
sondern sicheren  Willens seine ersten Eintops-
sonntage beging . Ja , aus dem bitteren Ernst der
Forderung und der hingebungsvollen Bereitschaft
des Opfers wurde ein Fest , ein neues
deutsches Familienfest.  Und wichtiger
vielleicht als alles Auslandslob ist aus den Reihen
jener Millionen , denen wir helfen wollen.

Deshalb bat ich einen aus der neuen Front
dieses Werkes , mich bei feinem Wege als ehren¬
amtlicher Wohlfahrtspflege ! und Helfer mitzu¬
nehmen . Ich traf ihn unversehens im Treppen¬
haus im Gespräch mit einer putzigen ältlichen
Frau , rund heraus einer „alten Jungfer ", und
hörte wie er sagte : „Aber nein , Fräulein , kein
Almosen ! Nichts wegen dessen Sie sich schämen
müßten . Es ist ein E e s che n k Adolf Hitlers für
Sie !" Später erklärte er mir : „Diesen verschäm¬
ten Armen muß man die Winterhilfsspende regel¬
recht aufdrängen ! Es sind in Ehren grau und

Königlich Hannoversche Armee eingetreten , ge¬
hörte dem Unterosfizierkorps an und machte die
Feldzüge van 1861 und 1866 mit . Sein Bruder
fand den Heldentod bei Langensalza . Töttcher
trat nach Auflösung der Hannoverschen Armee in
den Eisenbahndienst und amtierte als Vorsteher
1. Klasse in Bremen.

Die Behörde für Kunst , Wissenschaft und kirch¬
liche Angelegenheiten weist auf das in Gemein¬
schaft mit der Bremer Wissenschaftlichen Gesell¬
schaft von der G. A. v. Halem 'schcn Buchhandlung
eingerichtete Vortragsamt und den von diesem
herausgegebenen Vortragsanzeiger hin . Um eine
Uebersicht über die bremischen Vortragsvoran-
staltungen , Rezitationen und Konzerte zu gewin-

arbeitsuntiichtig gewordene , hilfsbedürftige Volks¬
genossen, immer noch eisern gewillt , sich mit buch¬
stäblich nichts in der Hand selbst zu helfen . Und
gerade diese  sollen spüren , daß sie nicht ver¬
lassen sind."

Dann ging ich mit ihm ein paar Häuser durch.
Sah und hört «. Sah ein Elend und einen Jam¬
mer , der auch euch das kalte Grauen vom Scheitel
bis zur Fußsohle jagte , wenn ihr ihnen Auge in
Auge gegenüberstehen würde . Sah aber und kann
aufrichtig sprechen auch von der neuen Zuversichr,
die ihre ersten zartgrünen Keime durch den
Schmutz der Vergangenheit in das Licht des
neuen Tages hineinreckte . Da war ein düsterer
Hinteraufgang . Treppen , Wände , vernachlässigt,
verschmutzt, vergrämt , wie zerfressen und zernagt
von den Sorgen , die sich hier Heraufschleppen und
keinen Ausweg wissen, sozusagen die Wände vor
Verzweiflung hinankriechen . Eine Tür ging auf
und ein Mann trat vor : „Zu mir ? Kommen Sie
herein ! Brauchen keine Angst zu haben vor
„Mief ". Ist gelüftet . Wir können ja heizen.
Zum erstenmal seit dreieinhalb Jahren . Der erste
Zentner Kohle ist da . Und alle haben wir Bauch¬
weh gehabt von dem Kartoffelpuffer . Ladungs¬
weise kam er aus der Küche. Das , das ist wirk¬
liche Hilfe , hätte ich nicht mehr für möglich ge¬
halten !" Nebenan klappert zu unserer Ueber-
raschung eine Schreibmaschine . Wir sehen durch
die Tür einen Mann bei der Arbeit . „Ich übe!
Die Maschine borgte mir ein mitleidiger Nach¬
bar . Irgendwann gibts doch nun auch wieder
Arbeit und da muß man auf dem Kieker sein !"
Er begann uns sofort etwas vorzuklappern . Das
hörten sich seine Frau und vier kleine Kinder,
zwei weitere waren in der Schule , mit lachenden
Augen an . Winterhilfsglllck ! „Aber wir wollten
gar nicht zu Ihnen ", sagte mein Begleiter . Es
geht einen Stock höher ." Auf dem Wege wendet
er sich zu mir : „Haben Sie gesehen, der Junge
hat doch wieder Mut ."

Und dann kam etwas Herzergreifendes . Eine
Treppe höher wurde bei einer jungen Mutter,
Witwe , unterernährt , mit hohlen Wangen , heißen
verzweifelten Augen ein Antrag nachgevrüft.
Mein Begleiter gab der Frau seine Flühstücks-
stulle . Und das Kind , ein zweijähriges liebes,
kleines Mädchen mit anklagenden und tief ins
Herz blickenden , sehr traurigen Kinderaugen , be¬
kam ein Stückchen Schokolade . Die Klein « biß
hinein , kaute , lutschte und — spie den Brei wie¬
der aus , rieb erregt darauf mit den Füßchsn her¬
um, als wollte es eine eklige Sache austilgen.
Die Mutter entschuldigte : „Sie kennt  noch
keine Schokolade ! Ist doch was Gutes , Marta!
Sieh einmal , wie mir das gut schmeckt." . Das
Mädelchen aber schüttelte mit dem Kopf . „Wirst
schon Schokolade essen lernen , Kleine . Unbesorgt !"
lacht mein Begleiter . Aber ist das nicht herzzer¬
reißend , daß . . . Doch, was gibt 's hier noch zu
sagen . Was man hier sieht, sagt doch alles!

Schriebe ich über diese Erlebnisse weniger
Stunden an der Seite unseres Mannes ein Buch,
ihr würdet es mit Tränen der Trauer und Trä¬
nen der Freud « von der ersten bis zur letzten
Zeile lesen, auch wenn es mir nur schlecht geriete.
Aber warum nur darüber schreiben. Was soll
ich tun ? , fragte ich den Soldaten der neuen
Front . Er lächelte ein wenig spitzbübisch: „Lauf
selbst ein wenig mit , treppauf , treppab ! Wir
sind schon jetzt eine runde Million ! Es gibt noch
viel zu tun für die weniger glücklichen Volksge¬
nossen !"

nen , ist es erwünscht , daß jeder Veranstalter um¬
gehend von geplanten und beschlossenen Veran¬
staltungen der genannten Art dem Vortragsamt
(G . A. v. Halem -Buchhandlung , Außer der Schleff-
mühle 63) Mitteilung macht. Die angemeldeten
Veranstaltungen werden , soweit ein öffentliches
Interesse vorliegt , im Vortragsanzeiger zur
Kenntnis gebracht . Auch gibt das Vortragsamt
Auskunft über die Besetzung der jeweiligen Tage
und Säle mit Veranstaltungen . Es wird er¬
wartet , daß alle in Frage kommenden Stellen
dem dier geäußerten Vorschlag pünktlich und
regelmäßig nachkommen werden.

Die Behörde für Kunst,
Wissenschaft und kirchliche Angelegenheiten

gez. : Seidler

Wahrt Verkehrsöisziplin!
Verkchrsrkgeln für die Fußgänger

1. Geht rechts , weicht rechts aus , überholt links.
2. Geht nicht in Reihen nebeneinander ; bleibt

nicht in Gruppen stehen.
3. Nehmt Rücksicht auf andere , versperrt ihnen

nicht den Weg.
1. Tretet nicht unnötig auf den Fahrdamm,

wartet bis die Straßenbahn die Haltestelle
erreicht hat.

3. Vor dem Ueberschreiten haltet Umsckzau nach
beiden Sejjen , wartet bis die Wagen vorüber
sind.

6. Geht nie schräg hinüber , sondern stets recht¬
winklig auf dem kürzesten Wege.

7. Haltet die einmal eingeschlagene Richtung
ein , lauft nicht hin und her.

8. Gebt acht auf den Fahrdamm , rennt nicht,
lest nicht , unterhaltet euch nicht.

9. Beachtet die Lichtsignale oder die Zeichen des
Verkehrspostens.

10. Haltet die Kinder vom Fahrdamm fern , geht
ihnen mit gutem Beispiel voran.

Rückgang der Abmeldungen
von Kraftfahrzeugen

Bei den Zulassungsstellen waren am 3. Januar
nach den neuesten Ermittlungen des Statistischen
Reichsamts vorübergehend abgemeldet 144 818
Krafträder , 123 833 Personenkraftwagen und
27 888 Lastkraftwagen . Gegenüber dem gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres waren damit vorläufig
aus dem Verkehr gezogen 23 Prozent weni¬
ger Krafträder , 20 Prozent weniger
Personen - und 6 Prozent weniger
Lastkraftwagen.  Die günstige Entwicklung
hat sich also nicht auf die Personenkraftfahrzeuge
beschränkt , die durch die Steuerfreiheit für neue
Fahrzeuge und die Möglichkeit der Steuerab¬
lösung besonders begünstigt worden waren . Die
tatsächliche Entwicklung ist noch günstiger , da sich

Die Sammelbüchsen
für den Winterpfennig  sind in
allen Fällen und ausnahmslos abzu¬
liefern an die nächftgelegene Sparkasfen-
stelle, wo sie entleert und die neuplom¬
bierten Büchsen ausgehändigt werden.

durch die außerordentliche Steigerung der Neu-
zulassungen der Kraftfahrzeugbestand erheblich
vergrößert hat und deshalb der diesjährige An¬
teil an den vorübergehenden Stillegungen gegen¬
über den Vorjahren wesentlich stärker als die
Zahl der Abmeldungen zurückgegangen sein muß.

Schatzmeister
der Bremischen Evangelischen Kirche

Der Präsident der Bremischen Evangelischen
Kirche ernannte Carl Eduard Meyer  zum
Schatzmeister der Bremischen Evangelischen
Kirche.

Die Sprechstunde des Reichsstatthalters Carl
Röver findet , wie das staatliche Presseamt mit¬
teilt , diese Woche am Donnerstag , 8. Febr ., statt.

Bei dem Preiswettbewerb für Milch und Butter
anläßlich der „Grünen Woche" in Berlin sind die
Erzeugnisse der Molkerei Borgfeld als hervor¬
ragend gut befunden worden . Der Molkerei
Vorgfeld wurden zwei erste Preise zuerkannt und
zwar aus dauererhitzte Trinkmilch und Butter.

EeN Fische!
Dor hett Stadt un Land bloß Nutzen von
Jtt Fische du , du goode Mann!
Denn kurbelst du de Wirtschaft an.
De Fischer kofft sick denn een Swin
_He mag ook Schinken mal bi Tie 'n
Verdeent he good : noch eenen mehr!
Un Semp un Sur in grode Kruken
Kllnnt de Konservenlllh verbruken!
'Un denn so'n Fisch« sünd gesund,
Dorbi kommt keener upp 'n Hund!
Ob rökert , smort , frisch un gebra 'en:
Jtt Fische ! Kann ick di bloß ra 'en!

Nur wenn jeder Deutsche bedacht ist, in seinem
täglichen Leben mit der ganzen ihm zur Verfü¬
gung stehenden Kraft , mit allen seinen Mitteln
sein Bestes zu leisten für den Wiederaufbau un¬
serer Volkswirtschaft , die in 14 Jahren unendlich
geschädigt wurde , ist an eine absehbare Gesundung
zu denken.

In tiefster Not befand sich das deutsche Fische-
reigewerbe , als die nationalsozialistische Regie¬
rung durch die Einrichtung des wöchentlichen
Fischtages Wege fand , wenigstens die größte Not
zu lindern . Es ist jetzt Sache der deutschen Haus¬
frau , durch die Befolgung der an sie ergangen ««
Bitte , die in ihrem Herzen längst zu einer willig
und gern übernommenen Pflicht zur Hilfeleistung
für die notleidenden Briider geworden sein muß,
vielen Tausenden deutscher Familienväter zu
helfen , die jahrelang in ihrer Erwerbslosigkeit
Opfer einer sinnlosen Wirtschaftspolitik gewesen
sind. Wenn jede Hausfrau sich bei dem Nahen
des Fischtages an diese in ihren Händen liegende
Möglichkeit , Glück zu spenden , entsinnt , wird aus
willig auf sich genommenen Pflicht ein Hilfswerk,
das für viele , noch heute unter schwerster seelischer
Not ihrer zur Untätigkeit verdammten Kraft
leidenden Menschen Rettung geschaffen, das sie
eingliedert in den Erwerbskreis und ihnen wie¬
derum Mittel gibt , auch ihrerseits den Letzten
Hilfe zu leisten , die wie sie auf eine Besserung
ihrer Lebensbedingungen warten.

Darum denke jede deutsche Hausfrau daran,
daß an jedem Mittwoch Fischtag ist, der ihr Ge¬
legenheit gibt , ein Werk von wahrem Sozialis-
mus zu leisten . Auf jeden Tisch gehört am mor¬
gigen Mittwoch ein Fischgericht ! wze.

Gefahr der Zollhinterziehung
aus Schiffen der Reichsmarine

Die Reichsmarineleitung weist in einer Ver¬
fügung darauf hin , daß alle Dienststellen , An¬
gestellte und Arbeiter , bei denen eine vorüberge¬
hende Verwendung außerhalb der Zollgrenzen in
Frage kommt , nach Bedarf , jedoch mindestens
halbjährlich , zu belehren haben , daß Zollhinter¬
ziehungen ihre sofortige Entlassung zur Folge
haben können . Ueber die Zollbestimmungen haben
sich die Eingeschifften bei ihrer vorgesetzten Dienst¬
stelle an Land selbst zu unterrichten . Um dem Ein¬
wand zu begegnen , daß jemand bei der Beleh¬
rung nicht zugegen gewesen sei, sollen Listen der
Belehrten aufgestellt und schriftliche Anerkennt¬
nisse gefordert werden . Es ist ferner darauf hin¬
gewiesen , daß gegen Beamte in solchen Fällen
auf disziplinarem Wege vorgegangen wird.

23jährige Tätigkeit in der Unterrtchtskanzlei.
Am 1. Februar konnte Verwaltungs -Obersekretär
W . Auffarth  auf eine 23jährige Tätigkeit bei
der Unterrichtsverwaltung zurückblicken.

Auf eine 40jährige Tätigkeit als selbständiger
Kaufmann in der Lebensmittelbranche kann der
Seniorchef der Firma Meyer K Osterloh , Jo¬
hann Ost er loh,  am heutigen Tage zurück¬
blicken. Aus kleinen Anfängen heraus hat er es
verstanden , durch Fleiß und Umsicht seine Firma
zu hohem Ansehen im In - und Auslande ,u
bringen.

KLZ rLALllSIL vlvl?Daheißte-besondersauf
die Zahne achten, damit

„ „ sie nicht ihr schönes,
weißes Aussehen verlieren. Machen Sie es, wie so viele
andere Raucher auch: Pflegen Sie Ihre Zähne reget-
mäßig mit Chlorodont — dann kann der Tabak Ihren
Zahnen nichts anhaben. Mit Chlorodont läßt sich leicht der
gelbe Belag beseitigen, der sich durch starkes Rauchen
auf den Zähnen bildet. Vor allem aber erfrischtLhloro-
dont den Mund durch seinen kräftigen Pfefferminzge-
lchmack. Stets bleibt Ihr Atem frisch und rein!

„Mit Hüter in die Macht!"
Die Veeisarbeitendes Deutschen Zoumalistenwettbewerbs

(30. Fortsetzung)

Sie sprangen die Treppe hinunter . Von allen
Seiten knallten jetzt die Schüsse. Die Schwarzen
schienen bewaffnet zu sein . Glas splitterte.
Dumpf burrend bohrten sich die Geschosse in Holz
und Maucrwerk ein . Vom Flugplatz her stach" :
plötzlich grell die Scheinwerfer in die Nacht
hinein.

Was war das ? Der Mann im Flugzeug hatte
doch strikten Befehl , kein Licht zu zeigen ! War
ein zweites Flugzeug gelandet?

Im Laufschritt ging es durch das Haus . Jetzt
die Diele ! — Grell flammte das elektrische Licht
auf . Eine Frau im Fliegerdreß stand , die Hand
am Schalter.

„Mara !" schrie Jsenhardt.

Fassungslos starrte Mara . Marasczinski die
Menschen an , erkannte , begriff blitzschnell . . .

„Ducken!" gellte eine Stimme . Runenstein hob
die Waffe . . . Ein Schuß krachte vom Eingang
her . Hinter der Fürstin war ein riesenhafter
Schwarzer mit erhobener Schußwaffe aufge¬
taucht . Maras Diener.

Runenstein schoß. Auch seine Kugel verfehlte
ihr Ziel . Wie eine Katze sprang Runenstein den
Schwarzen an.

Jsenhardt stand wehrlos . Eerlinde im Arm
Der Neger schüttelte den Journalisten ab wie

ein Kind , hob wieder d>e Waffe , zielte auf Jseo-
hardi . . .

„Nicht schießen . . schrie die Fürstin.
Zu spät ! Der Schuß knallte . . .

Doch nicht Jsenhardt war sein Opfer . Maca
Marasczinski hatte sich schützend vor ihn geworfen.
Stöhnend brach sie zusammen.

Wieder dröhnte ein Schutz. Wie ein Stock schlug
der Schwarze rückwärts zu Boden.

Jsenhardt ließ die vor Schreck starre Eerlinde
in einen Sessel niedergleiten und sprang der
Fürstin bei . Blut spritzte aus einer Brustwunde.
Lungenschuß ! Rauenstein beugte sich von der an¬
dern Seite über sie. Er zerrte Verbandsstoff aus
der Rocktasche . . . sein Messer schlitzte die Um¬
hüllung auf . . . er preßte die blutstillende Watte
auf die Wunde und zog die Verbandsstreifen
rund um den Körper . Dann nahm Rauenstein die
Fürstin aus die Arme . „ Nimm du Eerlinde !"
rief er Jsenhardt zu.

„Eerlinde . . . !" schrie Jsenhardt auf . Wo war
Eerlinde ? Sie befand sich nicht mehr im Zimnier.
Die beiden Männer keuchten hinaus , zum Flug¬
platz Jsenhardt rannte voraus . War Eerlinde
vielleicht schon dort?

Das leise Dröhnen einex hcchwertigen Flug¬
zeugturbine ließ den Ingenieur aushorchen.
Blitzend im Mondschein hob sich ein Flugboot von
der Fläche ab , stieß vorwärts und ging steil nach
oben.

Jsenhardt stand fassungslos . „Daimon !" schrie
Rauenstein , der inzwischen herangekommen war.
„Er muß in dem Flugzeug der Fürstin mit die¬
ser gekommen sein. Er entführt Gerlinde ! Er
hat sie aus dem Zimmer geholt . Ihm nach! Sonst
entwischt uns der Schuft !"

Schon war das schnelle Fahrzeug kaum noch
im Mondschein zu erspähen.

Gellend schwirrte der Ton der Alarmpfeife über
den Platz und rief die Mannschaften zusammen.
In hastigen Sprüngen eilten die Leute herbei.
„Eins , zwei , vier , sechs" zählte Jsenhardt.

„Alles da !"
„Los !"
„Kaum war die Tür hinter dem Letzteil ins

Schloß gefallen , hob sich das schnelle Kampfflug¬
zeug vom Boden.

Ein Sanitäter bemühte sich um die Fürstin
und erneuerte ihren Verband.

Währenddessen standen Rauenstein und Jssn-
hardt oben im Führerruum und suchten den Hori¬
zont mit den Gläsern ab.

„Nichts !"
„Höher !" befahl Jsenhardt.
Das Schiff beschrieb eine Spirale.
„Dort !" schrie Rauenstein . Das feine metal¬

lische Blitzen schwankender Metallfläcken hoch im
Norden hatte den Flüchtling verraten . Nun
durften es nur mehr Minuten ausmachen , bis
sie den Entführer einholten , denn an Schnellig¬
keit waren sie jeder anderen Konstruktion über¬
legen.

Immerhin stellten sie bald fest, daß sie sich in
der Geschwindigkeit des Gegners getäuscht hatten.
Es dauerte eine gute Viertelstunde , bis sie heran
waren . Ein Hagel von Kugeln empfing sie. Zum
Glück kämpften die Insassen des Raubschiffes ,u
sehr mit der eigenen Aufregung , um gut schießen
zu können . Eine einzige Kugel traf den Rumpf
und schrammte mit häßlichem Kratzen daran ent¬
lang.

Was tun ? — Das Bool zu beschießen, ging
nicht an Wurde das Mädcken oder der Führer
getroffen — in beiden Fällen war das Unglück
gleich groß . in beiden Fällen bedeutete es Ver¬
nichtung

Also verfolgen ! Abwarten ! Nicht aus den
Augen verlieren ! Auf Brennstoffmangel bei dem
Gegner warten , oder auf den Zufall hoffen : der
schon so manche heikle Frage gelöst. Irgendwann
und irgendwie mußte Daimon doch zur Landung

schreiten . Im Augenblick des Niedsrgehens muß¬
ten sie zur Stelle sein . Den Schuft niederknallen,
das Mädchen herübernehmen.

Immer wieder ließ Jsenhardt sein Boot von
allen Seiten auf das andere vorstoßen . Immer
wieder empfingen die schnürenden Kugeln sie.

Zum Teufel ! Dem Halunken schien die Mu¬
nition nicht auszugehen.

Jsenhardt sah die Zwecklosigkeit dieser Versuche
ein . Sie gefährdeten nur die eigene Flugsicherheit
und schadeten dem Gegner nichts.

Die Geschwindigkeit des fliehenden Flugzeuges
steigerte sich. Offenbar setzte der Räuber den letz¬
ten Rest der Maschinenenergie ein . Dazu stieg
das Schiff fortgesetzt . Je höher sie stiegen , desto
stärker nahm in dem luftvcrdünnten Raum der
Mondschein an Stärke ab . Jetzt hieß es , scharf
aufpassen , wollte man den Flüchtling nicht aus
den Augen verlieren.

Auf 9000 Meter Höhe ging das verbissene
Rennen dahin Immerhin hatte die Höhe va,;
eine Gute , daß der Gegner sein Maschinengewehr
nickt mehr benutzen konnte . Es war scheinbar
nicht luftdicht eingeschlossen. So konnten die Ver¬
folger sich dichter an die Fersen des Flüchtlings
heften.

Die Flucht ging nach Norden . Daimon schien
die Absicht zu hegen , auf irgendeiner Wüsten-
station oder in einer entlegenen Oase zu landen.
Schon lag gelb und öde die Steppe hinter ihnen
Sie näherten sich der Wüste

„Zarzura !" rief Rauenstein dem Freunde zu.
Der nickte ernst . Kalte Entschlossenheit stand in
seinem Gesicht. Gerlinde Jsenhardt wurde be:
dieser wahnsinnigen Angelegenheit kein Haar ge¬
krümmt oder der Schuft dort vorne hatte nur
mehr Minuten zu leben!

Plötzlich sackte das Flugzeug vor ihnen weg
wie ein Blatr im November Es trudelte wie
abgeschossen

J ' enhardts Flugzeugführer hatte scharf au >-
gepaßt . Er stieß dem trudelnden Schiff sofort
nach. Immerhin schoß er ein beträchtliches Stück
über die Stelle hinaus.

Lange , bange Sekunden hindurch war das
fallende Flugzeug aus den Augen dei Verfolger
verschunden . Fast wäre die Finte geglückt, denn
als sie es wieder entdeckten , lag es weitab und
hatte Kurs nach — Süden . Daimon schien sich
darauf besonnen zu haben , daß eine Landung
inmitten des Sudans für ihn günstiger und für
die Gegner gefährlicher sei.

Rauenstein knirschte vor Zorn mit den Zähnen.
„Ruhe ! Ruhe !" mahnte Jsenhardt.
Sie flogen geraume Zeit und mutzten wohl

weiter nach Süden gekommen sein , als „Traum¬
land " lag . Unerwartet bog der Verfolgte nach
Osten ab und bald darauf wieder nach Norden.
Die hartnäckige Verfolgung schien ihn unschlüssig
gemacht zu haben.

Die Morgendämmerung begann . Wenn man
nun auch den Vorteil besserer Sicht genoß , eine
andere Gefahr zog mit dem neuen Tag herauf.
Wieder befanden sie sich über der Wüste . Der
Krieg war erklärt . Vielleicht stießen zu dieser
Stunde die ersten schwarzen Fluggeschwader nach
Norden vor , in die Wüste hinein , in den-
— Gefahrenbereich der Isenhardtschen Abwehr¬
forts

Wenn Daimons Flugzeug in den Bereich der
Leitstrahlwerfer geriet — ' und jedes Boot mit
dem feindlichen Abzeichen würde unzweifelhaft
von ihnen erfaßt werden — dann war Gerlin-
deus Schicksal besiegelt , dann fiel sie als Opfer
dessen, dem sie das Teuerste und Heiligste be¬
deutete , was immer ein Mensch nur anbeten kann.

Rächte sich die Natur ? — Jsenhardt hatte einen
Eingriff in sie unternominen , entfesselte Stürme,
zwang die Naturkräfte dazu , seine , des schwachen
Menschen Befehle zu erfüllen.

^ Mit stockender, heiserer Stimme , in Bruch¬
stücken, erklärte der Ingenieur dem Journa¬
listen die ungeheure Gefahr , in der sie schwebten.

Stöhnend barg der Mann das Gesicht in seinen
Händen . Er sackte schwer gegen die Wand des
Führerraumes , in dem sie die ganze Zeit über
gestanden . Rauenstein ließ ihn gewähren . E-
wußte selbst keinen Ausweg aus dieser Gefahr.

(Fortsetzung folgt)
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Gieuer-Run-schau
I. Aus der neuen Gefctz- und Erlaßprax' s

Abschluß der Steuerveranlagungen.
für 1923. Nach dem Rderl. I. des RdF. vom
9 Januar l834 , S . 2299- 126 III , sollen die V -r-
anlagungsarbeiten für die Einkommen - und
Körperschaftssteuer 1933 früher als in den vrr-
gaiigenen Jahren , nämlich im wesentlichen bis
Ende September 1934 durchgeführt werden . Die
allgemeine Frist für die Abgabe der Steu -r-
erklärungen ist deshalb auf die Frist vom 1. bis
15. Februar 1934 festgesetzt worden . Soweit be¬
reits früher Fristverlängerung  gewährt
worden ist. müssen die Finanzämter prüfen , ob die
Verhältnisse eine Verkürzung der Frist gestatten.
Erfolgt in diesen Fällen eine Benachrichtigung
nicht, so gilt die eingeräumte Dauerfrist nach wie
vor . . .Neue  Fristverlängerungsgesuche werden
einer strengen Prüfung unterzogen,

Das Gesetz über die Einkommen-
besteuerung fllr1933  v . 21. Dezember 1933
(REBl . 1934, I , S . 1) enthält eine besondere
Regelung der Einkommensteuer 1933, da die Tarif¬
sätze der geplanten neuen Einkommensteuer infolge
Erhebung der Lohnsteuer nach den bisherigen
Tarifsätzen für 1933 noch keine Anwendung finden
können . Die Krisenfteuer der Veranlagten und
der Zuschlag zur Einkommensteuer für die Ein¬
kommen von mehr als 8090 RM . werden auch ftir
die im Jahre 1933 endenden Steuerabschnitte er¬
hoben . Da der Ledigenzuschlag ab 1. Juli 1933
durch die Chestandshilfe ersetzt worden ist, wird
die Ledigensteuer nur zur Hälfte des Jahres¬
betrages erhoben . In dem in einer Tabelle zu¬
sammengefügten neuen Tarif 1933 sind die Be¬
träge an Einkommensteuer , Krisenfteuer und Zu¬
schlägen zu einer Einheit zusammengefaßt.

Die Steuervergünstigung für das
Halten von Hausgehilfinnen ist ge¬
ändert.  Vorgesehen war die Gewährung von
Kinderermäßigungen . Jetzt darf der Arbeitgeber
für jede Hausgehilfin , die zu seiner Haushaltung
zählt , für jeden vollen nach dem .39. Juni 1933
beginnenden Monat der Anstellung einen Betrag
von 5.0 RM . von seinem Einkam  m e n absetzen.
Es dürfen insgesamt aber höchstens drei gleich¬
zeitig beschäftigte Hausgehilfinnen berücksichtigt
werden.

Die nächste Einheitsbewertung für
das Betriebsvermögen  findet nach der
BL . v. 4. Januar 1934 (RGBl . I . S . 26) nicht auf
den 1. 1. 34, sondern erst nach dem Stand vom
1. 1. 35 statt . Vermutlich wird für diesen Zeit¬
punkt auch eine neue Bewertung des Grundver¬
mögens erfolgen , was noch durch Verordnung
auszusprechen wäre.

Für die Erhebung der Vermögens¬
steuer  1 9 3 4 bleibt daher die letzte auf den
1. 1. 31 vorgenommene Einheitsbewertung maß¬
gebend . Neufeststellungen des Vermögens nach
unten oder oben wegen Vermögensänderungen
sind wiederum wie für 1933 ausgeschlossen, da die
zahlreich zu erwartenden Anträge zu einer all¬
gemeinen Neubewertung und damit zu einer un¬
erträglichen Belastung der Finanzbehörden führen
würden . Allgemein wird daher wie für 1933 auch
"für 1934 ein Abschlag auf die Steuer von 29 v. H.
der für das Rechnungsjahr 1931 erhobenen Steuer
gewährt , Zu "Fällest aüsterordentliHen Ver-
mögenstriickganges ' sollstckie Äckher, ick ' Rühmen:
der Anordnungen für 1933 durch Billigkeitserlaß
geholfen werden.
Die Vürgersteuer 1934 wird auf Grundlage des
Einkommens 1932 erhoben . Grundsätzlich gilt das
bisherige Recht und Verfahren . Gegenüber 1933
bestehen aber folgende wichtige Aenderungen.
Die Befreiung der vom Wahlrecht ausgeschlosse¬
nen (Reichswehrangehörige ) sowie derjenigen
Personen , denen die bürgerlichen Ehrenrechte ab¬
erkannt worden sind, ist fortgefallen . Die Be¬
freiung der Sozialrentner  mit nicht
mehr als 900 RM . Eesamtjahreseinkommen ist
aufgehoben . Maßgebend als Freigrenze sind jetzt
die jeweiligen Wohlfahrtsbeiträge , die 1934 mit
120 0. H. anstatt wie bisher mit 100 v. H. als
Freibeiträge eingestellt werden . Bei Lohnempfän¬
gern gibt darüber Seite 4 der Steuerkarte Aus¬
kunft . Nunmehr wird die Bürgersteuer allge
mein dann nicht erhoben , wenn das Jahresein¬
kommen 300 RM . nicht überstiegen hat . Bei
einem Antrag auf Ermäßigung der Steuer mit
Rücksicht auf eine Einkommensminderung 1933
bleiben nur 30. v. H. statt bisher 50 v. ' tz. der
Minderung außer Ansatz. Der darüber hinaus¬
gehende Einkommensausfall berechtigt zu ent¬
sprechender Steuererklärung.

Mindestens und höchstens die Hälfte  des nie¬
drigsten Satzes an Bürgersteuer entrichtet , wer am
1. 1. 31 erb Rohvermögen im Sinne des Ncichs-
bew.-Gesetzes von mehr als 5000 RM . gehabt hat,
oder wer 1932 infolge Anrechnung von steuer¬
freien Einkommensteilen einkommensteuerfrei ge¬
schrieben worden ist oder wer dartut , daß er 1934
steuerfrei sein wird . Der niedrigste volle
Steuersatz ist als Mindeststeuer zu entrichten,
wenn am 1. 1. 31 ein Rohvermögen von mehr als
10 000 RM . vorhanden war.

Ablösung der Kraftfahrzeug st euer.
2m Rderl . v. 11. Januar 1934 wird klargestellt,
daß die bei der Ablösung eingeräumten Ver¬
günstigungen auch dann bestehen bleiben , wenn
nach der Ablösung in das Personenkraftfahrzeug
ein anderer Motor , insbesonders ein stärkere:
Motor eingebaut wird . Erforderlich ist aber eine
Berichtigung der Ablösungsbescheinigung durch
das Finanzamt unter Vorlage des Zulassungs¬
scheines herbeizuführen.

Zur Bekämpfung des Schmiergel¬
derunwesens  sind die Finanzämter durch den
Ri^ angewiesen worden , die bei Steuerpflichti¬
gen festgestellten Zahlungen von Schmiergeldern
den zuständigen Staatsanwaltschaften mitzuteilen.
In diesem Zusammenhang ist die Entscheiduna
des Reichsfinanzhofes vom 13. Juli 1932 — V2Ä.
85/82 von Bedeutung , wonach die Finanzämter
unter Berufung auf 8 201, Absatz 1, der Reichs-
abg .-Ordnung berechtigt find , den Steuerpflich¬
tigen unter Androhung von Erzwingungsstrafe
zur Benennung der Empfänger aufzufordern.

2. Aus der Arbeit der Finanzämter
Gewährung von Steuergutscheinen.

Die Frist für die Beantragung von Steuergut¬
scheinen nähert sich ihrem Ende (31. 3. 34). Um
eine reibungslose Bearbeitung zu gewährleisten,
ist baldmöglichste Antragstellung zu empfehlen.
Insbesondere die Grundbesitzer,  die sonst
in Steuerdingen weniger bewandert sind. haben
bisher solche Anträge versäumt , weil sie vielfach
über diese Vergünstigung nicht unterrichtet sind.
Erfahrungsgemäß ist auch nicht hinreichend be¬
kannt , daß die Steuergutscheine durch Verkauf bei
allen Kreditanstalten sofort verwertet und Ar¬

beitsbeschaffungszwecken nutzbar gemacht werden.
Die Finanzämter halten Antragsformulare be¬
reit.

Steuererlaß für Arbeitsbeschaf¬
fung.  Die . Bearbeitung der auf Grund der
ministeriellen Maßnahmen eingereichten Anträge
auf Erlaß alter Stcuerrllckstände läßt erkennen,
daß die Bestimmungen des Erlasses vom 28. 11. 33
vielfach mißverstanden oder nicht beachtet worden
sind. Dadurch tritt eine mit Rücksicht auf den
Zweck der Maßnahme , den Arbeitsmärkt alsbald
im Winter zu beleben , bedauerliche Verzögerung
in der Borbescheidung ein . ' Da auch die Länder
gleiche Bestimmungen über den Erlaß alter
Steuerforderungen  getroffen haben , ist
die Zahl der eingegangenen Anträge sehr zahlreich.
Grundsätzlich ist festzustellen , daß die Erfüllung der
einzelnen befristeten Voraussetzungen an die ge¬
gebenen Termine gebunden ist. So werden nicht
berücksichtigt Arbeiten , die bereits vor dem 1. 12. 33
begonnen worden sind, Anträge , die verspätet nach
dem 31. 12. 33 eingegangen sind, sowie Arbeitsvor¬
haben und Ersatzbefchaffungen , die erst nach dem
81. März 1934 ausgeführt oder beendet werden.
Im Runderlaß vom 24. 12. 33 ist ausdrücklich be¬
kanntgegeben worden , daß ein« Verlängerung
dieser Fristen nicht in Frage kommt . Ausnahms¬
weise darf lediglich die Frist , inneohalb deren die
Lieferung von Ersatzgegcnständen des gewerblichen
oder landwirtschaftlichen Anlagekapitals erfolgt
sein muß , im Einzelfall  verlängert werden,
wenn es sich m dem Ersatzgegenstand um einen
solchen handelt , dessen Lieferung oder Einbau aus
technischen  Gründen nicht innerhalb der Frist
bis zum 31. März 1934 möglich ist.

Es muß - sich. auf alle Fälle um Ersatz-
beschaffungen  handeln , für die alte Gegen¬
stände aus dem -Betrieb ausscheiden . . Deren Ver¬
nichtung oder Verschrottung ist nach den besonderen
Vorschriften der Verschrottungsordnung
nachzuweisen . Wichtig ist aber die Möglichkeit,
den alten Gegenstand als A u s h i l f e g e g e in¬
stand im Betrieb zu belassen , um ihn in Not-
fällen einzusetzen . Wird hiervon . Gebrauch ge¬
macht , was in der Mehrzahl der Fälle wohl an¬
zunehmen ist, s 0 muß diese Absicht dem
zuständigen Finanzamt innerhalb
einer Woche nach Inbetriebnahme
des neuen Gegenstandes mitgeteilt
werden.  Die Anzeige erfolgt formularmäßig.

III . Entscheidungen des Reichsfinanzhoses in
Steuersragcn

Allgemeines Verwaltungsrecht
(Reichsäbgabenordnung ) . Im Steuerverfahren
ist in weiterem Umfange als im Zioilprozeß die
nachträgliche Aenderung einer Entscheidung zu¬
gelassen . Die Berichtigung einer Veranlagung
zugunsten  des Steuerpflichtigen ist jedoch
gemäß § 222 Abs. Nr . 2 AO . auf die Fälle be¬
schränkt, in denen bei einer Buchprüfung neue
Tatsachen oder Beweismittel zutage treten , die
eine niedrigere Veranlagung rechtfertigen . In
der Praxis häufig sind die Fälle , in denen die
Steuerpflichtigen nun von sich aus nach Rechts¬
kraft ihrer Veranlagung zur Steuer dem Finanz¬
amt Fehler , die insbesondere durch eine private
Revision ein,es . Buch- oder, . Steuerberaters auf¬
gedeckt' werden . mitteilen . Sie wollen damit eine
ÄiHpUWn 'g- zü sthreni -Ennsten herbeifuhkbst , die
dann diesen Fehler rechtsverbindlich bestätigt.
Wenn zwar bisher dem Steuerpflichtigen ein An¬
spruch auf Durchführung einer solchen Prüfung
noch nicht zusteht , so darf sich doch das Finanzamt
nun bei einer später erfolgenden Prüfung des

Für die Ausbildung junger Mädchen zu den
Frauenberufen , zu denen kein Hochschulstudium
erforderlich ist, hatte in Bremen bisher der
Frauen -Erwcrbs - und Ausbildungsverein mit
nennenswerter staatlicher Unterstützung eine
Reihe von Fachschulen geführt.

Der Senat hat sich nunmehr entschlossen, die
Frauenberufsausbildung , die vorher vom Frauen-
Erwcrbs - und Ausbildungsverein übernommen
war , vom 1. April 1934 ab in den Staatlichen
Fachschulen für Frauenberufe  weiter¬
zuführen.

Die Staatlichen Fachschulen für Frauenberufe,
die vorläufig in den bisherigen Räumen des
Frauen -Erwerbs - und Ausbildungsvereins unter¬
gebracht werden , werden sechs Abteilungen er¬
halten.

Abteilung I.

Allgemeine Frauenschule.  Hier soll
den jungen Mädchen die Möglichkeit gegeben wer¬
den , sich in einem Jahr der Entwicklung und des
Reiferwerdens für eine etwaige spätere Berufs¬
ausbildung zu entschließen , sich aber besonders auf
ihre ureigenste Aufgabe als Hausfrau und Mutter
vorzubereiten . Die Allgemeine Frauenschule ist
Vorstufe für die Ausbildung zur Kindergärtnerin
und Hortnerin . Der Lehrgang dauert 1 Jahr . —
Für die Aufnahme wird die Vollendung des
16. Lebensjahres , sowie das Reifezeugnis eines
Lyzeums oder eine entsprechende Vorprüfung
verlangt.

Abteilung II.

Höhere Fachschule für Frauen¬
berufe.  Die Höhere Fachschule für Fauenberufe
bietet als Parallel -Anstalt zu den anderen Voll-
anstalten (Oberlyzeen usw .) eine gleich gute All¬
gemeinbildung wie diese. Der Unterrichtsplan
berücksichtigt jedoch stärker diejenigen Gebiete , die
der Veranlagung der jungen Mädchen besonders
entsprechen und die einerseits die Grundlagen für
eine spätere Ausbildung für rein weibliche Be¬
rufe bilden und andererseits eine gute allgemeine
Ausbildung für die natürlichen Aufgaben der zu¬
künftigen Hausfrau und Mutter vermitteln.

Das nach dreijährigem  Schulbesuch durch
eine Prüfung zu erwerbende Abschlußzeugnis
bietet die Möglichkeit zum Eintritt in verschiedene
Berufsausbildungen.

Für die Aufnahme wird die Reife für Ober¬
sekunda vorausgesetzt.

Abteilung III.

F a chs chu l e s ii r K i » d e r g ä r t n e 1 i n n e n
u n d H 0 r i n e r i n n e n (Eozinipädngogifches Se¬
minar ) . Diese im gleichen Sinne wie die preußi¬
schen Anstalten dieser Art geführte Fachschule dient
in erster Linie der Berufsausbildung der Kinder-

olten Steuerfalles nicht auf den Standpunkt
stellen , daß der bei dieser Prüfung festgestellte
Fehler deswegen eine neue Tatsache nicht dar¬
stelle, weil sie der Pflichtige bereits vor der
Prüfung dem Finanzamt angezeigt habe . Das
Urteil des Reichsfinanzhofes vom 6. 12. 33 —
Vlst 1053/33 (RStBl . 34, S, - 24) stellt sich mit
Recht auf den Standpunkt , daß diese Auslegung
des ' Gesetzes zu „unbilligen Ergebnissen führen
würde . Nach dem richterlichen Spruch ist d i e Tat¬
sache eine neue , die bei Erlaß des ersten Steuer¬
oder Feststellungsbescheides dem Finanzamt nicht
bekannt war.
. Grundsätzlich berechtigen nur neue  Tat¬
sachen von einigem Gewicht  zur Berich¬
tigung einer rechtskräftig gewordenen Veran¬
lagung . Dieser Rechtssatz ist von besonderex
Bedeutung für die Fälle , in denen das Finanzamt
nachträglich eine höhere Steuer festsetzt, in dem
es die Aufdeckung einer an sich geringfügigen
neuen Tatsache zum Anlaß nimmt , eigene Ver¬
anlagungsfehler zuungunsten des Steuerzahlers zu
berichtigen . Die Entscheidung RFH . v, 13. 12. 38
— JA 252/33 (RStBl . 34 S . 30) stellt fest, daß
dies nicht zulässig ist. Sie trägt somit in erfreu¬
lichem Maße bei zur Wahrung des Grundsatzes
von Treu und Glauben im Stcuerrecht sowie des
Grundsatzes , daß auch im steuerlichen Verfahren
im . Interesse des .Steuerzahlers ein Fall einmal
zur Erledigung kommen muß.

Einkommensteuer . (Körperschastssteuer)

llnzulässi gleit von Eesamtab-
schreibungen.  Eine Gesamtbewertung eines
Betriebes nach dem gemeinen Wert in der Weise,
daß die gesamte Wertminderung gegenüber den
bilanzierten Aktiven durch ein passives Wertbe¬
richtigungskonto zum Ausdruck gebracht wird , ist
nach dem neuen Einkommensteuergesetz 1925 nicht
mehr zulässig Das Einkommensteuerrecht geht
von der Bewertung der einzelnen  dem Be¬
triebe gewidmeten Gegenstände aus , Diese ein¬
zelnen Worte führen zum Gesamtwert . Der Wert
der einzelnen Gegenstände ist also nicht erst aus
dem selbständig zu ermittelnden Gesamtwert ab¬
zuleiten . Dies würde auch rechnerisch zu Schwie¬
rigkeiten sowie dazu führen , daß Umstände , die
außerhalb des Betriebes liegen , sowie die Zu¬
kunft angebende Wahrscheinlichkeitserwägungen
den Wert beeinflussen . Aus den gleichen Grund¬
sätzen verneint das Urteil RFH . v. 7. 11 33 —
JA 529/31 (RStBl . 33 S . 132) die Zulässigkeit
von Sammelabschreibungen auf mehrere und we-
sensverschiedene Gruppen von Anlagewerten , wie
z. B . Gebäude , Maschinen und Inventar.

Umsatzsteuer

Steuerfreie Lieferungen an die
Organe der NSDAP.  Der RdF . hat auf
eine Anfrage des Deutschen Industrie - und Han-
dclstages mitgeteilt , daß alle Lieferungen an die
Parteiorgane , der SA ., SS ., Hitlerjugend und
des inzwischen eingegliederten Stahlhelm als
Umsätze im Großhandel  im Sinne des 8 7
U. St . G. anzusehen und steuerfrei sind, wenn die
übrigen Voraussetzungen des 8 7 vorliegen . Die
Steuerbegünstigung solcher Umsätze an die Ar¬
beitsdienstlager war bereits vor einiger Zeit be¬
jaht worden.

Zur Steuerpflicht von Heizungs¬
kosten  nimmt der RFH . in der Entsch . v . 17. 3.
33 — -VA 390/32 (RStBl . 33 S . 1326) Stellung.
Danach ist das Entgalt für Heizung dann steuer¬
frei , wenn die Vermietung des Grundstücks oder
der Wohnung gern. 8 kk Nr . B Ul ' St . E . 32s also
die Hauptleistung steuerfrei ist. Handelt es sich
dag gen um die steuerpflichtige  Vermietung
eingerichteter  Räume , so sind auch die Ent¬
gelte für die Nebenleistungen steuerpflichtig . Dies
wird vielfach nicht beachtet.

gärtnerinnen und Hortnerinnen . Die Ausbildung
bringt es mit sich, daß die Schülerinnen , auch wenn
sie später nicht zur Berufsausübung im öffentlichen
oder privaten Dienst kommen , für die Aufgabe , als
deutsche Hausfrau und Mutter zu wirken , in bester
Weise vorbereitet sind.

Die nach zweijährigem  Schulbesuch abzu¬
legende Prüfung gibt die Berechtigung zur Tätig¬
keit als Kindergärtnerin und Hortnerin sowie
später zum Eintritt in die Ausbildung zur Jugend-
leiterin , zur Wohlfahrtspflegen, ! und zur Werk-
lehrerin . «

Die aufzunehmenden Schülerinnen müssen das
17. Lebensjahr vollendet haben . Sie müssen im
Besitz des Schulzeugnisses eines Lyzeums sein oder
eine entsprechende Aufnahmeprüfung ablegen.
Außerdem müssen sie den Besuch einer einjährigen
Allgemeinen Frauenschule oder Haushaltungs¬
schule nachweisen.

Abteilung IV.

Schule für Kinderpflege - und
Haushaltsgchilfinnen.  Hier werden
junge Mädchen pädagogisch , pflegerisch und haus-
wirtschaftlich ausgebildet , um der Hausfrau und
Mutter bei der Erziehung und Pflege der Kinder
sowie im Haushalt eine Hilfe sein zu können.

Nach Abschluß der einjährigen  Ausbil¬
dungszeit erhalten die Schülerinnen ein Zeugnis
als Kinderpflege - und Haushaltsgehilfin.

Für die Aufnahme müssen die Schülerinnen das
15. Lebensjahr vollendet haben . Als Vorbildung
wird der erfolgreiche Besuch der letzten Klasse einer
achtklassigen Volksschule und eine mindestens ein¬
jährige hauswirtschaftliche Ausbildung , wie z. B.
durch den Besuch der Berufsschule für Hauswirt¬
schaft in Bremen , verlangt.

Abteilung V.

Soziale Frauenschule für Wohl¬
fahrtspflegerinnen.  Die soziale Frauen¬
schule führt in zweijährigem  Lehrgang die
Ausbildung zur staatlich anerkannten Wohlfahrts¬
pflegerin durch. Nach bestandenem Examen ist ein
Probejahr in der praktischen sozialen Arbeit abzu¬
leisten . Danach erfolgt die staatliche Anerkennung
als Wohlfahrtspflegerin . Die Aufnahme ist an die
Vollendung des 19. Lebensjahres und den Besitz
des Schlußzcugnisses eines Lyzeums oder an eine
durch Vorprüfung nachzuweisende gleichwertige
Vorbildung gebunden.

Ferner wird der Nachweis einer sozial -pflege-
rischen Vorbildung oder einer längeren Bernfs-
tätigkeit »erlangt . Die genauen Aufnahmebedin¬
gungen , die viele verschiedene Möglichkeiten bie¬
ten , sind aus - den in der Kanzlei erhältlichen
Unterlagen zu ersehen.

Errichtung von staatlichen Fachschulen für
Fraüenberufsausbildung

Abteilung VI.

Fach klasse für Stickereien , Hand¬
arbeit und Zeichnen. (Lehrlingsausbildung
für das Stickereigewcrbe ) . Hier erhalten junge
Mädchen Unterricht in Sticken , Handarbeiten und
Zeichnen . Die Ausbildung dauert 3 Jahre  und
schließt mit der Gesellenprüfung ab.

In die Fachklasse für Stickeretz Handarbeit Und
Zeichnen können auch junge Mädchen aufgenom¬
men werden , die nicht die . Gesellenprüfung im
Stickereigewerbe ablegen wollen.

Es werden Schülerinnen jeder Vorbildung mit
einem Mindestalter von 15 Jahren aufgenommen.
Die Aufnahme erfolgt für das erste Halbjahr auf
Probe.

Die Ablegung der Gesellenprüfung berechtigt
zum Besuch der verschiedenen Fachschulen für
Textilkunst , sofern die sonstigen Aufnahmebedin¬
gungen dieser Schulen erfüllt sind.

Das Schulgeld beträgt in:
Abteilung I : Allgem . Frauenschule 300.— RM.

jähr !. ; Abteilung II ' Höhere Fachschule für
Frauenberufe 300.— RM . jährl . ; Abteilung III:
Fachschule für Kindergärtnerinnen und Hort¬
nerinnen 300.— RM . jährl . ; Abteilung IV:
Schule für Kinderpflege u. Haushaltsgehilfinnen
.180.— RM . jährl . ; Abteilung V : Soziale
Frauenschule für Wohlfahrtspflegerinnen 300.—
RM . jährl . ; Abteilung VI : Fachklasse für
Stickerei , Handarbeit und Zeichnen 240.— RM.
jährlich.

Anmeldungen für das Schuljahr 1934/35 sind
möglichst bis zuni 1. März 1934 bei der Leitung
der Staatlichen Fachschulen für Frauenberufe,
Kanzlei des Frauen -Erwerbs - und Ausbildungs¬
vereins , Bremen , Pelzerstr . 7—11, einzureichen.
Die Ausnahme erfolgt nur nach Maßgabe des vor¬
handenen Platzes . Die Kanzlei ist geöffnet werk¬
täglich von 10—1 und 3—6 Uhr , außer Sonnabend
nachmittag . Fersprecher D . 203 73 und 245 89.

Jahreshauptversammlung der
Bremer Iägervereinigung

Abschied des 1. Vorsitzenden Dr . Erambow
Wohl 250 Bremer Jäger hatten sich am

30. Januar im weißen Saal der Ratsstuben ein¬
gesunken , um beim Abschied ihres Vorsitzenden,
Dr . Erambow , der nach Mecklenburg verzogen
ist, die Zusammengehörigkeit mit ihm zu bekun¬
den.

Die Tagesordnung , die sich im wesentlichen mit
der Wahl seines Nachfolgers befassen sollte , leitete
Dr . Erambow  ein mit einem Rückblick auf das
vergangene Jahr , das durch den Sieg des wahren
deutschen Volkstums auch die köstlichen Tra¬
ditionsgüter des Weidwerks wieder zur Geltung
gebracht habe : Liebe zur Scholle und zur Heimat,
Deutschtum und Deutschstämmigkeit , Treue in der
Verwaltung des hohen Volksgutes der Jagd . Die
Bremer Jägervereinigung hätte sich in Erfassung
der neuen Zeit schon lange unter das Führer-
prinzip gestellt , wenn nicht von maßgebender
Stelle das Abwarten der neuen Jagdgesetzgebung
angeordnet wäre . Aus diesem Grunde und weil
der als Führer der Bremer Jäger ausersehene
General von Lettow - Vorbeck  durch einen
Trauerfall an dem Erscheinen verhindert war , bat
Dr . Erambow , in dieser Hauptversammlung noch¬
mals den Vorstand nach den alten Satzungen zu
wählen , diesem Vorstand jedoch die Befugnis ein¬
zuräumen , sich alsbald auf den Führergedanken
anzustellen . Die Versammlung folgte einmütig
diesen Vorschlägen und wählte zum 1. Vorsitzen¬
den den General von Lettow - Vorbeck  und
zu Stellvertretern Oberzollinspektor Klüver
(wieder ) und Rechtsanwalt Reichard (neu ) .
Die satzungsgemäß ausscheidenden weiteren Vor¬
standsmitglieder , Kapitän z. S . Jrmer,
Dünnbier und Klatte  wurden wieder und
in den Ehrenausschuß die Herren Früchtnicht
und K 0 hlmann  neu gewählt . Der vom Schrift¬
führer , Metzner,  vorgetragene Jahresbericht
und der Kassenbericht des Schatzmeisters Schrö¬
der fanden allgemeine Billigung,

Nach dem geschäftlichen Teil überreichte der
Vorsitzende Dr . Erambow unter dem Beifall der
Versammlung folgenden verdienstvollen Mitglie¬
dern die Ehrennadel der Bremer Jäger¬
vereinigung : Voldt , Corßen , Dünnbier,
Klatte , Schilling , Thiermann (Gustav ) .

Der stellvertretende Vorsitzende Klüver widmete
dem scheidenden Dr . Erambow unter Hinweis
auf seine hohen Verdienste um die Bremer Jäger¬
vereinigung warme Worte des Abschiedes , über¬
reichte ihm die Urkunde über seine Ehrcnmit-
gliedschaft und als besondere Ehrengabe eine
Pirschbüchse mit Widmung . Der Vorsitzende des
Landesvereins Unterweser des ADJV ., Direktor
Schütte,  verlieh anschließend Dr . Grambow in
Würdigung seiner Verdienste um den AD2V . im
Auftrage des Präsidenten , Prinz zu 2 sen¬
il urg,  die Goldene Medaille des ADJV . am
grünen Band und dankte Dr . Grambow für die
im Landesverein geleistete Arbeit.

Unser erblindetcs Mitglied , Herr Klanke,  der
die Anwesenden durch meisterhaft vorgetragene
Jagdsignale im Laufe des Abends oft erfreute,
richtete ebenfalls feinsinnige Worte des Ab¬
schiedes .an Dr . Grambow.

Eine traditionsmäßig vorgenommene Samm¬
lung für die Hohenlohe -Wohlfahrtsstiftung ergab
den Betrag von RM . 52.75. Ferner wurde be¬
schlossen, dem Winterhilfswerk RM . 50.— zu
überweisen . Der Jahresbeitrag wurde für
hiesige Mitglieder auf RM . 8.— und für aus¬
wärtige Mitglieder auf RM . 6.— festgesetzt.

Berufsschule für Hauswirtschaf,
in Bremen

Der nationalsozialistische Staat will z,
Frauen und jungen Mädchen in erster Linst
Aufgaben im Volksganzen zuweisen , die der Ven
anlagung und dem Wesen der Frau befand,/
entsprechen . Die Hauptaufgaben der Frau lst^
nach unserer Auffassung in der Haushaltsführ ^ ,
und in der Pflege und Erhaltung der Familst ^
dem kleinsten Kern der Volksgemeinschaft . 7V
Größe dieser Aufgaben fordert für die jng/,
Mädchen , den zukünftigen Hausfrauen ,,,,
Müttern , eine ausreichende Vorbereitung un»
Ausbildung.

Der bremische Senat hat zur Förderung dich,
Ausbildung durch Gesetz vom 6. 12. 33 beschlosst,
die bisher einjährige schulmäßige Ausbildung st
der Hauswirtschaftlichen Pflichtfortbildungssch,,,
in einer dreijährigen Berufsscho,,
für Hauswirtschaft  weiterzuführen . ^
Besuch der Berufsschule für Hau «,
wirtschaft  sind alle in Bremen wohnend^
oder beschäftigten Mädchen verpflicht,  ^
die allgemeinbildenden Schulen nach dem 8.
jähr verlassen und das 18. Lebensjahr noch M,
vollendet haben.

Der Unterricht in der Berufsschule
für Hauswirtschaft  umfaßt im ersten
9 Wochenstunden , die an einem Vormittag und
an einem Nachmittag liegen , im zweiten IahM
5 Wochenstunden und im dritten Jahr 4 WocheM
stunden . 2m zweiten und dritten Jahr liegt dM
Unterricht entweder an einem Vormittag odeM
an einem Nachmittag . R

Für den Besuch der Berufsschule für HauswiuM
schaft wird ein Schulgeld  erhoben , das-
ersten Jahr 18 RM ., im zweiten Jahr 10 M :
und im dritten Jahr 8 RM . jährlich beträgt . Da;
Schulgeld ist in halbjährlichen Raten im AM
und Oktober zu bezahlen . Zur Zahlung de-
Schulgeldes sind die Eltern bzw. die Vormunde, :
verpflichtet . Wenn für die schulpflichtigen M-
chen ein Arbeitsverhältnis h a u sw i rt schasi,
lich er Art besteht , das sie wöchentlich durch¬
schnittlich 48 Stunden beschäftigt (sog. Dreivier-:
teltagsstellung ) , ist der Arbeitgeber zur Zahlung
des Schulgeldes verpflichtet . 2m Falle besondern
Bedürftigkeit des Zahlungspflichtigen kann aus
Grund eines an die Schulleitung zu richtende«
Antrages das Schulgeld ermäßigt oder ganz er¬
lassen werden.

Im ersten und dritten Berufsschuljahr wird für
das von den Schülerinnen hergestellte und ver¬
zehrte Essen ein Speisegeld in Höhe von 0.50 RM
monatlich erhoben . Die für den Unterricht be¬
nötigten Stoffe , Schulhefte usw . müssen sich die
Schülerinnen selbst beschaffen . Unbemittelte»
Schülerinnen können auf Antrag des Vaters oder
dessen Stellvertreters in beschränktem Umfange .
Lernmittel von der Schule zur Verfügung gestellt
werden.

Die Anmeldung  zur Berufsschule für
Hauswirtschaft erfolgt für die aus den bremische«
Volksschulen nach Abschluß des 8. Schuljahres ab¬
gehenden Mädchen durch die Volksschulen . Für
alle anderen Mädchen , die z. B . die Höheren
Schulen nach Abschluß des . 8. Schuljahrs verlassen
oder nach Abschluß des 8. Schuljahres nach Vre- k
men zuziehen , muß die Anmeldung durch die 1
Eltern oder .Vormünder , gegebenenfalls auch durch k
den Arbeitgeber , erfolgen . . -> mzp -

Eine Befreiung  vom Besuch der Berufs¬
schule für Hauswirtschaft tritt nach Abschluß k
des ersten  Verufsschuljahres ein , wenn die
Schülerinnen durch Annahme einer Lehrstelle ge¬
werblicher oder kaufmännischer Art zum Besuch
einer anderen Berufsschule verpflichtet werden!
Eine vollständige Befreiung  von der
Berufsschulpflicht kommt nur in Betracht , wem»
die schulpflichtigen Mädchen eine ausreichend !!
hauswirtschaftliche Ausbildung durch BesmiM
einer mindestens einjährigen Hauswirtschaftliche « :
Schule nachweisen.

Die Berufsschule für Hauswirtschaft füll
neben der dreijährigen Ausbildung eine ei»
jährige Schule,  deren Unterricht wöchem-
lich 18 Stunden umfaßt . Für dieses „Haus¬
wirtschaftliche Jahr"  wird ein Schulze!!
von jährlich 120  RM . erhoben , das in mcmU-
lichen Raten bezahlt werden kann . Neben dem
Schulgeld wird für das von den Schülerinnen
hergestellte und verzehrte Essen monatlich ei» :
Speisegeld von 1 RM . erhoben . Die sonstige»
erforderlichen Lernniittel , wie Stoffe , Schnl-
heste usw . müssen sich die Schülerinnen selbst be¬
schaffen. Das „Hauswirtschaftliche Jahr " ist i«
erster Linie für diejenigen Mädchen bestimm !, die
die Absicht haben , später in eine weitere Berms-
ausbildung , z. B . Kinderpflege - und HauslMs-
gehilfin einzutreten . Die Aufnahme in das
„Hauswirtschaftliche Jahr " ist auf eine bestimme
Schülerinnenzahl beschränkt.

Neben den Pflichtschülerinnen werden sowohl i«
den dreijährigen Verufsschulkursus , wie auch i»
das „Hauswirtschaftliche Jahr " freiwillige
Schülerinnen  aufgenommen , soweit Platz
vorhanden ist. Für die freiwilligen Schllleri»'
nen gelten die gleichen Bedingungen wie für die .
Pflichtschülerinnen.

Die Kanzlei der Berufsschule für
Hauswirtschaft  befindet sich bis Ende
März,im Gebäude der Kunstgewerbeschulc , Ä>»
Wandrahm 23 ; Ende März wird die Kanzlei i«
das Schulgebäude Sternstraße 1 verlegt.

Wsttsiciienst clsi 62.

ÖistoOlläe d/elieck>encklle!!eLremen.ckeo. H,., ssedoos? Aztöllär

Die Großwetterlage ist nahezu unverändert . r ->«
Ntlantikhvch mit seinem Kern über Irland und ml»
lich davon wird zwar schwacher, verharrt aber in sein»
Lage. Die Ltörungstätigkeit im hohen Norden ist na«
wie vor lebhaft. In schneller Folge ziehen immer»0»
Sturmwirbcl , die sich bei Island und über dem«-"»
iiwer vilden, über Skandinavien hinweg, in ältliche«
bis südöstlicher Richtung. Hieran ist für das Wüst
Nordwcstdentschlands bedeutsam, daß die Zufuhr stist-
warnier Meeresluft aus Nvrdwest unterstützt wird. !«
oatz unser Wetter vorläufig veränderlich bleiben
, .A " «/aussage für den 6 Februar:  Mb
fnschcn-de Winde aus West bis Nordwest, meist t*
wollt oder trübe , neblig, Neigung , n Regenschauer»'Temperaturen über normal.

, ? ( ussichtcn für den 7. Februar:  Wast
Icyeinllch noch Fortdauer der veränderlichen Witte¬
rung . Bewölkt. Neigung zu RegensäMnern.

V-rcin chcm. Feld- und Fußartillcristen die»
kürzlich seine gut besuchte Hauptversammlung im
emslvkal ab. Der Vereiusführer -Kamerad Fahrt-

Eŵ itigte geschäftsführenden Beirat-
. .ahreS- sowie Kassenbericht würbe verlesen. Nr Ist'
ser vestntigten die mnsterhgste Fntzrnng der stst»worauf (nitlastuug erteilt wurde . Kamerad .
mann d. R. Papendiek wurde zum lrhrenmitglud >'
nannl . Der Verein - führer konnte sechsKameradenst

Vsttue,iste „ in den Verein das Ehrenkreuz
Feldartillerie überreichen.
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Gtellennachweismöglichkeiten
füi' Kausmannögehttfen

Nach den Beobachtungen der Kaufmännischen
Stellenvermittlung des Deutschen Handlungsge-
Hilfen -Verbandes verläuft der Krisenabbau im
Beruf der Kaufmannsgehilfen auch weiterhin
normal . Sogar ein allgemein erwarteter , etwas
grösserer Zugang neugekündigter Bewerber ist
ausgeblieben . Befürchtungen , das, im Dezember,
im Hinblick auf das Weihnachtsfest , also aus so¬
zialen Gründen zurückgestellte Kündigungen nach¬
träglich im Januar ausgesprochen werden sollten,
waren demnach unbegründet.  Im übrigen
verteilen sich die wenigen im Januar ausge¬
sprochenen Kündigungen ziemlich gleichmäßig auf
Wirtschaftsgebiete und Fachgruppen . Auch sind
nirgendwo Massenkündigungen einzelner Betriebe
beobachtet worden . Danach sind also Zeichen einer
auch nur vorübergehend rückläufigen Entwicklung
selbst in der mitt -winterlichen , stellenvermittlungs-
mäßig kritischsten Zeit des Jahres nicht erkenn¬
bar . Dem entspricht voll und ganz der eigentliche
Stellenvermittlungserfolg im Januar . Aufträge
zur Vorlage von Bewerbungspapieren für offene
Posten sind immer noch etwa in der Höhe der
Vormonate eingegangen . Die Vermittlungsmög-
lichkeiten waren allerdings wieder stärker behin¬
dert durch teilweise unbillige , vereinzelt
auch unmögliche Bedingungen hinsichtlich des
Alters der in Vorschlag zu bringenden Bewerber.
Branchenmäßig am günstigsten waren die Ver¬
mittlungsmöglichkeiten in der Metallindustrie,
hauptsächlich in den Unternehmungen der Ma-
schinenbranche . Für Abschlug- und Jnventurver-
kaufsarbeiten wurden Aushilfsstellenangebote
in größerem Umfange erteilt als in den Vor¬
jahren . Die mit dem Ziel , Uebsrarbeit zu ver¬
meiden , in den Betrieben streng durchgeführte
Kontrolle hat also bereits Erfolge gezeitigt.

I4tägige Künöigungsfnst im
TexMgewerbe

Wie die Kreisleitung des Deutschen Textil¬
arbeiterverbandes , Kreis 13, Sitz Bremen , mit¬
teilt , hat sie es in Verhandlungen mit den Textil-
fabriken und -Geschäften erreicht , daß über 13 000
Handarbeiter und Handarbeiterinnen in der
Textilindustrie innerhalb des Kreises 13 in den
Genuß einer 14tägigen Kündigungsfrist gelangt
sind. Durch diese Regelung haben bisher mehr
als die Hälfte der Verbandsmitglieder einen e r -
höhten Kündigungsschutz  erhalten . An
die anderen Unternehmer , die sich diesem Ab¬
kommen bisher noch nicht angeschlossen haben,
richtet die Kreisleitung die Bitte , dem Wunsch der
nationalsozialistischen Regierung Folge zu leisten
und ihren Handarbeitern den lltägigen Kün¬
digungsschutz zu geben.

Tmuekferer für Gchulrat Budde
«Am frühen Morgen des Sonnabends fanden

sich im Riensberger Krematorium am Sarge
Hinrich Vuddes Vertreter der Schulbchörde , des
NS .-Lehrerbundes , Freunde , Amtsgenossen und
Schüler des Entschlafenen zu einer ergriffenen
Trauergemeinde zusammen . In die vom Bremer
Lehrerorchester und Bremer Lehrergesangverein
mit glücklicher Auswahl und reiner Darbietung
geschaffene musikalische Umrahmung fügte sich

Pastor Fraedrichs Trauerrede.
in eindrucksvoller Form vor der Ver¬

sammlung den Umriß eines vom Schicksal hart
gefurchten , arbeitsreichen und einsamen Lebens
erstehen . Nur wer dem Entschlafenen in sach¬
licher Arbeit oder persönlichem Umgänge nahe-

Achtung!
Haltet Verkehrsdisziplin

kommen durfte , kann ermessen, wieviel tiefge¬
gründete Güte unter der Gebäxtze des unbestech¬
lichen Denkers , Lehrers und Beamten verborgen
lag . Die Verhaltenheit des norddeutschen Cha¬
rakters erhob sich als ein unübersteigbarer Schutz¬
wall vor dem innersten Wesen dieses dem Schwei¬
gen und der Musik ergebenen Mannes . Wer , ein¬
deutig geprägt wie er , selbst eindeutig prägend
in das Leben eingriff . der läßt im Augenblicke
seines Hinscheidens den Tod doppelt als Ver-
nichter empfinden . Und doch enthüllt gerade
das Bewußtsein doppelten Verlustes in sich die
doppelte Vertröstung , daß in den Spuren eines
solchen Lebens jene Liebe sich bekundet , die nim¬
mer aufhört , in der wir alle leben , wpben und
sind, und die uns mit dem Entschlafenen eins
sein läßt.

Vor dem in die Gruft versinkenden Sarge
neigte sich dreimal die Fahne der Schule , die
Schulrat Budde lange Jahre leitete . Mit dem
Fahnengruß gelobte die Jugend , die in der Jung¬
volktracht am Sarge stand , und mit der Jugend

die trauernde Versammlung , dem Leben des
Dahingeschiedenen Vorbildkraft für ihr eigenes
Leben einzuräumen und das Bild des Toten
lebendig zu erhalten , auch wenn seine Asche längst
auf dem Friedhofe seines oldenburgischen Hei¬
matdorfes ruht . II.

Kinderheim Adoifinenhelm
in Borkum

In der Jahresversammlung des Evangelischen
Diakonissonhauses in Bremen unter Vorsitz von
Bürgermeister Kicviet,  Borkum , konnte erfreu¬
licherweise festgestellt werden , daß sowohl die Be-
legungszahlen wie die Kurerfolge im Jahre 1933
einen guten Fortschritt erkennen lassen. Die Zahl
der verpflegten Kinder betrug 1071 gegen 880 im
Jahre 1932, die Zahl der Verpflcgungstage er¬
höhte sich von 32-004 auf 43 004. Die Kur-
er folge,  über die der Anstaltsarzt Dr . mcd.
Schmidt berichtete , waren besondersgünstig,
was um so höher anzuschlagen ist, weil die von
Entsendestellen aus Adolfincnhcim gesandten Kin¬
der meist sehr zart und durchweg auch krankheits-
bedroht waren . Es hat sich bewährt , daß für jedes
einzelne Kind ein eigener Kurplau aufgestellt
wird , und daß die zarteren Kinder durch Liege¬
kuren und Aufenthalt in den Dünen allmählich
für den Strandaufenthalt trainiert werden . Die
tägliche Gymnastik und besonders die Klappschen
Kriechübungen standen unter sachverständiger
Leitung . Das Heim , die frühere , manchem Besucher
Dorkums wohlbekannte Achilleion -Knserne , in der
Nähe der Marine -Eignalstation hat auch im ver¬
gangenen Jahr mancherlei Verbesserungen erfah¬
ren . Die Mitgliederversammlung beschloß eine
weitere wichtige Verbesserung , den Bau einer
Liege - und Spielhalle , die auch bei ungünstiger
Witterung den Kindern luftigen Aufenthalt bietet.

Eltern , die ihre Kinder in den großen Ferien
dem Adolfinenheim anvertrauen wollen , werden
gut tun , ihre Kinder schon bald vormerken zu
lassen. Die Preise , über die die leitende Schwester,
Diakonisse Luise Schütte , jederzeit gern Auskunft
gibt , sind wieder erheblich gesenkt. Eltern schwäch¬
licher Kinder seien darauf hingewiesen , daß der
Aufenthalt im Frühjahr und Herbst ganz beson¬
ders günstig « Heilerfolge gewährleistet , da das
Jnselklima auch nach den Untersuchungen des dem
Vorstand angehörenden bekannten Bremer Hygie-
nikers Professor Dr . Tjaden gerade auch in den
Zeiten besonders günstige Wirkungen Hai. Für
Kinder , welche Monate lang .̂ «m Heim über¬
wiesen werden , bietet sich die lj öglichkeit guten
Schulunterrichts.

Stiftungsfest des VDJ.

Der Bremer Bezirksverein Deutscher Ingenieure
veranstaltete am Sonnabend in den Sälen des
Parkhauses im Rahmen des diesjährigen 36. Stif¬
tungsfestes einen Tanzabend , der seitens der Mit¬
glieder und Gäste einen guten Besuch auswies.
Der harmonisch verlaufene Abend bewies in klar¬
ster Weise den Zweck dieser traditionellen Veran¬
staltung , nämlich die Pflege des berufsbedingten
Gemeinschaftsgedankens . Der Vorsitzende des Ver¬
eins , Dr . Iahn,  betonte in seiner Begrüßungs¬
ansprache die durch die nationalsozialistische Revo¬
lution geschaffene Belebung der Industrie und
Wirtschaft , in der die Arbeit jedes schaffenden
Volksgenossen wieder ihren inneren Wert bekom¬
men habe . Mit dem Dank an den Führer und sei¬
nen Mitarbeitern verband Dr . Iahn den Wunsch,
daß Handel und Wandel unseres Vaterlandes auch
in den kommenden Jahren einen starken Auftrieb
erfahren möge . Im weiteren Verlauf des Abends
war alt und jung Gelegenheit gegeben , in ausrei¬
chender Weise nach den Klängen von zwei Kapel¬
len deutschen Tanz zu pflegen.

EinheiMche Bäderwittschaft
Kleinere Ladeplätze . — Vergünstigungen für

Minderbemittelte.

Der Bund deutscher Verkehrsverbände und Bä¬
der , die Einheitsorganisation für den Fremden¬
verkehr , hat eine Reihe wichtiger Beschlüsse über
die Preisgestaltung der Bäderwirtschaft für das
Jahr 1934 gefaßt . Es hat dabei die bisherige
U n e i n h e i t l i chk e i t und Unübersicht¬
lichkeit im Sy st em der Kurtaxen und
Kurmittelberechnung beseitigt  und
Richtlinien für die Eingliederung der Kurorte,
Heil - und Seebäder in bestimmte Preisgruppen,
für die Bemessung der Kurmittelpreise und Kur¬
taxen sowie die zeitliche Saisonbegrenzung auf¬
gestellt . Es ist, auch vom Standpunkt des Kur¬
gastes aus gesehen, auf ein gerechtes und gesundes
Verhältnis zwischen Leistung und Gegenleistung
Bedacht genommen worden.

Die deutschen Heilbäder sind invier Preis¬
gruppen eingeteilt  worden . Die Haupt¬
kurzeit beginnt mit dem 15. Mai und endet mit
dem 31. August . Auch für die Nordseebäder sind

Gchissskataftwphe in der Elb-
milnbung

Cu x h a v e n, 5. Februar . Durch Zufall wurde
der anscheinend kurz vor Weihnachten erfolgte
Untergang eines Motorschiffes in der Elbmün-
dung festgestellt . Es wurde gemeldet , daß auf der
Westcr Till einige Meilen südlich von dem Feu¬
erschiff Elbe I ein Wrack gesichtet worden sei.
Der an die näher bezeichnete Stelle abgegangene
Dampfer ..Taucher O. Wulf " stellte fest, daß es sich
um das Motorschiff „Emma Luise " handelt , das
am 22. Dezember früh morgens Cuxhaven mit
einer Ladung Weizen mit Kurs auf Bremen
verlassen hatte Das Schiff hatte den Weizen in
Kuppeln an Bord genommen . Wahrscheinlich ist
es im schweren Sturm m i t M a n n u n d M a u s
untergegangen  Au Bord des Motorschiffes
befanden sich, als es den hiesigen Hafen verließ,
der Kapitän Gustav Seibold , seine Ehefrau und
seine einjährige Tochter , sowie der aus Hamburg
stammende Matrose Erich Rogalski . Im einzelnen
steht noch nicht fest, durch welche Umstände der
Verlust des Schiffes , von dem seit sechs Wochen
jede Nachricht fehlte , herbeigerufen wurde . Die an
Bord des Schiffes befindlichen Personen sind an¬
scheinend ausnabmslos ertrunken . Das Wrack ist
stark versanoet . so daß Bcrgungsaussichten sehr
gering sind.

Standartenführer Seidel verläßt Wilhelmshaoen

Wilhclmshavcn.  3 . Februar . Standar¬
tenführer Seidel  sWilhelmshavcnj wird in
den nächsten Tagen das Kommando über die
Standarte Jeverland übernehmen . Zum zukünf¬
tigen Dienstbereich gehört das ganze Jeverland
sowie die Insel Wangerooge . Der diensttuende
Brigadeführer Standartenführer Bleeker  hat
vorläufig selbst die Führung der Standarte 5
übernommen.

Standarte 19 wird Marinestandarte

Varel,  5 . Januar . Laut Befehl des Stabs¬
chefs Röhrn ist die Standarte 19, umfassend das
Gebiet der Stadt - und Landgemeinde Varel , der
Friesischen Wehde , der Gemeinden Jade und But-
jadingen , Marinestandarte geworden.

Llm die Erhaltung
niedersächsischerSchriftdenkmäler

6 . Oldenburg,  5 . Februar . Der „Nieder-
sächsischeAusschuß für Heimatschutz" , die Spitzen-
vertretung und Arbeitsgemeinschaft der Heimat-
vereinigungen in Niedersachsen , hat soeben einen
Aufruf erlassen , in dem es u. a. heißt:

„Die Reichsregierung beabsichtigt demnächst be¬
sondere Maßnahmen zum Schutze solcher Schrift¬
denkmäler zu treffen , die vom Werden und Schick¬
sal des deutschen Volkes Zeugnis geben Vor
allem will man all : Urkunden , die Personen-
standsaufnahmen enty „." en , unter Schrift-
denkmalschutz  stellen . Erfahrungen aus der
vergangenen Zeit haben grieigt , wie oft und in

vier Preisgruppen vorgesehen . L-.» vierte
Gruppe umfaßt die kleinen und kleinsten Bäder,
die die Bezeichnung „Kleine Badeplätze " erhal¬
ten . Hier wird eine Kurtaxe nur bis zu 14 Togen
erhoben . Die Ostseebäder gliedern sich für die
Berechnung der Kurtaxe in fünf Gruppen , wobei
die letzte Gruppe sich auch hier aus den kleinen
Ladeplätzen zusammensetzt . Die Kurtaxe in den
Seebädern wird grundsätzlich nur nach
Tagessätzen berechnet.  Als Hauptkurzeit
gilt mindestens die Zeit vom 1. Juni bis
31. August . Für die Nordsee sind die Saison¬
abschnitte folgende : Vorsaison 13. Mai bis
31. Mai , Hauptsaison 1. Juni bis 31. August und
Nachsaison 1 bis 31. September.

Für die Vor - und Nachsaison werden 13 v. H.
der für die Hauptsaison festgesetzten Kurtaxe er¬
hoben . Ferner ist eine allgemeine Regelung der
Kurtaxenpreise vorgenommen worden . Ueber die
Freistellungen und Ermäßigungen auf Kurtaxe
und Kurmittel in den deutschen Heil - und See¬
bädern sind gleichfalls einheitliche Bestimmungen
getroffen worden . Danach erhalten künftig u. a.
auch hauptamtliche Journalisten Vergünstigungen,
wenn sie im Besitze eines Ausweises des Bundes
Deutscher Verkehrsverbände und Bäder sind. Die
soziale Einstellung der Bäder wird dadurch zum
Ausdruck gebracht , daß sie angewiesen sind, minder¬
bemittelten Deutschen bei nachweislicher Geltend-
machung besonderer Umstände Ermäßigungen auf
Kurtaxe und Kurmittel zu gewähren.

welchem Umfange wertvolle Urkunden und Akten
auf eine nicht festzustellende Art und Weise bei Be¬
hörden , Kommunen und in sonstigem öffentlichen
und privaten Besitz abhanden gekommen und da¬
mit für die Nachwelt verloren sind. Die Pflege
und Unterstützung der nicht st aatlichen  Ar¬
chive ist daher eine wichtige Pflicht und Aufgabe
all derer , die an der Heimat und ihrer Erfor¬
schung beteiligt sind. Eine erhöhte Aufmerksam¬
keit aus die pflegliche Behandlung der Land -,
Gemeinden -, Psarr - und Stadtarchive ist unbedingt
geboten . Die Errichtung derartiger kleinerer Ar¬
chive in den Städten und Kirchspielen ist oft ohne
große Keldausgaben zu bewerkstelligen . Unbedingt
notwendig ist, daß die Urkunden und Akten feuer -,
wasser - und einbruchssicher aufbewahrt werden.
Alles Geschriebene und Gedruckte, das für die Ge¬
schichte der einzelnen Gemeinden und Familien
wertvoll ist oder werden kann , soll hiervon erfaßt
werden . Dahin gehören alle Pfarrakten , Kirchen¬
bücher, Kirchenrechnungen , ferner Zins - und Rech¬
nungsbücher . Pfandbriefe , alte Kaufkontrakte,
Erstellungen , Satzungen , Verpflichtungen und
Berechtigungen jeglicher Art in urkundlicher
Form , samiliengeschichtliche Aufzeichnungen , Be¬
stallungen , Familienbriefe , Soldatenbriefe aus
Feldzügen , Tagebücher , Dokumente aus bewegten
Zeiten , Abschriften alter Predigten und Reden bei
besonderen Gelegenheiten , Manuskripte von hei¬
mischen Dichtern usw . Nicht nur die öffentlichen
Körperschaften haben sich die erhöhte Sorgfalt bei
Aufbewahrung derartiger Urkunden zur Pflicht
zu machen, sondern auch jeder private  Besitzer
im Kreise seiner Wirksamkeit . Nicht umsonst ist
z, B . im neuen Erbhofgesetz darauf hingewiesen,
daß etwaige auf den Höfen gemachte
geschichtliche und vorgeschichtliche
Funde,  aus früheren Generationen stammende
Familienbriefe , Bilder , Geweihe und ähnliche
Erinnerungsstücke zum Hofzubehör gehö¬
ren.  Damit ist gesagt , daß derartige Stücke mit
dem Besitz am Hofe unlöslich verbunden sind. Auch
jede andere ländliche wie städtische Familie sollte
sich gehalten fühlen , mit solchen wichtigen Doku¬
menten in heutiger Zeit besonders vorsichtig um¬
zugehen.

Solange eine allgemeine Jnventarisation noch
nicht möglich ist, rufen wir alle Heimatvereine
und Heimatfreund « auf , nach jeder Richtung hin
dafür Sorge zu tragen , daß die für die Landes -,
Orts -, Kirchen -, Kultur -, Sozial - und Familien¬
geschichte so wichtigen Urkunden sichergestellt und
erhalten bleiben . Jeder Volksgenosse kann sich
hier einen Verdienst um seine engere Heimat und
Deutschland erwerben !"

Vorübergehende Aushebung der Ausnahmesperre
des NSKK.

Oldenburg,  5 . Februar . Die Aufnahme¬
sperre für das NSKK ., das die motorisierte SA .-
Reserve darstellt , wird , wie die Kraftwagen-
abteilung 63, Oldenburg , mitteilt , vorübergehend
für kurze Zeit aufgehoben . Aufgenommen werden
nur die Männer , die im Besitz eines Fahrzeuges
sind. Auch Besitzer von Lastkraftwagen und Omni¬
bussen können Aufnahme finden.

Geslügkl-Ansstellnng Grüne Woche, Berlin
Der Geslüpelzuchtvcrein ,.E h p r i a" Berlin hielt wie

alljährlich im Rahmen der Grünen Woche vom 27. bis
30. Januar 1934 seine 44. Allgemeine GeslngelanK-
stcllung ah. Die Ausstellung zeigte rund 3700 Nummern.
Das Material war guter bis feinster Qualität . Bremen
war nur mit wenigen Tieren vertreten , da diese Aus¬
stellung zu kurz hinter der 1. Reichsschau, Leipzig, lag.
Die Erfolge der Bremer Aussteller sind folgende:
Hühner:  Brahma , helle: Ellcnbcrgcr-Bremen (1,3)
zweimal sehr gut , zlveimal gut . Tauben:  Deutsche
Mövchen: Dahnken jr .-Bremen (4) zweimal sehr gut.
zweimal gut . Mövchen , Turbits:  Dahnken jr .-
Bremen (t ) Zusakpreis , sehr gut . BrünncrKröp-
scr:  weiß : A. Kuhn-Brcmcn (27) zweimal sehr gut;
schwarz: A. Knhn-Bremen (0) besten Täuber , beste
Täubin , Ehrenpreis , Znsat-.preis , sechsmal sehr gut:
rot : A. Kuhn-Bremen (2) besten Täuber , Ehrenpreis,
zweimal sehr gut.

vei' ^or̂ funk sendet:
Dienstag , 6. Februar:

8.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Landwirtschaftlicher
Morgenfunk: Bücher für Landwirte . 6.15 Morgen¬
gymnastik. 8.30 Zeitangabe, Wetterdienst. 8.35 Mor¬
genmusik. In der Pause : 7.00 Zeitangabe, Wetter¬
dienst, Nachrichtendienst. 7.10 Morgcnspruch. 7.20
Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 Wetterdienst. Hans-
frauenfunk : Verhütung von Unfällen in Küche und
Hans . 8.15 Aus der Rnndsnnkbewegung. 8.25 Eis¬
bericht. 10 50 Vvrberichtc, Nachrichtendienst. 11.00
Schulfunk: Vom guten und vom schlechtenHumor in
der Musik. 11.45 Mittagskonzert . In der Pause : Mgrkt
und Küche. 12.10 Zeitangabe. Wetterdienst, Meldungen
für die Binncsnchisfahrt. 12.20 Fortsetzung des Mit¬
tagskonzertes: 13.00 Börsenfnnk. 13.10 Wetterdienst
nnd Wintersport -Wetterbericht. 13.20 Musikalische
Kurzweil. 14.15 Nachrichtendienst. 14.35 Vom Jäger

Tödlicher Autounfall.
D. Olden bürg,  3 . Februar . Ein Autounfall

mit tödlichem Ausgang ereignete sich in Scharre!
(Oldenburg ). Auf der Straße von Sedelsberg
nach Scharre ! wurde ein Arbeiter , der mit seinem
Rade fuhr , von einem Auto angefahren . Der Un¬
fall ereignete sich vor dem Hause des Gendarme-
riekommissars , so daß dieser selbst für sofortige
Ueberführung des Schwerverletzten ins Kranken¬
haus Sorge trug . Nach einigen Stunden erlag der
Verunglückte seinen Verletzungen.

Bildung eines Tierzuchtsamtes in Uclzen
Uelzen,  3 . Februar . Von der Landes-

Bauernschaft Hannover wurde hier ein Tier¬
zuchtamt ins Leben gerufen , das der Ueber-
wachung und Förderung der Landestierzucht im
Regierungsbezirk LUneburg dienen soll. Es wird
in engster Zusammenarbeit mit der Hauptabtei¬
lung 2 der Landesbauernschaft und den Land¬
wirtschaftsschulen alle Fragen der Tierzucht be¬
arbeiten . Das Tierzuchtamt , dessen Leiter dem¬
nächst ernannt wird , befindet sich im Hause der
Landwirtschaft.

Ernennung Pg . Kattenhorns zum Kreisiauern-
sührer

Osterholz,  3 . Februar . Für den Kreis Oster-
holz ist der bisherige kommissarische Kreisbauern¬
führer , Pg . Kattenhorn -Leuchtenburg , jetzt end¬
gültig als Kreisbauernführcr bestätigt worden.
Pg . Kattenhorn ist sehr beliebt und hat schon
sein kommissarisch ihm Lbergebenes Amt mit
großer Tatkraft verwaltet.

photographischei' Wettbewerb
Fliegende Vogel , fliegende Flugzeuge und Wolken.

Die Deutsche Luftsahrtausstellung
Hannover (3 . bis 18. März 1934) wirft ihre
Schatten voraus . Die Ausstcllungsleitung hat in
Verbindung mit der hiesigen Photographischen
Gesellschaft e. V . einen photographischen Wettbe¬
werb zur Erlangung künstlerischer Aufnahmen
von fliegenden Vögeln , fliegenden Flugzeugen
und Wolken ausgeschrieben . An dem Wettbewerb
kann sich jeder beteiligen . Die Bilder sollen nicht
unter 6 mal 9 cm groß sein . Sie sind unaufge-
zogen bis zum 25. Februar an die Geschäftsstelle
des Verkehrsvereins , Prinzenstraße 5, einzusen¬
den ; dabei sind auch die übrigen Bedingungen
zu beachten . Abdrucke und Ausschreibung sind in
der Geschäftsstelle des Verkehrsvereins , bei dem
Vorsitzenden der Photographischen Gesellschaft,
Herrn Eggers in Firma Fiedeler Sc Bayer , Schil¬
lerstraße , in den Photohandlungen und bei der
Firma Oberpottkamp , Limburgstraße , unentgelt¬
lich zu haben . An Preisen sind insgesamt 100 RM.
ausgesetzt , darunter ein 1. Preis von 50 RM.
Außerdem behält sich die Ausstellungsleitung vor,
Bilder anzukaufen . Preisrichter sind der Direktor
des Städtischen Presseamtes Arends als Vorsitzen¬
der , ferner Major a . D . Freiherr von Hammer¬
stein und Architekt Flügel von der hiesigen Orts¬
gruppe des Luftsportverbandes und die Herren
Kaufmann Eggers und Kaufmann Römer von der
Photographischen Gesellschaft.

und vom Wald (Schallplatte»). 15.00 Börjcnsunk.
15.40 Tchiffalirtssnnk und Luitverkehrsmeldungen.
15.50 Eisbericht. 16.00 Ruf der Arbeit . 18.00 Schall¬
plattenmusik und Funkschau. 18.45 Frankfurter Abend-
börse, Hamburger Eiernvticrungcn . 18.50 Wetterdienst.
19.00 >- tunde der Nation : „Ich träumt ' in seinem
Schatten ", eine Hörfolge um deutsche Volkslieder.
20.00 Erste Abendmeldungen. 20.10 „Ein Jayr Kampf
um Deutschlands Gleichberechtigung", von Major a. T.
v. Weberstedt. 20.20 Bernstein und Majolika . 21.15
Rcichswetzrmusikabend. 22.00 Nachrichtendienst. 22.20
Unterhaltungsmusik.

Mitteilungen und Hinweise
(Die blerunter deklmUleben bllttellunxen gebären

mm -4nrelxenteII !>
Ruhestandsbcamte

Morgen , 16 Uhr, Konzcrtschulc Franca Schmidt. Ein¬
tritt frei.

MGB . „Teutonia"
Heut« Uebnngsäbend im Rats -Cafk.

Philharmonisch« Gesellschaft
Heute, Dienstag , 5. Philharmonisches Konzert. Lei¬

tung General -Musikdirektor Pros . Wendel.  Solist:
Pros . W. K e « p f s , Klavier . Vvrtragsfolgc : Trapp,
Sinfonie Nr . 4, Hebridcn-Quvertürc , Beethoven, Kla¬
vierkonzert C-dur , Qberon-Ouvertürc . Karten bei Prae-
ger L Meier und Abendkasse. — Die zweite Rate ist
fällig.

Rund um den Roland . Unter diesem Motto steigt
heute abend Bremens traditioneller W i r t e b a l l.
Frohsinn nnd Aaschingsstimmung sind für eine Nacht
einmal wieder in den vom Künstlerbnnd festlich aus¬
gestatteten Centralhallen -Näumcn zu Hanse. Für Bre¬
men lautet heute die Parole : Zum Wirteball
aus in die Centralhallen!

Menzel -Nusstellung im Graphischen
Rabinett

Wenzels Schaffen ist die Widerspiegelung einer
starken künstlerischen Persönlichkeit . Was sein
Auge sah, bannte er in die Linie . Da ward jeder
Vorgang einzeln für sich behandelt , mit einer Ein¬
fühlung in den Gegenstand , die sich ganz in dem
Handwerklichen erging . Seine Ansicht über die
Beherrschung der Grundformen durch das Hand¬
werk als oberstes Gesetz in der Kunst , legte er in
wenigen Zeilen nieder , die er im Jahre 1856
schrieb : „Wahr ist wohl , daß je mehr einer zur
Kunst zugeschnitten ist, desto saurer fällt ihm das
Handwerk , alle Kunst ist ja Handwerk , was bit¬
ter erlernt sein mutz und gerade mit darin liegt
ihr Großes ."

Als die Summe einer bis in das hohe Alter
hinein mit unüberwindlicher Selbstzucht geübten
Kunst , stellen die Menzelschen Zeichnungen sich
uns dar . Viele Studien und Skizzen beweisen
eine Vorliebe für Architekturen , in denen er im
Ausdruck am Linearen eine zeichnerische Wir¬
kung erreicht , die alles zum Leben bringt . In
der Bewältigung historischer Themen wächst sein
zeichnerisches Können in das Monumentale hin¬
ein ; denn hier seine Kraft zu üben , fand er nie
restloses Genüge . In dieser Hinsicht ist ein großer
Teil seiner Lebensarbeit mit der Geschichte Preu¬
ßens verknüpft . Die Zeit Friedrichs des Großen
gestaltete er in herrlichen Kompositionen , von
packender Wiedergabe und dramatischer Wucht.
Mit seinen Holzschnittzeichnungen trat er als die
auffallendste Erscheinung des vorigen Jahrhun¬
derts in di « vorderste Reihe der deutschen Illu¬
stratoren.

Bereits als junger Mensch wurde er durch
seine zeichnerischen Beiträge zur Geschichte Fried¬
rich des Großen vor eine seiner Begabung ent¬

sprechende Aufgabe gestellt . Während er vorher
der Verfertigung von Etiketten , Formularen und
Eeschäftskarten oblag , konnte er sich nun künst¬
lerisch freier entfalten . Durch die wirtschaftliche
Sicherstellung , die ihm seine Auftraggeber er¬
möglichten , verbesserte er zunächst die eigene Lage
und auch die der Seinen ; denn Wenzel hatte sehr
früh den Vater verloren und mußte für den Un¬
terhalt seiner Angehörigen aufkommen . Doch
Wenzels Schaffen trug ihm bald die Achtung vor
der ganzen Nation ein . Später vom deutschen
Kaiser mit den höchsten Auszeichnungen beliehen
und als Ritter des schwarzen Adlerordens in den
Adelsstand erhoben , blieb er doch ohne repräsen¬
tative Ansprüche an das Leben . Und er nahm
diese Ehrungen an , weil dadurch nach seiner Mei¬
nung der gesamte deutsche Malerstand in seiner
Stellung zur übrigen Welt erhöht wurde.

Zeitlebens hat er sich von seinen bürgerlichen
Gewohnheiten nicht losreißen können . Er hatte
ein und dasselbe Atelier inne . war und dachte
ganz berlinerisch und hing mit einer rührenden
Liebe seiner Familie an.

Als Historiker besuchte er Schlösser, Museen,
Galerien , Kupferstichkabinette . Er betrieb Uni¬
formstudien , zeichnete Waffenröcke , Sattelzeug aus
den verschiedensten Jahrhunderten . Kanonen und
viele Gerätschaften waren vor seinem Bleistift und
seinem Skizzenblock nicht sicher. Vom Schinder
holte er sich Pferdelöxfe in das Atelier , die er zu
Studienzwecken für seine Schlachtenbildcr benutzt«.

Wir bewundern nun in den Menzelichen Zeich¬
nungen , die im Graphischen Kabinett ausgestellt
sind, den Formencharakter , die Raumgebung und
die Lichtwirkung als die formalen Eigentümlich¬
keiten seiner künstlerischen Produktion In dieser

Deutung sind die Menzelschen Handzeichnungen
eine lebendige Wiedergabe von Eindrücken , in
denen irgendeine Situation beschrieben wird . Wir
bewundern den sinnreichen Aufbau in jeder seiner
Arbeiten . Von welcher großartigen Bildgest -altung
ist die Zeichnung „musizierende Kinder " .
Das Mädchen sitzt mit einem Ausdruck von ver¬
haltener Innerlichkeit am Klavier , und das Antlitz
des Knaben , dessen traumtiefe Augen auf das
Notenblatt gerichtet sind, ist im Mitschwingen in
die seiner Geige entlockten Töne dem Spiel hin¬
gegeben . Wie treffend in der zeichnerischen Fassung
ist die Studie „Mann in der Hängematte " . Streng
handwerklich durchgeführt und doch so voll Leben
in der Lichtmodellierung und zeichnerisch gefühlt
in jeder Aermelfalte ist die ebenso interessante
Studie „Lakai ". Das Oelbild „Ritter " ist eine er¬
staunliche malerische Lösung . Goldene Kette , dun¬
kelblaues Barett sind in den malerischen Ge¬
gensätzen sehr zart abgewogen . Den grauen Bart
durchglitzert das Gold der früheren Haarfarbe.

Dann kommt eine Reihe Zeichnungen:
„Schumanns  Grab ". Der Hügel schließt
die sterblichen Reste des Genius ein und man
ist benommen von der Andacht , die durch den
Raum wirkt und losgelöst vom Irdischen zer¬
fließt das Licht so seinsilbrig , daß es wie ein
Abklingen in die Ferne ist. — Man glaubt mit
Lieb« den Stufen nachgehen zu müssen, die zu
Beethovens Wohnung führen , die Wände ab¬
tastend , auf denen des Meisters versunkener Blick
oft geruht haben mag , wenn herrliche Visionen
ihn erfüllten.

In einer anderen Zeichnung dirigiert Ri¬
chard Wagener am Pult.  Während der
taktgebende rechte Fuß auf die musikalischen Ak¬
zente reagiert , ist der zurückgezogene linke rhyth¬
misch mitbewegt . In welcher Modulation ist ein
Kopf von Beethoven dargestellt . Der besinnliche
Mund , die Stirn , hinter der erhabene Gedanken
aufstreben , die Augen verträumt , visionär , be¬

dingen im seelischen Kräftespiel die Schönheit
dieses Antlitzes . Als ansprechende Architektur¬
studie und voll graphischer Reize ist Mozarts Ge¬
burtshaus zeichnerisch wiedergegeben.

Unter den Erzeugnissen befindet sich noch eine
Anzahl Porträt stuften,  darunter ein
Selbstbildnis , das mit wenigen Strichen formu¬
liert ist und von einer seltenen Schärfe der Be¬
obachtungsgabe zeugt . Von Menzels Meisterschaft
im Aquarell erzählen uns ebenfalls mehrere
Blätter . Dahin gehören das „Schloßportal " ,
„entwurzelte Rüster ", ein 1867 gemaltes „Herbst¬
bild ". Ein in Wasser - und Deckfarben darge¬
stelltes Jnnenbild „Dame am Spinett " ist eine
sinnvolle Komposition , in dessen farbigem Aufbau
Licht und Farbenklänge mit einschwingen.

Nicht alle Zeichnungen sind angeführt . Doch
man wird innerlich reicher , wenn man die Men-
zel-Ausstellung im Graphischen Kabinett besucht;
denn die Kunst dieses großen Meisters nötigt zur
Bewunderung und vermittelt Erlebnisse.

Menzel ist sein ganzes Leben einsam geblieben.
Vielleicht erklärt sich sein Junggesellentum aus
einer der Umwelt gegenüber empfundenen Scheu.
Man sprach überall im Leben von ihm als die
„kleine Exzellenz ". Wo er sich zeigte , wurde man
bm seiner zwergenhaften Erscheinung auf ihn
aufmerksam und ob man Ehrfurcht vor ihm emp¬
fand , so war doch immer ein Lächeln dabei , was
Menzel bitter empfunden haben mag und sicher
der Grund seiner Zurückhaltung war.

Adolf Menzel verschied am 9. Februar 1905
fast neunzigjährig . Die Leiche fand in der Ro¬
tunde des Alten Museums zu Berlin ihre feier¬
liche Aufbahrung . Der Kaiser und die Kaiserin
und die Ritter des Schwarzen Adlerordens
waren zur Trauerfeier erschienen , die sich in
einem Glanz und einer Weihe vollzog , die er¬
greifend war . Ganz Deutschland nahm Ab -chied
von dem großen Toten . Der Kaiser folgte dem
Leichenwagen zu Fuß . Ranäers.

Ronzeri der äiedericifel„Dremen"
von l8?9

Die Liedertafel „Bremen " von 1879 veranstal¬
tete Sonntag im großen Saale der Union ein
Konzert , zu dem als Solist der Tenor des Nord¬
deutschen Rundfunks , Otto Stadelmaier,  ver¬
pflichtet worden war . Die Vortragsfolge brachte
in zwei Teilen Kunst - und Volkslieder für sechs-
stimmigen Männerchor , die jeweils von Liedern
und Arien Herrn Stadelmaiers angenehm unter¬
brochen wurden.

Heute möchten wir besonders die Leistung der
„Liedertafel " und ihres Chormeisters Burchard
Bullings hervorheben . Der Chor , der eine
Stärke von annähernd 90 Mann gehabt haben
dürfte , setzt sich zum größten Teil aus Herren
gesetzteren Alters zusammen . Diesem Umstand ist
es wohl zuzuschreiben , daß der Tonfluß des Chors
so sonor und orgeltonartig weich timbriert ist;
dieser Umstand , daß gereifte Menschen den über¬
wiegenden Bestand des Chores ausmachen , er¬
mächtigte andererseits den Chormeister , eines der
dargebotenen Kunstlieder , den Juwel des Abends
die „Hymne an die Musik " von Lachner , mit dem
Text von Lukermann , in so seelisch ergreifender
und auch gesanglich ausgefeilter Sprache den an¬
dächtig lauschenden Hörern darzureichen.

In der Auslegung sowohl der Kunst - als auch
der Volkslieder ging Chormeister Bulling meistens
vom gedanklichen Element des Liedes aus . Diese
vielleicht kleine Versündigung gegen die gefühls-
getragene Melodik rächte sich in einem Volksliede
Othegraoens „Von den zwei Nasen ". Hier ent¬
glitt bei zu gedehntem Stakkatogesang der Chor,
den Herr Bulling sonst unbedingt sicher geführt
hatte , den Händen seines Meisters . Zum Schluß
sei aber noch der kontrastischen Durcharbeitung
besonders der Volkslieder und des dramatischen
Vortrags im allgemeinen anerkennend Erwähnung
qetan . ^ x
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„leaer sein eigencr ivsni!
Kleiner Lehrgangfür Europäer— Aus den Geheimschulendes Lama- und Aoghitums
Von guten und bösen „Heiligen" des Fernen Ostens - Was auch der Europäer lernen

und beherrschenkann

luMnenkslaslroplie in üen
Apenninen

18 Tote , 55 Verletzte

Paris , 5. Februar . Aus Rom wird gemeldet,
daß in den Apenninen in der Gegend von Ancona
eine gewaltige Lawine niedergegangen ist. Meh¬
rere Ortschaften sollen unter den niederstürzenden
Schnee - und Erdmassen schwer gelitten haben.
Truppen wurden zur ersten Hilfeleistung ent¬
sandt . Der kleine Weiler Monte Nobbiano soll
fast vollständig verschüttet sein. Bisher zählt
man 18 Tote und 55 Verletzte . In einer anderen
Meldung wird von zwei Toten und zehn Ver¬
letzten gesprochen.

Auch aus anderen Orten der Apenninen werden
Lawinenunglücke und Erdrutsche gemeldet . Am
schwersten scheint ein weiteres Lawinenunglück
in Rubbiano gewesen zu sein . Von dort werden
ebenfalls Tote und Verwundete gemeldet . Man
spricht von acht Toten und 15 Verletzten.
Hier ist es gelungen , die erste Hilfe zu bringen.

Ueber das Lawinenunglück von Bolognola in
d?n Appenninen liegen von amtlicher Seite noch
keine Angaben vor . Offensichtlich handelt es sich
um die Verschüttung mehrerer Häuser des kleinen
Vergärtes Bolognola , der ein beliebter Winter¬
sportplatz ist. Bolognola wurde bereits vor vier
Jabren von einem grossen Lawinenunglück be¬
troffen . das damals im Orte über 20 Todesopfer
forderte . Das; über das Ausmatz der jetzigen Ka¬
tastrophe bisher keine sicheren Nachrichten zu er¬
halten sind, erklärt sich aus der Unterbrechung
sämtlicher Verbindungen in den nördlichen Apen¬
ninen . Ein furchtbares Unwetter , das sich im Tal
in schweren Regengüssen und Ueberschwemmun-
gen, in den höheren Lagen in Schneestürmen
äußert , wütet seit zwei Tagen an diesem Teil
der italienischen Ostküste.

Die erste Meldung von dem Lawinenunglück in
Bolognola brachte ein junger Skiläufer nach Ca-
merino , wohin er sich in zwölfstündigem Kampf
gegen den Schneesturm durchgeschlagen
hatte.  Noch in der Nacht zum Sonntag brachen
auf Anordnung der Behörden Milizsoldaten , Po¬
lizeisoldaten und Studenten zur Hilfeleistung au -f.
Sie mutzten aber etwa 25 Kilometer vor dem Ort
haltmachen , weil sämtliche Straßen durch den
Schneefall unpassierbar geworden waren . Die
Rettungsmannschaften sind weiter bemüht , sich
durch den Schnee nach der verunglückten Ortschaft
durchzukämpfen.

NvMdelried aui Sem verüner
iVinlerzpvNgeiSnüe

Berlin , 5. Februar . Das Wintersportwetter
hatte am Sonntag Tausende von Sportlern nach
dem Erunewald , dem Tegeler Forst und nach den
Mügstelbergen gelockt, wo den ganzen Tag über
Hochbetrieb herrschte . Leider ereigneten sich auch
wieder zahlreiche schwere Unfälle,  so
daß die Sanitätsmannschaften vom Roten Kreuz,
die bei den großen Rodelbahnen stationiert waren,
ununterbrochen zu tun hatten , um entweder Leicht¬
verletzte an Ort und Stelle zu betreuen , oder aber
für den Abtransport der Schwerverletzten nach den
Krankenhäusern zu sorgen . Besonders groß war die
Zahl der Unfälle auf den sieben Rodelbahnen im
Erunewald . Dort wurden nicht weniger als 81
Personen beim Rodeln verletzt , 22 von ihnen mutz¬
ten nach dem Krankenhaus geschafft werden . Nach
einer vorsichtigen Schätzung sind gestern Leim Win¬
tersport etwa 300 Berliner zu Schaden gekommen.

iraHisHiLr Ion einer Innren ramilie
Vantzen , 5. Februar . Auf tragische Weise kam

am Sonnabendabend in Nimschütz eine ganze
Familie uns Leben . Die vierjährige Tochtes des
Ehepaares Malcher war mit ihrem Schlitten a u f
dem Eise der Spree eingebrochen.  Als
die Mutter des Kindes ins Wasser sprang , um ihr
Kind zu retten , geriet sie selbst in die Gefahr des
Ertrinkens . Darauf eilte der Ehemann Malcher

beiden zu Hilfe . Auch ihm gelang es nicht, seine
Angehörigen zu retten . Er brach selbst ein und
bevor weitere Hilfe zur Stelle war , ertrank
die dreiköpfige Familie.

vaudmoril an einem liallinMMen
Priester in Letzypten

Kairo , 5. Februar . Ein 52jähriger römisch-
katholischer Geistlicher namens John Garden
wurde in seinem Hause in Helmia , ungefähr zehn

(Nachdruck, auch auszugsweise verboten)
l . f . 6 . Moskau, im Februar.

Der russische Stratosphärenballon „Osso¬
viachim" hat durch seinen überraschenden Aus¬
stieg einen neuen Weltrekord ausgestellt. Lei¬
der ist die Ballougondel aus der Strecke
Moskau-Kasan einige Stunden später durch
eine Vcrtikalböe am Boden zerschellt, wobei
die drei Insassen ums Leben kamen. Nach den
während des Ausstiegs gegebenen Nadiomel-
dungcn der Bellonistcn ist eine Höhe von
22VVV Metern erreicht worden. Ferner sollen
außerordentlich wichtige Messungen in bczug
auf kosmischeStrahlen gelungen sein, die sich
allerdings nicht mehr nachprüfen lassen, da
bei dem tragischen Absturz auch die Metzappa¬
rate zerstört wurden.

Nach geheimenVorbereitungen. . .
In Fliegerkreisen war es -kein Geheimnis , daß

der Eeneralstab der Sowjet -Union zusammen mit
dem Militär -Flugverband Ossoviachim in einem
entlegenen Schuppen des mächtigen Kriegsflug¬
hafens von Moskau eine besondere Ueberraschung
vorbereitete . Das Geheimnis wurde erst ent¬
schleiert , als in der Nacht vor dem Aufstieg
draußen im Scheinwerferlicht eine emsige Arbeit
begann.

Jetzt erfuhr man nähere Einzelheiten : ein neuer
Stratosphärenballon also ! 21080 Kubikmeter im
Inhalt , mit einer Gondel von 6,5 Kubikmeter
Fassungsraum und 2,10 Meter Durchmesser.

Drei Fenster sah man an der Gondel , ferner eine
Reihe herausragender Streben , in die in letzter
Minute empfindliche Meßinstrumente eingeschoben
wurden : Metzapparate für magnetische Schwan¬
kungen , für kosmische Strahlen , für den Luft¬
gehalt , über den Einfluß auf einzellige und grö¬
ßere Lebewesen.

Der Start zum Todesflug
. Drei Mann stiegen in aller Eise in das eine
Fenster der Gondel , Die Luke schloß sich. Die
drei waren : Jlicha Ussikin,, Leiter des Militär-
Flugverbandes ; Paul Fedassejenko , ein Ingenieur
aus der russischen Militär -Luftflotte , und Andrs
Wasenko , ein Spezialingenieur für Luftnavigation.

Der Ballon , erst mager und dünn in der kalten
Bodenluft , schoß schnell empor in die Höhe, wuchs
zusehends , je höher er kletterte . Man sah, wie
eine starke Luftströmung den „Ossoviachim"
faßte und mit sich fortführte . Aber der Ballon
stieg weiter , höher und höher . Bald war er auch
mit dem Feldstecher nicht mehr zu verfolgen . Er
trieb nach Osten , dann später nach Südosten ab.

Kurzwellen künden den Höhenflug
Inzwischen hatte der Kurzwellensender die

Verbindung mit der Erde hergestellt . Man ver¬
nahm über Spezialverstärker mit aller Deutlich¬
keit die Stimme der Stratosphärenflieger . Einer
nach dem anderen sprach. Erst kamen nur Wettsr-
und Lagenberichte:

„Wir sind 15 000 Meter hoch. Hier ist unruhige
Luft . Eine starke Strömung trägt uns schnell
weiter . Aber wir steigen weiter . . . "

Pause , Rückrufe, Fragen — einig « Zeichen —
dann:

Kilometer von Kairo entfernt , ermordet.  Die
Verbrecher haben ihm , offenbar nach heftigem
Widerstand , die Kehle durchgeschnitten und dann
das Haus geplündert . Aus zahlreichen Finger¬
abdrücken und Fußspuren schloß die Polizei , daß
drei Personen an dem Verbrechen beteiligt
waren . Später wurden drei verdächtige Männer
verhaftet . — Der Ermordete hat als Armee-
kaplan am Weltkriege teilgenommen und war
mehrfach in Depeschen rühmlichst erwähnt worden.

„18 000 Meter . Die Luft ist jetzt auf einmal
ganz ruhig . Wir schweben sehr ruhig . Alle Appa¬
rate funktionieren ausgezeichnet . Wir steigen . "

Mieder eine Pause ! — Geht die Verständigung
weiter so großartig ? Oder treten jetzt Höhen-
störungen auf , von denen man vielleicht noch
nichts weiß , Denn jetzt müssen sie eine Höhe er¬
reicht haben , die über jeder bisher von Menschen
erreichten liegt . Da — sie melden sich wieder:

Wir haben den Weltrekordgebrochen!
Eben waren wir bei 20 500 Meter , wir steig .>n

weiter auf 21 500 und gleich 22 000 Meter ! Die
Luft ist noch immer sehr ruhig . Wir möchten bis
zu 30000 Meter steigen . — Die Strahlenmessungen
gehen gut vor sich. Mir haben großartige Resul¬
tate . Eben hören wir Funkmeldungen aus Europa
und Musik . Nun haben wir sogar eine amerika¬
nische Station erreicht . Keine Störungen trüben
den Empfang . . ."

Und einige Zeit später:
„Der Ballon fällt langsam . Ungefähr 22 000

Meter haben wir erreicht . Aber wir kommen
wieder in Windbereich und treiben . Wo wir
landen werden , wissen wir noch nicht . ."

„Wo wir landen , wissen wir noch nicht . . ."
Der Rekord war gelungen : 22 000 Meter hoch
über der Erde schwebten drei Menschen in einem
Ballon ! Aber bei der Landung haben sie diesen
Rekord mit dem Leben bezahlt!

Die Nächsten, die es wagen wollen . . .
Fast zur gleichen Stunde , als die Russen den

neuen Rekord so tragisch errangen , bestellte die
„National Geographical Society " in Washington
bei der „Goodyear Zeppelin - Torpo-
r a t i .o n" in Akron den g.r ätzten Ballon der
Welt mit Spezialoorrichtungen ..für Straro-
sphärenaufstiege . 53,7 Meter im Durchmesser
wird der Ballon haben , aber die volle Größe wird
ja erst bei hohem Aufstieg erreicht , wenn das —
übrigens unbrennbare — Gas den höchsten Punkt
der Ausdehnung erreicht hat . Die Gondel hängt
rund 60 Meter unter diesem Riesensack der in
die Stratosphäre vorstoßen soll. Wie hoch? Das
wird man frühestens in vier Monaten erfahren,
denn so lange wird es dauern , ehe der Ballon
fertiggestellt ist.

Ferner teilt der spanische Metereologe , Leut¬
nant Herrera , mit , daß seine Ausrüstung , mit der
er im offenen  Ballon bis zu 25 000 Meter auf¬
zusteigen gedenke, fertig sei. Nur im offenen
Ballon ließen sich einwandfreie Messungen vor¬
nehmen ! —

Die Amerikaner und der Spanier sind für
dieses Jahr die einzigen Konkurrenten für den
Stratösphürenrekord der Russen . Um Piccard
und seinen Assistenten Cesyns ist es still geworden.

Ob das Jahr 1931 einen weiteren Sieg des
Menschen über die Stratosphäre bringen wird?
Der Rekord des „Ossoviachim " läßt in dieser Be¬
ziehung Erwartungen wach werden , die sich
hoffentlich weniger tragisch erfüllen werden.

Durch den Tod des Data ! Lama und durch
die sensationellen Veröffentlichungen des eng¬
lischen Gchirnspczialisten Dr . Eannon über
die Möglichkeit von Lama- und Uoghiphano-
menen ist die Aufmerksamkeit der abendlän¬
dischen Welt erneut aus diese rätselhaften
Dinge des Fernen Osten» gelenkt worden. Aus
besonderer Quelle kann einiges aus dem Lehr-
programm der Aoghis verraten werden, soweit
es auch sür den Europäer erlernbar ist.

Auch Lamas hexen nicht!
Wer in diesen kalten Wintertagen an diese Lek¬

türe herangeht , um zu lernen , wie man sich auf
eine eiskalte Steinplatte setzen kann , ohne zu frie¬
ren , wer es also in zehn Minuten den besten La¬
mas Tibets gleichtun will , der wird allerdings
eine kleine Enttäuschung erfahren.

Immerhin wird er merken , daß überall auf
dieser Erde mit natürlichen Mitteln gearbeitet
wird , selbst wenn uns Alltagsmenschen diese Mit¬
tel nicht immer zur Hand sind, wenn wir sie ganz
in uns haben versanden lassen.

Durch Entwicklung der Sinne , die uns schon als
„Ucbersinne " gelten , durch Steigerung dessen, was
wir als „übernatürlich " empfinden , erzielen die
Ncghis und die Lamas ihre verblüffenden Er¬
folge!

Was wir nicht lernen werden . . .
Noch wird jemand imstande sein , seine Schwer¬

kraft einfach aufzuheben , wie es Dr . Cannon deut¬
lich beobachtet und selbst erlebt hat — auf einem
Lecpardenf 'ell sitzend, mit untergeschlagenen
Beinen . . .

Es wird uns in der praktischen Ausübung ver¬
schlossen bleiben , wie jemand eine Ueberdosis Gift
schluckenkann . ohne daran zugrunde zu gehen . . .

Auch der Todes -Trance -Zustnnd wird ewige
Rätsel für uns enthalten , wenn wir nicht zunächst
durch die leichten Wiesengründe der Anfangs¬
wissenschaften des Aoghitums gewandelt sind.

Auf das Atmen kommt es an!
Das Atmen  ist der Urgrund aller Boghi - und

Lamaweisheit . Denn mit dem Atem reguliert man
die Blutzusuhr zu den einzelnen Körperteilen . Mit
dem Atem und dem summenden Ausstößen des
Atems beeinflussen wir auch unser sympathisches
Nervensystem . Statt jahrelang mit Ratten und
Mäusen zu experimentieren , haben die Inder und
Tibetaner seit einigen tausend Jahren versucht,
die Zusammenhange der Nervensysteme und die
Geheimnisse ihrer Beeinflussung zu erkunden.

Nicht jeder kann seine Eingeweide selbst durch
seine eigenen Bauchmuskeln massieren , indem er
diese Muskeln in rollende Bewegung bringt . Eine
Dausrbstätigung dieser Art bringt interessante
Eewichtsveränderungen mit sich.

Und außerdem — erwärmt diese Betätigung.
Nimmt man noch das System des 1—1—2 hinzu,
dann verfügt man beinahe über die Erwärmungs¬
taktik der Tibetaner:

Die 1—1—2-Methode besteht darin , daß man
durch das linke Nasenloch einatmet , die Zeit der

v Miger ttomp; rM8Men
aineniran. p«inei iina vsnMien
Sapulpa (Oklahoma ) , 5. Februar . Bei einem

Kampf zwischen Polizei und vier Banditen wur¬
den zwei Polizisten getötet.  Von den
Banditen wurden zwei getötet und die beiden
anderen , einer von ihnen schwer verwundet , ver¬
haftet . Als die Verhafteten ins örtliche Gefäng¬
nis gebracht worden waren , versammelte sich
alsbald eine aufgeregte Volksmenge , und die Be¬
hörden schickten schleunigst eine Kompagnie Miliz
an Ort und Stelle ab , um einen Lynchversuch zu
verhindern.

iMMsüie r«8isnae in einem
bMSsrisMenvnmnasinm

Sosia , 5. Februar . Im Gymnasium der west-
bulgarischen Stadt Samokoff kam es dieser Tage
zu einer wüsten Schlägerei zwischen den Schülern,
wobei einer von ihnen , namens Saschesf , zu
Boden geworfen wurde . Im gleichen Augenblick
erfolgte eine heftige Detonation.  Die
Kampfhähne stoben auseinander und nur Saschefs
blieb blutüberströmt am Boden liegen . Wie die

Einatmung auf 5 Sekunden beschränkt , dann die
Luft 10 Sekunden in seinen Lungen behält , und
dann ganz langsam , über 10 Sekunden verteilt,
durch das rechte Nasenloch wieder ausatmet.

Versuchen Sie diese Uebung , ehe Sie darüber
lachen ! Versuchen Sie sie sehr ernsthaft ! Vielleicht
merken Sie , daß Sie bestimmte Erscheinungen , ein
Vibrieren in Ihren Fuß - und Fingerspitzen fest¬
stellen müssen. Und gleichzeitig tritt eine starke
Erwärmung des Körpers ein!

Das A, das E, das I . . .
Probieren Sie auch ein anderes Poghigeheim-

nis : Atmen Sie ganz ruhig ein , und denken Sie
intensiv an den Buchstaben 2 , ganz hoch, den Buch¬
staben I , immer iiiiiiii ! Sie werden eine Be¬
einflussung der Stirnhöhle und des Gehirns be¬
merken.

Machen Sie sich noch die Mühe und atmen Sie
einmal längere Zeit ein , und denken Sie dabei
intensiv den Buchstaben E, nichts anderes als E,
immer eeeeeeee ! Der Kehlkopf wird dadurch be¬
troffen bei der Atemtätigkeit.

Sie können nicht bestreiken , daß diese Anwei¬
sungen den erstrebten Effekt erreichen . Atmen Sie
z. B . einmal immer recht tief den Buchstaben A.
Sie erreichen auf keine andere Weise eine so
starke Beeinflussung der Eingeweide von innen
her.

Mehr mag hier nicht verraten werden , denn
es könnte jemand unvorsichtig genug sein , sich an
größere Experimente heranzuwagen , die ihm
irgend jemand anrät . Die Gefahr eines Schocks,
vor allem bei einem sonst in dieser Richtung
ungeschulten Körper , ist ungemein groß.

Eine Minute Kali muckra — 8 Stunden Schlaf!
Die Todestrance , das Geheimnis des „Leben-

dig -Vegrabenwerdens " , die Kali inuckra, wie man
diesen Zustand nennt , wird ebenfalls kaum ein
Europäer erlernen . Es kommt nicht auf ein
Kunststück dabei an , sondern auf eine Entspan¬
nung des Körpers , wie sie vollkommener nicht
gedacht werden kann.

Die Voghis sagen , daß eine Minute Kali wuckra
für den Körper so wertvoll sei, wie 8 Stunden
tiefsten Schlafes ! Vollkommene Ruhe wird dem
Körper da zuteil , eine Ruhe , wie er sie sonst
niemals gewinnen kann vor seinem Tode.

Hier ruht das Geheimnis des Wortes , daß
ein 2)oghi — ein Meister -Lama — so alt ist, wie
er will ! Mag er nun ein guter oder ein böser
Poghi sein . . . Denn auch solche gibt es , die ihre
Künste mißbrauchen!

Der Westen kann dem Osten das Geheimnis
des Drehstroms und die Technik des modernen
Flugmotors beibringen , der Osten aber bietet
dem Westen , wenn er von ihm lernen will,
etwas anderes : Geheimnisse des lebenden Men¬
schen, Bezwingung und Ueberwindung des Kör¬
pers!

Aber — der Weg zum Poghi ist schwer . . .

polizeilichen Ermittlungen ergaben , hatte der
verunglückte Schüler eine kleine , selhstver-
fertigte Bombe in der Hosentasche
getragen,  die beim Sturz explodierte und ihn
an beiden Oberschenkeln schwer verletzte . Bei
dieser Gelegenheit brachte man auch in Erfah¬
rung , daß sich innerhalb der Schüler des Gym¬
nasiums zwei sich heftig bekämpfende politische
Gruppen — eine nationalistische und eine mar¬
xistische — gebildet hatten , deren Mitglieder
selbst in den Unterrichtsstunden Revolver , Messer
und , wie der Vorfall zeigt , auch Bomben bei sich
trugen.

kin SMiiier im Spiel verAttet
Budapest , 5. Februar . In der ungarischen

Stadt Szegedin wurde der zehnjährige Elemen¬
tarschüler Michael Lswai mit schweren Ver¬
giftungserscheinungen  in das dortige
Kinderkrankenhaus eingeliefert . Die Nachfor¬
schungen ergaben , daß seine Spielkameraden dem
hoffnungslos darniederliegenden Jungen wäh¬
rend des Spieles eine Giftpille eingegeben hatten.
Der Ursprung des Giftes konnte nicht festgestellt
werden.
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Liir Luiilliirung von ,
Das Segelflugwesen ist in Deutschland eine neue

Jugendbewegung geworden . In Scharen strömt die
Jugend beiderlei Geschlechts, aller Klassen — Stu¬
denten , Schüler , Junglehrer , Arbeiter — dem Se¬
gelfluggelände zu. Eine Nation erlernt das ABC
der Luft.

Auch ich hatte den Jkaruswunsch der Menschheit
lange genug in tiefer Brust getragen und wollte
mich endlich einmal persönlich in die Luft hinein-
buchstabieren.

Vor den Segelflugschein haben die Götter drei
Prüfungen gesetzt, die „A", „V" und „C". Die „A"
setzt einen Geradeausflug von mindestens dreißig
Sekunden mit Ziellandung voraus , die „B " fünf
8-Kurven von jeweils einer Minute Flugdauer.
Die „C" einen Segelflug von fünf Minuten Dauer
mit Startllberhöhung . Dann erst wird die „amt¬
liche „C", mit theoretischem Unterricht , mit mehr¬
stündigem Segeln am Hang , mit Schleppflügen in
die Aufwinde der Gewitterwolkenbildungen Hinein
angesteuert . Der „L -Flieger " als der erst wirkliche
Segelflieger rückt ein in die Reihe der Luftpio¬
niere , die in langen Segelflügen am Hang , über
Land , in Wolken immer den Zwecksinn erfliegen:
weitere Erkenntnisse in der Flugdienlichkeit at¬
mosphärischer Vorgänge zu sammeln und die Flug-
eignungen der verschiedenen Konstruktionen zu er¬
proben.

Bis dahin ist ein steiler Weg — wenigstens,
wenn man die einigen hundert Hanglängen aus¬
rechnen würde , die der Schüler , mit seinen Kame¬
raden an das Treckseil gespannt , den „Zögling " ,
wie der zur Schulung verwandte Typ heißt , den
steilen Dünenhang hinanzieht.

Der Dünensand , der uns hier am Rossittener
Segelfluggelände so viel sanfter empfängt als
jeder andere Boden , zahlt es uns beim Aufstieg
wieder heim : Bis an die Knöchel watet man , und
die Räder des Startwagens quietschen müde und
drehen sich träge im heißen Sand.

in koMllen
Lm Himmel kuropas

Um sechs Uhr morgens ist Wecken. Das Lager
erwacht . Vor den Baracken stehen die Rekruten
der Luft : Reichswehr , Marine , Schüler , Lehrer,
und gießen sich gegenseitig einen Eimer Wasser
über den Kopf. . .

Ich blicke durch das Fliegengitter meines Fen¬
sters und sehe die Wäscheleine zwischen unserer
und der Nachbarbaracke schwanken. Neben die
Socken des Studienrats hat sich ein großer Falter
gesetzt, er bewegt leise die gelben Schwingen . . .

Nebenan ist ein Höllenlärm . Irgendwer hat
irgendwem eine Schachtel Schuhwichse geklaut . Es
erhebt sich ein Kampf mit nassen Handtüchern
und Wurfgeschossen aller Art . Trotzdem man nicht
so recht begreift ; wozu hier einer Schuhwichse
braucht . Schuhe und Anzüge träumen wochenlang
im Spind . Badehose und Trainingsanzug sowie
Turnschuhe sind die einzigen Kleidungsstücke der
Flugschüler , den glücklichsten Menschen nächst den
vielbeneideten und vielverfilmten Bewohnern der
Südseeinsel . Bali . . .

Um sieben Uhr wird die letzte Stulle und die
letzte«Blechkanne von den blankgescheuerten Kan-
tinentischen geräumt . Dann versammeln sich die
verschiedenen Gruppen unter ihren Fluglehrern
vor der Halle.

Die „Kisten " werden herausgetragen und auf
die Startwagen gehoben , „Trudelbecher " (Sturz¬
helm ) , Startseil , Trimmgewicht , Wasserkanne,
Startfahnen — alles da ? — Los ! Acht Mann
am Zugseil , zwei am Spannschloß , Kiner am
Schwanz — so geht es durch die Sandwege zwi¬
schen den Birken dahin , die steilen Dünenhänge
hinan bis zur Höhe . wo der Südwest , von der
Ostsee kommend , über die helle Dünenzunge der
Kurischen Nehrung hinweg aufs Haff hinaussetzt.

Frühmorgens um sechs Uhr schon war ein
Mann zum Hang hinauf geschicktworden , um den
Wind zu messen. Der Staudruckmesser zeigte mit
sieben Sekundcnmetern einen guten „Schulwind"
an.

' Die Fluglehrer mit den Fähnchen ziehen etwa
hundert Meter vor der Gruppe her , um einen
günstigen Startplatz zu wählen . Je nach Windstärke
und -richtung sind die verschiedenen Kuppen des
steilen Bredin abwechselnd startgeeigneter , und es
gilt , zuerst zu kommen und die Fahne des Okku-
pators in den Sand zu bohren.

Der „Trudelbecher " wird aufs Haupt gestülpt,
der Pilot am Sitz angeschnallt , Querruder , Höhen-
und Seitenfteuer werden ausgeglichen , und die
Kommandos fallen : „Ausziehen - laufen-
los !" Das durch die Eummiseile katapultartig
hochgeschleuderte Flugzeug wird innerhalb einer
Sekunde auf 30 bis 10 Stundenkilometer Geschwin¬
digkeit im Wind gebracht , und diese plötzliche Be¬
schleunigung ist ein großes und zunächst etwas ver¬
wirrendes Erlebnis . Es gilt , sich im Sekunden-
bruchteil zu sammeln und den Steuerknüppel mit
minimalen Ausgleichsbewegungen zu handhaben.

Der Anfänger „gurkt " natürlich zunächst „wie
ein« saure Pflaume " in der Luft umher . Er hat
vor der altgewohnten Erde weit mehr Respekt als
vor der Höhe und überzieht das Flugzeug leicht.
„Drücken — drücken!" schreit der besorgte Flug¬
lehrer , dessen Magen mit den Kurven seines Schü¬
lers da oben auf und ab springt.

„Drücken !" — das erst« und letzte Gebot . „Auf
Fahrt fliegen ", wie es heißt , nie vergessen , daß
kein rettender Motor die „Kiste" mehr aus der
Fahrtflaute herausreißt . Gefährlich wird 's erst
dann , wenn der Spanndraht nicht mehr pfeift.
Hier wollen wir gleich das Prinzip des Segelflugs
erläutern , um der häufigen Frage zu begegnen:
Wieso kann ein Flugzeug ohne Motor steigen ? Es
kann nicht  steigen , das heißt , es kann innerhalb
der Luftschicht, in der es schwebt, keine Höhe ge¬
winnen . Es kann immer nur in einem mehr oder
weniger günstigen Winkel abwärts schweben Die
Begriffe steigen und fallen sind nicht in der Rela¬
tion zum Erdboden zu verstehen , sondern immer
nur zu der selbst in Bewegung befindlichen Luft¬
masse In die Luftmasse hinaufgebracht , muß das
Segelflugzeug durch «ine ihm nicht eigene Ener¬
gie , Motorschlepp oder Katapult gebracht werden.
Zum eigentlichen Segelflug gilt es „Anschluß an
den Aufwind " zu finden , d. h. innerhalb eines auf¬
wärts steigenden Luftschachtes zu kreuzen Die Ge¬
schwindigkeit des Luftauftriebes minus der senk¬

recht zu denkenden Fallgeschwindigkeit des Flug¬
zeuges ergibt dessen effektive Steiggeschwindigkcit.

Zunächst also erlebt man zum ersten Male den
Begriff der Sekunde Eine Sekunde ist verflacht
lange . Und wenn man zunächst auch nur zwanzig
Sekunden wie ein betrunkener Falter durch die
Gegend geschaukelt ist, landet man wie nach
einem Dauerflug , wahrscheinlich mit sanftem Auf¬
prall und in einer ausreichenden Sandwolke . .
Aber in überraschend kurzer Zeit hat alles sich
eingeflogen und steuert auf die nächsten Prü¬
fungen zu.

Doppelt und dreifach ist der Gewinn eines
Aufenthaltes in der Segelfliegerschule Rossitten.
Nirgends kann der Geist besser ausspannen als
in dem gesunden , sportlich stählenden Flugdienst.
Nichts läßt die Misere des Alltags so vergessen
wie der kameradschaftliche Geist solcher Gemein¬
schaft, die Studienrat und Tertianer ans selbe
Schlepptau spannt und beiden das Messer zum
Kartoffelschälen in die Hand drückt. Die Lieder,
die zu allen Anlässen und weit darüber hinaus
gesungen werden , sind ebenfalls luftgebunden:

„Ein , zwei Millimeter
Drück den Knüppel weg,
Zwei Sekunden später
Liegst du schon im Dreck . . ."

Uird dieses Leben hat auch seinen ganz eigenen
Humor . Mit einer Skala imaginärer Verbrechen,
wie etwa von der falschen Seite her ins Flug¬
zeug ein - oder aussteigen , falsche Begrifssanwen-
dung in der fliegerischen Sprache usw. So wird
«ine Kasse gefüllt , ja , es wird mit dem „Trudel-
bccher" von den zuschauenden Schlachtenbumm¬
lern gesammelt , um den täglichen Schokoladen¬
konsum zu garantieren . Wilde Wettrennen mit
der Maschine hangabwärts , um als erster wieder
am Schuppen zu sein, der anderen Kruppe das
Einhängen der Tore zu überlassen . Ströme
Schweißes werden bei diesem Rennen vergossen,
um einen Tropfen Schweiß zu sparen . Das Wich¬
tige ist : dann müssen die anderen es machen. Es
ist wie bei den A - und B .-Klassen einer Sekunda.
Und das ist das Schöne Hier sind alle wieder
jung , sind Schüler , ABC .-Schüler!

«UnsNersvettbeverv
Um die in früheren Zeiten vorhandene enge

Verbundenheit zwischen den freischaffenden Künst¬
lern und den Kunsthandwerkern wiederherzu¬
stellen und im Sinne des Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms praktische Arbeit zu leisten , erläßt die
Kunstschau der Böttcherstraße in Bremen gemein¬
sam mit der Deutschen Gesellschaft für Gold¬
schmiedekunst einen Wettbewerb für Maler zur
Schaffung von Eoldschmieds -Porträten . Dieser
Wettbewerb erfolgt auf Grund einer Anregung
des Gründers der Deutschen Gesellschaft für Eold-
schmiedekunst, des Goldschmieds F . R . Wilm,
Berlin , im Einvernehmen mit dem Treuhänder
der Arbeit für Niedersachsen und Regierenden
Bürgermeister von Bremen Dr . Markert,  dem
Vorsitzenden des Deutschen Werkbundes , Dipl .-
Jng . C. Christian Lörcher,  dem Leiter der
Landesstelle Niedersachsen , der Reichskammer der
bildenden Künste , Herrn Walther Schacht.

Gefordert werden Bildnisse von lebenden deut¬
schen Goldschmieden , Silberschmieden , Lehrern
und Förderern dieses Kunstgebietes . Abliefe¬
rungstag ist der 1. Juli 1931. Es werden von
Dr , h. c. L . Roselius acht Preise ausgesetzt : drei
von je 500 Mark und fünf von je 300 Mark . Dem
Preisrichter -Kollegium gehören an : Dr . Ernst
Hanfstaengl , Direktor der Nationalgalerie Ber¬
lin ; Dr . Richard v. Hoff , Senator der Freien
Hansestadt Bremen ; Dipl .-Jng . C. Christian
Lorcher , Vorsitzender des Deutschen Werkbundes
Berlin ; Pros . Dr . h. c. Fritz Mackensen , Worps-
wede , Leiter der Nordischen Kunsthochschule in
Bremen ; Ernst Müller -Scheeßel , Ehrenvorsitzen¬
der des Künstlerbundes , Ortsgruppe Bremen ; Dr.
h. c. Ludwig Roselius , Bremen , als Vorsitzer;
Walther Schacht , Leiter der Landesstelle Nieder¬
sachsen der Reichskammer der bildenden Künste
Hannover ; Dr . Friedrich Winkler . Direktor des
Kupferstichkabinetts , Berlin.

Die Ausstellung der Wettbewerbseinsendungen
wird zunächst in Bremen in der Kunstschau der
Böttcherstraße am 1. August 1931 eröffnet wer-
den^ Nähere Auskunft geben die Aunstschcru in.
b, H. in Bremen , Böttcherstraße , und die Deutsche
Gesellschaft für Eoldschmiedekunst , Berlin . Jeru-
salemer -Straße 25.
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Kiellegung dreier Motortanker
3000 Arbeiter haben ein Jahr Beschäftigung

Sonderbericht der „BZ“
Eks. Hamburg, 5. Februar

In diesen Tagen findet auf dem Bremer Vul¬
kan, der Deutschen Werft und den Howaldt-
Werken-Kiel die Kiellegung dreier Tankschiffe
statt, die von der Shell - Gruppe  durch Ver¬
mittlung der Rhenania - Ossag  Mineralöl¬
werke AktiengesellschaftHamburg an die deut¬
schen Werften geleitet werden konnten. Die
ganze Serie dieser Gruppe umfaßt 12 Schiffe,
deren übrige Einheiten auf verschiedene Län¬
der verteilt werden.

In einer Pres'sebesprechung konnte Direktor
Scholz  von der Deutschen Werft AG. Ham¬
burg Einzelheiten über die drei Neubauten be¬
kanntgeben, die bereits im Herbst in Auftrag
gegeben wurden und deren Vorarbeiten nhn-
mehr soweit gediehen sind, daß mit dem Bau
der Schiffebegonnenwerden kann. Maßgebend
für die Erlangung des Auftrages sind die au¬
ßerordentlich guten Erfahrungen, die die Weit
bereits mit den auf der Deutschen Werft ge¬
bauten Tankern ähnlicher Art gemacht haV
Trotzdem' war es nur durch die Rücken'
Stärkung unserer Regierung  mög
lieh, den Auftrag trotz der Valuta-
s ch'w i e r i g k e i t e n hereinzunehmen.

Lp den knappen Einführungsworten von Di¬
rektor Scholzdrückt sich die ganze furchtbare-
Sorge und das Elend der vergangenen Zeit auf
den deutschenWerften aus: „Ein Jahr beispiel¬
loser Arbeitslosigkeit für die deutsche Werft
liegt hinter uns; es war nicht möglich, aus dem
Inland Aufträge hereinzubekommen, oder mit
dem Auslande zu konkurrieren.“

Dollar : 2,638 (2,597)
Pfund: 12,9972 (12,7772)

Wie Direktor Scholz weiter ausführte, hat
dieser neue Auftrag den Geschäftsgang der
.Werft wieder ins Rollen gebracht. Es schlos¬
sen sich Umbauaufträgean, und eine Zahl von
Anfragen nach ähnlichen Schiffen liegt vor, so
daß mit weiteren Neubauten zu rechnen sein
dürfte. .

Der Sieg des Diesel -Motors
Das wichtigste neue Moment bei diesen drei

Bauten liegt darin, daß man von dem Zwei¬
schrauben- zum Einschraubenmotorschiffüber¬
gegangen ist. Als Direktor Scholz den ersten
Tanker mit einer Maschine statt bisher mit
zweien baute*und das Ausland Bedenkengegen
die. Wirtschaftlichkeitund Zuverlässigkeit die¬
ser ineuenBauart.geltend machte, erwiderte er
mit .esht-.deutseher,■.-.Knappheit jiijcL Gründlich-;
keit: „Entweder taugt der Dieselmotoretwas*
dann kann man auch mit einer Maschine fertig
werden. Wenn er aber nichts taugen würde,
dann wären auch zwei Maschinennicht zuver¬
lässig.“ Die inzwischengemachtenErfahrungen
haben ihm recht gegeben.

SchiffbautechnischeNeuerungen
Die bisher für die Kühlwasserversorgung,

Schmieröl Versorgung, sowie für Lenz- und Bal¬
last-Zwecke benötigten Pumpen für den Haupt-
und Hilfsmaschinenbetriebwerdenbei den neuen
Schiffen durchweg als rotierende Pum¬
pen  ausgeführt , die unmittelbar vom
Hauptmotor angetrieben  werden , so
daß jede besondere Wartung der Hilfsmaschi¬nen auf See entfällt.

hi. Valparaiso. Die Höchstzahl der in Chile
offiziell registrierten Arbeitslosen fällt in den
-Monat Oktober 1932 mit rund 128 000 Arbeits¬
losen. Die Mehrzahlder Leute, die keine Be¬
schäftigung finden konnten, stammte aus der
Salpeterindustrie,  den Kupferbergwer¬
ken und den Kohlenbergwerken. Mit dem Still¬
legen einer großen Anzahl Betriebe in den
oben angeführten Industrien ging Hand in
Hand ein Rückgang der Produktionstätigkeit
in der nationalen Industrie und im Handel, so
daß. auch .in :diesen Zweigen der chilenischen
Wirtschaft immer mehr Arbeitskräfte frei wur¬
den,-■die keine Anstellungen fanden.

Von der Zeit der größten Arbeitslosigkeit inChile bis Dezember1933 ist es den Maßnahmen
der chilenischen Regierung gelungen,' wieder
64 000 Arbeitsuchendein den Produktionspro¬zeß einzuschalten, so daß im Verlaufe ei¬
nes Jahres die Anzahl der Arbeits¬
losen um 50 Prozent herunterge¬drückt  werden konnte.

Die Maßnahmen,  der chilenischen Regie¬
rung zur „Arbeitsbeschaffung“ beschränken
sich in der Hauptsacheauf:

1. Verwendungder Arbeitslosenin den staat¬
lichen wie den konzessionierten Gold¬
wäschereien.

2. Zuschüsse für die Salpeter-Industrie, um
einige Werke mit beschränkter Produktion
wieder arbeiten zu lassen.

3. Erteilung von Aufträgen für öffentlicheBauten.
1. feteuernachlaßbzw. Erlaß beim Bau neuerGrundstücke.
5. Erhöhung der Einfuhrzölle, um den na¬

tionalen Fabriken Arbeit zu verschaffen
und Zurverfügungstellung von billigenKrediten durch die Zentralbank.

Laut einer Veröffentlichung des Direktors
der Goldwäschereienwaren am 30. 11. 33 ins¬
gesamt 26 825 Personen beschäftigt, die in ei¬
nem Zeitraum von ungefähr 1% Jahren un¬
gefähr 2000 kg Gold an die staatliche Goldau-
kaufsstellen ablieferten. Die tatsächliche Pro¬
duktion dürfte wohl noch um etwa 40 bis
50 Prozent höher sein. Die staatlichen Aus¬
gaben für diese Art von Arbeitsbeschaffunginden Goldwäschereienbelaufen sich laut An¬
gaben aus der gleichen Quelle auf nur 8 Mill.
Papier-Pesos,, die aber, auch nur zu Installa-

Für die zweckmäßigeGestaltung des Schiffs¬
körpers haben eingehende Modell-Schlepp ver¬
suche stattgefunden, denen sich Modell-Unter¬
suchungen der Propeller angeschlossen haben,
so daß Schiffskörper und Schraube als ein har¬
monischesGanzes den neuesten Anschauungen
der Hydro-Dynamik entsprechen und damitdurch den wissenschaftlichenVersuch eine Min¬
destgröße an Antriebsleistung pro . t. Nutz¬
ladung ermittelt werden konnte, die erheblich
unter den bisher festgestellten Leistungsziffern
ausgeführter Schiffe gleicher Größe und Ge¬
schwindigkeit liegt. Die

erhöhte Geschwindigkeit
der neuen Motortanker wird die Schiffe befä¬
higen, mehr Reisen pro Jahr zu' machen als
sie die Schwesterschiffe auf gleichen Routen
bisher gemacht haben, so daß mit einer •Erhö¬
hung der Wirtschaftlichkeit des g-samten Be¬
triebes der Transportleistung parallel gellt.

Als weitere Neuerung erhalten die Schiffe
durchweg Simplex-Balanee-Ruder, eine von der
Deutsciien.Werft, Hamburg, entwickelte Kon¬
struktion, die von fast allen großen Reedereien,
des In- und Auslandesangenommenworden ist
und neben einer Erhöhung der Steuerfähigkeit
eine weitere Verbesserung des Propulsionswir-
kungsgrades verbürgt.

Besonderen Wert . hat man auf eine zweck¬
mäßige

Ausgestaltung der Tankräume
gelegt, da bekanntlich .die in der Bönzinfahrt
tätigen Schiffe nach Löschen ihrer Ladung
eine besonders sorgfältige Ausgasung und Ven¬
tilation der Laderäume vornehmen müssen* um
die Bildung explosiver Benzin-Luft-Gemischezu vermeiden.

Die Neubauten werden daher anstelle der
früher üblichen Sommertanks mit zwei durch¬
gehenden Längsschotten ausgerüstet, die neben'
den großen, vom Schiffsbodenbis zum Oberdeck
reichendenMitteltanks an Backbordund Steuer¬
bord besondereSeitentanks aufweisen von glei¬
cher Höhe der Mitteltanks, so daß auch diese
durch den Fortfall der früher üblichen Zwi¬
schendecks in kürzester Zeit entgast werden
können.

Die Seitentanks gestatten cs, in beliebiger
Höhe gefüllt zu werden, außerdem ergibt sich
eine besonders große Festigkeit durch den
Längsspantenbau. Es erübrigt sich zu sagen,
daß die Schiffe auch mit allen übrigen modern¬
sten Errungenschaften ausgestättet sind.

i Der Laderaum-Inhalt
ist derart bemessen, daß die Schiffe ihren yol¬
len Tiefgang, wie er durch die neuen inter¬
nationalen .Vermessungsvorschriften für Tank¬
schiffe, die Oele in offenen Ladetanks fahreu,
zugebilligt -wird, im vollen Umfange ausnutzenkönnen. ■■ ; ■' - .-

Diese Maßnahme.ißt besonderswichtig-für die
Beförderung leichter Ladungen,
wie sie das heute übliche Flieger-Benzin dar¬
stellen, da bei der Mehrzahlder älteren Schiffe
der vorhandeneLaderaum-Inhalt nicht ausreicht;
um bei dem spezefiseh leichten Gewicht dieser
Öele die Schiffe auf vollen Tiefgang ’wegzu-laden.

Die neuen Tanker zeigen eine weitgehende
Unterteilung sowohl in den mittleren Haupt-
Ladetanks als auch in den Seitentanks, da die
Schiffe bestimmtsind, gleichzeitig 4 bis 5
verschiedene Oelsorten,  wie Leicht¬
benzin, Flieger-Benzin, Gasöl, Schmieröl-Destil¬
late, Kesselbrennstoffund Rohöl zu befördern.

Diese Bestimmung hat dazu geführt, eine
neuartige Anordnung der Pumpenräume und

tionen und zum Kauf von Werkzeugen verwandt wurden.
Man kann wohl sagen, daß d i es e Art der

Arbeitsbeschaffung, die aber auch nur in
Chile  auf Grund der äußerst schlechten
Währung möglich  war , mit zu den glücklich¬
sten Ideen gehört, den Arbeitslosen wieder Ar¬
beit und Brot zu verschaffen. Der Arbeiter
erhält lediglich vom Staat die zum Goldwäschen
nötigen, auch heute noch sehr primitiven Hand¬
werkzeugeund freie Fahrt bis zur Produktions¬
stätte.

Neben der direkten Förderung der Arbeitenin den Goldwäschereien stellt der chilenische
Staat seiner Wirts c.h aft einen außer-
odentliclien hohen Kredit  durch den
Banco Central zu niedrigen Zinssät¬
zen  zur Verfügung. Besonders kam dieser
Kredit den Minengesellschaftenzugute, die bil¬
liges Geld durch die Minenkredite erhielten.
Die gegenüber früher kaum gestiegenen Löhne
und der äußerst niedrige Kursstand für den
chilenischen Peso ließen für verschiedene
Minenbesitzerwieder die Möglichkeitder Neu¬
aufnahme der Produktion zu. In schneller
Folge werden die alten Goldminen wie¬
der aufgeschlossen.  Die Golderze wer¬
den zu Konzentratenaufgearbeitet und teilweise
nach den Verein. Staaten, zum Teil nach
Deutschland verschifft.

Die chilenischeSalpeter - Industrie  ist
zur Zeit mit Âqrräten an Salpeter auf Jahre
hinaus versehen, so daß sie es in keiner Weise
nötig hätte, die Produktion auch nur beschränkt
aufrechtzuerhalten. Da aber der Staat durch
seine Funktionäre bei der Salpeter-Industrie
ein gewichtigesWort mitzureden hat, drang er
darauf, daß die Salpeterproduktion nicht völlig
eingestellt, sondern wenigstens in eini¬
gen Betrieben beschränkt weiter
geführt  wird. Zu diesem Zweck werden der
Industrie von der chilenischenZentralbank Kre¬
dite zu billigen Zinssätzen zur Verfügung ge¬
stellt. Die Salpeter-Industrie ist berechtigt,durch Gesetz bei der Zentralbank einen Kre¬
dit bis zu 290 Mill. Pesos in Anspruch nehmenzu können.

Aus der Erhöhung der Steuern erhielt der
chilenische Staat Mittel, um einen Teil der in
früheren Jahren begonnenen, aber nicht been¬
deten öffentlichen Arbeiten  fertigzu-

Ladeölleitungen vorzunehmen, um bei kürze-'
ster Liegezeit im Hafen gleichzeitig mehrere
Oelsorten an Bord zu löschen und zu laden, so
daß sich eine Liegezeit von nur 24 Stunden
ergibt.

Aus diesem Grunde mußten
die Unterbringungsriiume

für Offiziere und Mannschafteneine besonders
sorgfältige Ausgestaltung erfahren. Durch An¬
ordnung eines geräumigen Poopdecks ist für
weitgehende Bewegungsmöglichkeitder Besat¬
zung Sorge getragen. Eine weitere Neuerung
ist die Anordnung eines besonderen Gesell-
sch.ftszimmers, das mit Radio-Empfangsanlage
ausgerüstet ist.

Die Antriebsanlage
der Tanker bestellt aus je einem Achtzylinder,
linuptdieselmotor, der als einfachwirkender.
Viertaktmotor mit Vorverdichtung arbeitet, die
es gestattet, die Leistung des Dieselmotors
auch im Dauerbetriebe bis auf 4000 PS. zu stei¬
gern und damit dem Seliiff eino mittlere Reise¬
geschwindigkeit von etwa .13 Knoten zu er¬teilen.

Der Motor arbeitet mit sogenannter. 1u f t -
loser Einspritzung,  so daß die bisher
üblichen Kompressoren, die- für  die Vez-dich-
tung der Einblaseluft für den Treibstoff ge-

. braucht wurde,-gänzlich in Wegfall kommen.
975 000 Lohnstunden pro Schiff

Außer den 3000 Werftarbeitern, die bei dem
Bau dieser Schiffe direkte Beschäftigung- fin¬
den, haben noch eine Anzahl von Anschlußge¬
werben durch die einschlägigen Bestellungen
Lohn und Brot. Bei der MaschinenfabrikAugs¬
burg-Nürnberg konnten die Motore in Auftrag

1 gegeben werden, wodurch allein 600 Mann auf
ein Vierteljahr.' Beschäftigung haben. Außer¬
dem liefert Augsburg-Nürnberg den Motor für
ein Tankschiff der gleichen Serie, das auf einer
holländischen Werft erbaut wird. Da die Be¬
legschaft im Groß-Diesel-Motorenbäu-wegen des
Darniederliegens des Schiffsbaues nur mit gro-'
ßer Mühe durchgehalten werden konnte, bietet
dieser Auftrag eine willkommene Arbeitsmög¬
lichkeit für hochqualifizierte deutsche Werft¬
arbeiter. Die Mengen des benötigten
Schiffbaustahls  vermitteln eine Vor¬
stellung über den Umfang der Materialbestel¬
lungen. Pro Schiff werden 3800 Tonnen Schiff¬
baustahl und 200 Tonnen Nieten verarbeitet,
insgesamt also 12 000 Tonnen Stahl, die aus dem

: Ruhrgebiet kommenund der Reichsbahn allein
rund 100 000 RM. Frachteinnähmen bringen.

*
In dieser heute stattgefundenen Pressebe¬

sprechung, auf der für den Bremer Vulkan
Direktor Esser,  und von den Howaldt-Werken

; Baurat PaeCh - Kiel anwesend waren, führte
: Regierüngdi-rbktör-,Dr. tSch lottere  r. Von der.
. Hamburger .Behörde für .Wirtschaft aus, daß
die Arbeit zur Lebensfrage des deutschen ‘Vol¬
kes und des ganzen Staates geworden sei, die
nur gemeinsam von Staat und Wirtschaft zu
lösen ist. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daßsich die Wirtschaft.' in immer weiterem Maße
mutig hinter ‘die Regierung stellen möge,' um
weiteren Volksgenossen Arbeit und Brot zu'
schaffen. Er brachte fernerhin zum Ausdruck/
daß auch für .die deutsche Schiffbauindustrie im
Gefolge dieser Neubauten weitere Aufträge'
hereingehen möclrten, so daß nach Jahresfrist,
wenn diese Schiffe zur Ablieferung kommen,,
nicht nur diese 3Q00 Werftarbeiter weitere.Be*
schäftigung haben, sondern auch die übrigen
Arbeitskräfte des deutschen Schiffbaues wieder
Lohn und Brot gefunden haben möchten.

stellen und neue Bauten zu beginnen. Der
größte Teil dieser Bauten wird direkt vom
Staat selbst durchgeführt, d. h., es würden für
diese' Bauten keine Ausschreibungen gemacht.Unter diese öffentliche Bauten fallen in erster
Linie die Herstellung einer großen Zahl von
Bauten in Santiago, die Fertigstellung des Ju¬
stizgebäudes in Valparaiso, eine Reihe von Ka¬
nalisationsanlagen in den kleineren Städten und
Dörfern und . schließlich einige Straßen- und
Brückenbauten. Der Bau der Bahnstrecke auf
der chilenischen Seite von Antofagasta nach
Salta, im Norden Chiles, soll auch demnächst
direkt vom chilenischen Staat in Angriff ge¬nommenwerden.

Für den Zeitraum von zehn Jahren werden
laut Gesetz Nr. 5314 vom 15. 12. 33 Häuser,
deren Bau nach dem 1. 8. 33 begonnen wurde,
und die bis zum 31. 12. 35 fertiggestellt wer¬
den, von der Grundsteuer auf das
Haus befreit.  Die Bautätigkeit wird durch
diese Maßnahme der Regierung wohl einen nicht
geringen Aufschwung nehmen, zumal die bei
dem Bau zu verwendendenMaterialien,' die im
Lande hergestellt werden, nur unwesentlich
und nicht im Verhältnis der Entwertung des
Pesos gestiegen sind.

Ein ganz wesentlicher Teil der Arbeitslosen
konnte in der nationalen Industrie
wieder beschäftigt  werden . Die hohen
Einfuhrzölle, zusammen mit der rigorosen
Durchführung der Devisenkontrolle und der in¬
folge der Inflation sehr zurückgegangenen
Kaufkraft des chilenischen Pesos (eingeführte
Waren stellten sich im Preise gegenüber den
in Chile erzeugten Waren hoch), verbesserten
in großem Maße die Lage der nationalen In¬
dustrie. Der Index der nationalen Produktion
konnte von 89 Prozent (Basis 1927—1929 gleich
100) während der ersten zehn Monate 1931.
der Zeit des tiefsten Standes der Produktion,
auf einen Durchschnitt von 109,8 Prozent
während der ersten zehn Monate des Jahres
1933 erhöht werden.

Nachdem die ausgesprochene Krisenzeit desJahres 1932 und der ersten Monate des Jahres
1933 endgültig überwunden zu sein scheint,
konnte auch der Handel,  der jedoch augen¬
blicklich seine Waren in der Hauptsache vonder nationalen Industrie bezieht und nicht mehr
aus dem Ausland, auch mehr Personen
einstellen,  so daß auch von dieser Seite
eine Entlastung des Arbeitsmarktes eintretenkonnte.

Die Land Wirtschaft  profitierte in nicht
geringem Maße durch die große Krise und die

Arbeitsbeschaffung in Chile
Förderung der Goldwäscherei

Arbeitslosigkeit. Die wirtschaftliche Blockade,
die das Land Chile sich durch seine Zoll- und
Devisengesetze selbst auferlegte, erhöhte bei
den Landwirten den Mut, die Aussaat¬
fläche  für fast alle Getreidearten und Hül¬
senfrüchte wesentlich zu erhöhen.  Der Preis
für die Getreidesorten und Hülsenfrüchte, die
zum größten Teil ausgeführt wurden, soweit
sie nicht der Ernährung des Landes zur Ver¬
fügung gestellt werden mußten, war ein Viel¬
faches der Preise vor der Inflation, die Löhne
für die Arbeiter waren jedoch die gleichen ge¬
blieben.

Ueber die Löhne, in den Industriegebieten
liegen zwar genaue’Unterlagen nicht vor, sie
dürften sich aber gegenüber der Zeit vor der •
Inflation kaum geändert haben. Für die Sal¬
peter-Industrie hat das neue Gesetz über das
Verkaufsmonopol für Sqjpeter Mindest-I ö h n e für unverheiratete und verheiratete
Arbeiter vorgeschrieben.

Die chilenischen Maßnahmen zur Arbeitsbe¬
schaffung haben, allgemein gesehen, eine gün¬
stige und gesunde Rückwirkung am
die gesamte chilenische Wirtschaft
gehabt. Der Norden Chiles, oberhalb Valparai¬
sos, wo die Ilauptörte für die Goldwäscherei
liegen, ist heute ein sehr aufnahme¬
fähiger Markt  für fast, alle Waren gewor¬
den. Durch die Goldproduktionselbst, die von
jedem Arbeiter in „eigener Verwaltung“ betrie¬
ben wird, wird der chilenischenWirtschaft eine
Ware zugeführt, gegen die sie jederzeit Warenaus dem Auslande einführen kann.

Abgesehen von der direkten Wirtschaftsan¬
kurbelung durch den erhöhten Verbrauch der
Arbeiter und der Erzeugung eines hochwer-
tigen Produktes, konnte durch die Produktion

Der Januar in
Eisen - und Stahlwaren -Industrie
Remscheid, 5. Februar. Abgesehen von eini¬

gen wenigen' Schwankungen in der Beschäfti¬
gung einzelner Betriebe ist die Lage in der
Werkzeugindustrie des RemscheiderBezirks im
allgemeinen im Januar gegenüber dem
Vormonat unverändert  geblieben.

Der I n 1a n d s a b s a t z hat sich in letzter
Zeit, insbesondere im Zusammenhangmit den
vom Staat getroffenen Maßnahmen für den
Hausbesitz, weiterhin befestigt,  aller¬
dings betreffen die Bestellungen zunächst
vorwiegend kleinere Mengen. Die Aussichten
werden auch für die Zukunft hoffnungsvoll be¬
urteilt , und es ist bemerkenswert, daß .• die
Käufer in zunehmendem Maße wieder
Qualitätswerkzeuge  bevorzugen.

Die, Absatzverhältnisse auf den Ausland -:
mä.rkten  sind zw.ar schwierig  geblieben,'
eine weitere Verschlechterung. ist aber nicht
eingetreten. Mengenmäßiglag die deutsche'
Warkzeugausfu-hr. im Jahre 1933 über, der von
193.2, dagegen. -waren die wertmäßigen '-Ergeb--'
nisse.ungünstiger.- V .

Die gesamte deutscheWerkzeugausfuhr belief
sich im Jahre  1933 auf 45,3 Mill. RM., dage¬
gen im Jahre 1932 auf 48,6 Mill. RM. In ' der
Schloß-, Bau- und Möbelbeschlagindustrie im'
Nieder- und Mitteibergischen ist ein gewisser
saisonmäßiger Rückgang im Auftragseingang
eingetreten, wodurch verschiedentlich einige'
Einschränkungen im Beschäftigungsumfanger¬forderlich wurden.

Die Aussichten  für ' den Inlandsabsatz
werden auch in der Schloß- und Beschlagindu-
stric günstig beurteilt , weil der Baumarkt
als der wichtigste Abnehmer  dieses
Zweiges der deutschen  Kleinei 'senindu-
strie nach jahrelangen scharfen Einschränkun¬
gen eine nicht unbedeutendeBelebung erfahren
wird. Die mengenmäßigenExportergebnisse der
deutschen Schloß- und Bt -clilagindust.rie lagen
in den letzten Monatendes vergangenen Jahres
über den  entsprechenden Ergebnissen
desselben Zeitraumes im Vorjahr,  so daß
die gesamte mengenmäßigeAusfuhr des Jahres
1933 über der von 1932 liegt. Die wertmäßige
Ausfuhr ist allerdings ungünstiger, woraus her¬
vorgeht, daß die Exporte nur durch
Pr .eisver .lus .te ' aufrechterhaltenwerden können.

Landmaschinen -Industrie
Berlin, 5. Februar.

Wie einem Vortrag zu entnehmen ist, der auf
der Hauptversammlung des Verbandes der
Deutschen Landmaschinen-Industrie gehalten
wurde, war der Gesamtabsatz der Landmaschi¬
nen-Industrie seit dem Erntejahr 1927-28 von
beinahe 400 Mill. RM. bis zum Erntejahr 1931-32
auf 120 Mill. RM. zurückgegangen. Obgleich
das letzte Erntejahr 1932-33 nur die Ziffern bis
zum 30. Juli v. J . einschließt, also die Haupt¬
saison des Jahres 1933 noch gar nicht umfaßt,und obwohl die Ausfuhr sich erheblich vermin¬
dert hat, ist der Gesamtabsatz gegenüber dem
Vorjahr von 120 auf 133 Millionen gestiegen.
Hiervon entfielen 114 Millionenauf die deutsche
Landwirtschaft. Diese hat somit den weitaus
größten Teil der in der deutschen Land¬
maschinenindustrie eingetretenen .Wirtschafts¬
belebung getragen.

Die Ausfuhr  ist — wie nicht anders zu er¬
warten war — wegen der großen :Ausfuhr¬
schwierigkeiten und wegen des Verfalls wich¬
tiger Währungen von 28 Millionen auf
19 Millionen gesunken.

Die Gesamtversorgung der deutschen Land¬
wirtschaft mit Landmaschinen war von ihrem
Höchststand im Erntejahr 1927-28 von 350 Mil¬
lionen im Vorjahr auf 97 Millionengefallen. Das
Berichtsjahr brachte einen Wiederanstieg auf
117 Millionen. Der wirkliche Bedarf  ist
allerdings weit höher,  Denn schätzt man
das gesamte Inventar an Maschinen und Ge¬
räten in der ,Landwirtschaft auf nur 3 Milli¬
arden Mark und rechnet man mit einer lOpro-
zentigen Ausnutzungsquote sowie der notwen¬
digen Handelsspanne, so ergibt sich allein schon
ein jährlicher Ersatzbedarf  an Land¬
maschinenund Geräten von 230 Mill . Rjj_

Die Einfuhr  hat sich von 26 Millionen im
Erntejahr 1927-28 und 5 Millionen im Erntejahr
1931-32 weiter auf 3 Millionen vermin¬
dert.  Sie machte also noch nicht einmal 3®/o
der, Gesamtyersorgungaus. Der, Beschäftigungs-

der Goldbestand der Zentralb a,,'
in etwa Jahresfrist wesentlich erhöh
werden. Bereits zweimal verschiffte dieC;J!nische Zentralbank Goldbarren im Werte
je eine Mill. Golddollar, die in der Hauptŝ I;
aus den Goldwäschereien Chiles stammen, C.
der letzten Verschiffung hat der effê i
Goldbestandder Zentralbank in Chile noch
der um etwa 2 Mill. Golddollar zugenomm^

Direkt konnte durch das Arbeitsbeschafi Ut;.
Programm eine Erhöhung der chil etV
sehen Ausfuhr  sowohl für landwirtsclm,
liehe wie für Minenprodukte erzielt v-enj,.
Eine Erhöhung der Einfuhr durch das p,'
gramm durfte dagegen nur in sehr kloi.j'
Maßstabein Frage kommen, und nur, soweitj
sich um Artikel handelt, die in Chile nicht he,
gestellt werden. In erster Linie fallen liiete;
ter sanitäre Einrichtungen für die- öffentlich,
und ■privaten Gebäude, Röhren für Kanals
tionsanlagen und vielleicht hier und da4
tikel, deren Wert aber kaum ins Gewicht̂'len dürfte.

Die Finanzierung  des ArbeitsbeEcb,
fungsprogramms geschah durch  eine west, ,
liehe Erhöhung der Steuern,  der Kapiu'
ertragssteuer , der Lohn- und Gehaltssteuer,
wie. der Einkommen- und Einkommen-Zusai
Steuer. Nachdem jetzt in Chile allmählich Hl
Wirtschaft wieder in geordnete Bahnen zu k«
men scheint, werden in der Presse und im Hat
del Stimmen laut, die hohen Steuern, insb*
sondere die Erbschaftssteuer und die Kapital,
ertragssteuer , die 14 Prozent beträgt, ab»
bauen. Ob der chilenische Staat aber "ange¬
sichts■seiner beinahe notorischen Geldknappheit
dazu übergehen wird, erscheint äußerst frag,lieh.

der Wi rtschäft
grad in der Landmaschinenindustriehielt sich
durchschnittlich, auf etwa 45 Prozent gegea
27 Proz.ent im Vorjahr. Er ist um mehr als di>
Hälfte gestiegen und liegt ganz erheblich übet
der im vergangenen Jahr im gesamten Mi.
schinenbau erreichten durchschnittlichenB;
schäftigungsziffer von 35 Prozent.

Wie der Auftragseingang aus der
Inland  zeigt , macht sich jetzt, wo der Lani
wirt mit neuem Vertrauen in die Zukiml
blicken kann, der künstlich zurückgestauteMi
schinenbedarf in erhöhtem Maße geltend.!* :
erhebliche Zunahme des InlandsgeschäftePI?
aus der Kurve der saisonbedingten Auftrag»
eingänge zu ersehen. Die Saisonspitze 1933 lieg
wesentlich über derjenigen des Vorjahres.-Di
Kurve steigt auch viel steiler an, ein Zeicliet
daß das Geschäft ganz stoßartig eingesetzt h'

Indüstriefinanzierungs -AG. Ost
Die Russenwechsel

Berlin, 5. Febritar. • Die • Industriefinanzic-'
rün'gs-AGv'-Ost -führt -In ihrem Bericht für das
Geschäftsjahr-1933 an,'daß: gegenüber den ‘gro¬
ßen russischenBestellungender Jahre i931 uni
1932 das Berichtsjahr eine wesentlich geringer?
Auftragsziffer verzeichnete. So sei das Jahrj1933 bei der Gesellschaftmehr ein Jahr der Ab¬
wicklung alter Finanzierungen' als der Vergi-I
bung neuer Kredite gewesen, demgemäß war!
der Kreditbedarf  längst nicht so d r in-I
gend wie in ' den .beiden Vorjahr  eil
Abgesehen von den Anträgen für 20 Mill.-ßSl
die bei der Verteilung der Restmittel des KJ
sortiums 10a im April ohne Zuteilung bleib«
mußten und die erst im August im KonsortiH
11 restlos berücksichtigt werden konnten, liafl
es keine unbefriedigten KreditwünschegegetaB
und soweit Wechsel bereits . Vorgelegenhatal
und nicht später als 1. Oktober 1934 fällig jsl
wesen seien, habe im Juni-Juli die Deutsch!
Golddiskontbank ausgeliolfen, indem sie AVecbl
sei für IVi  von den 20 Mill. RM. im Konsortitcl
9 diskontiert habe. I

Das „Kreditkonsortium Rußland 11“, dasr«i |
sische Akzepte mit Verfall bis längstens 30. Jnr:I
1936' hereinnehme, sei im Juli 1933 unter Mit-1
Wirkung von 13 Banken und Bankfirmenzu-
standegekommen. Von seinen Mitteln im Be¬
trage von 50 Mill. RM. seien Ende Dezember
noch rd. 22 Mill. RM. verfügbar gewesen. Bit
dahin habe die Zahl der eingegangenenund dem
Konsortium zugeleiteten Kreditanträge 369 be¬
tragen.

Nebenher bestehe noch die ergänzende
Diskontierungsmöglichkeit  u»
„Kreditkonsortium Rußland 9“ für Wechsel mit
der verhältnismäßig kurzen Laufzeit ros
12 Monaten. Der Abschluß weist einen Reh
gewinn von 162 296 (125 824) RM. aus, um de»
sich der 'Gewinnvortrag auf 225172 (127 876)
RM. erhöht. Hieraus werden unv. 10 Prozent
Dividende ausgeschüttet, 62 500 RM. zur Bil¬
dung einer Sonderrücklage verwendet. (I- ^
Zuweisung von 27 500 RM. an den gesetzliche»
Reservefonds), so daß 125172 RM. vorzutrage»bleiben.

In der Bilanz erscheinen neben dem unv.
AK. von 1,5 Mill. RM. Akzepte gegen von
deutschen Lieferfirmen  hinter,-
legte russische Wechsel  im Finanzie¬
rungswerte von 277,4 Mill. RM. mit 277,1
(372,3) Mill. RM. Daneben wird das Konto
„den Lieferfirmen für Prolongationskostenein¬
behaltene und dem Bankenkonsortium als Ter¬
mingeld überlassene Beträge“ mit 12,7 (25,3)
Mill..,RM. ausgewiesen, das in der Vorjahres¬
bilanz unter Gläubigern aufgefübrte Konto
„seitens deutscher Lieferfirmen hinterlegterufr
sische Akzepte“' von 379 Mill. RM. tritt als sol¬
ches bilanzmäßig nicht mehr in Erscheinung
Auf der anderen Seite stehen „Schuldner aus
unserem Akzept“ mit 277,1 (372,3) Mill. E5f'
„Konsortium für Termingelder“ mit 12,7(25.3)
Mill. RM. zu Buch. Das Konto „russische Ak¬
zepte“ von 379 Mill. RM. i. V. ist ,gelöscht. Vo»
dem AK. sind nach wie vor 1,125 Mill-
noch nicht eingezahlt.

Lebhaftes Stickstoffgeschäft im Januar
Berlin, 5. Februar.Der Januarabruf in Stickstoff war lebhaft

und erreichte seinen Höhepunkt  am Stich¬tag, dem 20. Januar  1934. Sowohl der Absatz
im Monat Januar als auch der Absatz in Be®
bis jetzt abgelaufenen Teil des Düngejahres-
Juli 1933 bis Januar 1934— übertrifft den)«®'
gen der, gleichen Zeit des Vorjahres .erhebU»
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Berlin 1936:

Zeitplan für die X«.
Dieser Plan ist ein Entwurf . Nachdem im Laufe

des Jahres 1934 die Ausschreibungen für die ein¬
zelnen Sportarten von den zuständigen internatio¬
nalen Sportverbänden gefaßt und vom Vollzugs¬
ausschuß der Internationalen Olympischen Komi¬
tees genehmigt sein werden , wird der Plan end¬
gültig beraten und veröffentlicht werden.

Sämtliche Wettkämpfe werden voraussichtlich im
Bezirk des Olympischen Stadions ausgetragen,
mit Ausnahme des Ruderns , welches in Erünau,
und des Segelns , welches auf dem Müggelsee
(3.—9.) und in Kiel (10.—14. August ) stattfindet.
Ferner wird ein Teil der reitsportlichen Wett¬
bewerb «, nämlich die Geländeritte , in Döberitz
abgehalten werden . Für die abendlichen Hallen-
kämpfe bleibt die Benutzung einer gedeckten Arena
in der Stadt vorbehalten.

Olympischen Spiele
schnelligkeit von 22 bis 23 Meter in der Sekunde
und damit ein« Geschwindigkeit von 80
Kilometer  und mehr für den Sprung . Dieses
Schnellzugstempo ermöglicht dem Springer eine
Sprungweite von 80 Metern und
mehr,  wie sie schon von Birger Rüud am Berg
Jsel in Innsbruck (82 Meter ) und Sigmund Ruud
in der Westschweiz (86 Meter ) erreicht worden ist.
Wer einen solchen 80-Meter -Sprung erzielt , fällt,
senkrecht gemessen, 42 Meter in die Tiefe , also um
die Höhe eines stattlichen Kirchturmes . Die Auf¬
sprungbahn hat eine Länge von 140 Meter , der
Schanzentisch selbst steht 65 Meter über der Ebene,
der Springer durchmitzt also in seinem Sprunge
von der Turmspitze bis zur Ebene eine Fallhöhe
von insgesamt 108 Meter . Als Auslauf stehen ihm
120 Meter zur Verfügung.

A u g u st

Sport

Eröffnungsfeier.
Leichtathletik .
Hockey .
Handball .
Fußball *) .
Gewichtheben .
Moderner Fünfkampf . . .
Segeln .
Ringen . .
Fechten .
Tennis *) .
Rudern .
Schießen .
Radrennen .
Schwimmen .
Boxen . .
Turnen .
Reiten .
Schlußfeier . .

Sa. So. Mo. Di. Mi. Do. Fr. Sa. So. Mo. Di. Mi. Do. Fr. Sa.
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 9. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15.
X

X X X X X X X X
X X X X X X X X X X X X X
X X X X X X X X X X X X X
X X X X X X X X X X X X X X
X X

X X X X X
X X X X X X X X X X X X

X X X X X X
X X X X X X X X X X X
X X X X X X X X

X X X X X X X
X X X
X X X

X X X X X X X X
X X X X X X
X X X X X

X X X X X

*) Für den Fall der Ausnahme inZ Programm

Ein weiterer Vorzug der neuen Anlage ist die
umfassende Arena . Mit den von der neuen Schanz«
abgetragenen Erdmassen ist nämlich eine weit nach
Westen ausholende Tribüne aufgeschüttet worden,
während im Osten sowohl die ' Tribüne der alten
Schanze wie auch der halbkreisförmige Hang des
Berges ein gewaltiges Amphitheater ergibt , zu
dem noch die Plätze kommen , die voraussichtlich für
die Eisbahn am Fuße des Berges eingerichtet
werden . Das ergibt ein Skistadion für 100 000
Menschen , wie es , mit Ausnahme der Holmenkollen-
Anlage , nirgends auf der Welt bisher vorhanden
ist. Und alle diese hunderttausend können gut sehen,
weil eine allzu nahe , in den Aufsprung gerückte
Zuschauerlinie vermieden ist. Das prachtvolle
Panorama .von der Alpspitze und Zugspitze über-
den Waxenstein und Mang bis zu den Bergen
oberhalb Mittenwald erhöht die Großartigkeit des
sportlichen Kampfplatzes.

Die Schanze selbst ist so konstruiert , daß sie 90-
Meter -Sprllnge ermöglicht . Der Schanzentisch ist
wie ein Haus groß und birgt in seinem Inneren
Unterstandsraum für alles Gerät , einen Raum zum
Wachsen der Sprungski und was sonst zum Betrieb
einer solchen Anlage gehört . Der Schanzentisch
selbst ist verstellbar . Angelaufen wird von einem
etwa 40 Metei hohen , auf gewachsenen Boden er¬
bauten hölzernen Turm . Durch diese Erhöhung
wird im ganzen von der Turmspitze bis zum Schan¬
zentisch auf einer Grundlinie von 76 Meter Länge
ein Höhenunterschied von 43 Metern erreicht . Auf
dieser , etwa um 35 Grad geneigten Anlaufbahn
erhält der Springer , besonders , wenn sie in ganzer
Länge ausgenutzt wird , die notwendige Absprung-

^Die gewaltige Anlage liegt , in ihrer Gesamtheit
stauncnerregend , wie ein wahrer Mammut da , und
die Springer können auf ihr die Leistungsfähigkeit
unbegrenzt beweisen . Die daneben liegende alte
Schanze , auf der man bisher die 50-Meter -Erenge
erreichen konnte , wird gleichfalls ausgebaut , und
zwar so, daß darauf 60 Meter gesprungen werden
können . Es ist beabsichtigt , diese Schanze bei den
Olympischen Spielen für den kombinierten Lauf
(Langlauf und Sprunglauf ) , die neue Schanze
dagegen für die Spezialisten des reinen Sprung¬
laufs zu verwendend -

Mit der jetzt erfolgten Fertigstellung der Anlage
ist ein Sportplatz geschaffen, der der großen Feier
der Olympischen Spiele .einen würdigen Rahmen

.bietet , i . ^ i ^ . V

Das Olympische Dorf gesichert
Das Organisations -Komitee für die XI . Olym¬

piade Berlin 1936 war von Anfang an bemüht,
den Sportsleuten der Welt , die zu den Spielen
nach Berlin kommen werden , eine gleiche Heim¬
statt zu schaffen, wie es die Amerikaner im Olym¬
pischen Dorf auf den Valdwin - Hügeln  ge¬
tan haben . Ohne Zweifel hat dieses gemeinsame
Wohnen der Athleten aller Völker viel zum ge¬
waltigen Erfolg von Los Angeles beigetragen.
Hier erlebten die Olympischen Kämpfer das
große Gemeinsame des Festes . Das Dorf lag
20 Minuten AutoLusfahrt von den Haüptkampf-
stätten entfernt , außerhalb der Stadt , in der

.freien Natur , und umschloß rund 500 kleine
Wohnhäuschen mit je 2 Zimmern zu je 2 Betten,
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dazu waren noch für jede Nation Küche und
Speisesaal , für eine Gruppe von Nationen >e
ein Schwitzbad , ferner Kino , Empfangsraum,
Sprechzimmer , Post , Wäscherei und Büros vor¬
handen . Alle , die das Glück hatten , in diesem
Dorf zu wohnen , werden sich dieser Zeit beson-
dert gut und dankbar erinnern . Ein solches La-
gerleben ergibt natürlich auch die eine oder an¬
dere Unbequemlichkeit . Demgegenüber ist aber
festzustellen , daß sich die gleiche oder andere Un¬
bequemlichkeit auch im Hotelleben ergibt , wie
alle wissen, die Olympia -Expeditionen mit Hotel¬
quartieren mitgemacht haben.

Angesichts der großen Vorzüge
eines Olympischen Dorfes hält sich
Deutschland für verpflichtet ; den
Sportsleuten der Welt die gleiche
Gastlichkeitzu bieten.  Daher ist, wie be¬
reits angekündigt , der Bau eines Olympischen
Dorfes in die Wege geleitet worden . In gerader
Verlängerung der großen Ausfallstraße , die von
der Straße Unter den Linden zum Stadion führt,
liegt das Olympische Dorf 14 Icm vom Olympia-
Stadion entfernt , unmittelbar neben dem Mili¬
tär -Lager Döberitz . Es wird um eine landschaft¬
lich reizend gelegene Mulde herum eigens für
die Zwecke errichtet und den 3000 männlichen
Teilnehmern , die man wohl zu den Spielen er¬
warten darf , Raum gewähren . Entsprechend un¬
serem Klima werden nicht leichte Bungalows wie
in Los Angeles errichtet , sondern Steinhäuser,
die aber auch für kleine Gruppen bestimmt sind;
ebenso wie drüben wird auch in Döberitz jede
Nation ihre Küche und ihren Speiseraum erhal¬
ten und selbstverständlich alle sonst notwendigen
Einrichtungen dazu . Das Olympische Komitee
organisiert einen regelmäßigen Auto¬
busverkehr  für l .e Teilnehmer , so daß sie
in 15 Minuten von ihrer Wohnstätte zum Sta¬
dion gelangen können . Eine Uebungslaufbahn
wird sowohl in Döberitz wie neben dem Stadion
vorhanden sein . Desgleichen enthält das Olym¬
pische Dorf alle weiteren wünschenswerten
Uebungseinrichtungen.

Besitzer des Geländes , auf dem das Dorf er¬
richtet wirb , ist die Wehrmacht des Deutschen
Reiches , die , um das Ihre zum Gelingen der
Spiele beizutragen , die Herstellung des Dorfes
übernommen hat und die die Olympischen Sport¬
kämpfer aller Nationen einladet , dort in schöner,
freier Natur als ihre Gäste zu wohnen . Nur
für die Verpflegung und Transport zum Stadion
würde ein bescheidener Beitrag von etwa 5 RM.
für den Kopf zu entrichten sein.

USA . und die deutsche
Olympla -Ginladung

Das amerikanische olympische Komitee hat jetzt
die deutsche Einladung  nach den Olympi¬
schen Spielen 1936 in Berlin dem Exekutiv -Aus-
schuß überwiesen . In Sportkreisen ist man der
Auffassung , daß dieser Schritt als Ausdruck des
allgemeinen Wunsches , die Erörterungen über
die Olympia -Expedition nach . Berlin vorerst noch
zu vermeiden , betrachtet werden müsse. Da ^ New-
yorker Ausschußmitglied Murray Hulbert  er¬
klärte , daß an der Zusage Amerikas kein Zweifel
sei, vorerst solle aber einmal die Organisation im
eigenen Lande ins Leben gerufen werden . Avery
Vrundage,  der Präsident des amerikanischen
Olympischen Komitees , reist im Sommer nach
Europa und wird auf dem Wege zum Olympi¬
schen Kongreß am 16. Mai in Athen auch Ber¬
lin  einen Besuch abstatten und die olympischen
Anlagen studieren.

Deutsche Boxer in Polen geschlagen

Eine Breslauer Auswahlmannschaft trug am
Sonntag in Lodz einen Amateurbox -Städtekampf
gegen die beste Lodzer Vertretung aus . Die span¬
nenden Kämpfe fanden beim Publikum sehr starken
Beifall . Vreslau unterlag knapp mit 7 :9.

Erste Olympia -Tagung in Ettlingen:

Die Athlettk-SporNvaile in See Führerschule
In der Führerschule des Deutschen Leicht¬

athletik - Verbandes  in Ettlingen fanden
sich der Führerrat , die sechzehn Sportwarte aller
Gaue und die Gauführer der Gaue 15 und 16
zu einer arbeitsreichen Tagung zusammen , in
der die Richtlinien der Arbeit vor allem im Hin¬
blick auf die Olympiade 1936 verkündet wurden.
Dr . von Halt  gedachte zunächst des Vorbesitzers
des Heims , des süddeutschen Fußball - und Leicht¬
athletik -Verbandes , als dessen glücklicher Erbe
der Deutsche Leichtathletik -Verband anzusehen sei
Alle Sportwarte des Reiches waren vertreten

'und zwar vom Gau 1 bis 16.
Sie verpflichteten sich als diejenigen , die in den

Gauen für das Wohl und Wehe der Leichtathletik
verantwortlich zeichnen, sich völlig einzusetzen in
der zu leistenden Arbeit , treue Gefolgschaft zu
üben und in der Erfüllung der Pflicht nie und
nimmer müde zu werden . Der einheitliche , ge¬
schlossene Wille , alles zu tun , was unserer Leicht¬
athletik nützen kann , fand in einem spontan an
den Reichssportführer gerichteten Telegramm
seinen Ausdruck : „Der Führerrat und alle Sport¬
warte der deutschen Leichtathletik senden von der
Arbeitstagung in Ettlingen herzliche Grüße in
treuer Gefolgschaft ." '

Hoch interessant waren die Berichte aus den
einzelnen Gauen . Ueber . besondere
Schwierigkeiten berichtete Ostpreu¬
ßen , es appellierte analle Volks¬
genossen , sich auch künftig an der
Ostlandfahrt der deutschen Sportler
im Juni 1934 zu beteiligen.  Pommern
wird den Verkehr mit den Ostseestaaten stärker
pflegen als bisher . Brandenburg gab ein Bild
seiner besonderen Verhältnisse tm Herzen des
Reiches . Schlesien konnte über einen glücklichen
Auftrieb des Sportes berichten , hervorgerufen
durch das Sportfest des deutschen Ostens . In Süd¬
west wird in finanzieller Beziehung ohne Schwie¬
rigkeiten gearbeitet , im Gau Württemberg hat
das 15. Deutsche Turnfest genützt , alle Türen sind

offen , ein Olympiawerbeabend wird auch dort
die Vorbereitungsarbeiten für 1936 eröffnen.
Dasselbe wird auch aus den Gauen Westfalen
und Niederrhein gemeldet . In allen Berichten
spürte man die Begeisterung und Freude an der
Arbeit , zumal die nötigen finanziellen Mittel
durch die Zusage des Reichssportführers in aller¬
nächster Zeit zu erwarten sind.

In eingehender Weise trug Reichstrainer
Waitzer  das Olympia -Vorbereitungsprogramm
vor , dessen Kernstück die Trainingsgemeinschaften
bilden , für deren Durchführung die Eausport-
warte und mit diesen die Kreissportwarte ver¬
antwortlich sind.

Die Trainingsgemeinschaften sollen eine Dau¬
ereinrichtung werden , denn sie werden geeignet
sein , die Uebungsleiterfrage für die Zukunft zu
lösen . Trainingsgemeinschaft heißt die dauernde
Erfassung und Gliederung der Talente ; in die
Organisation der Trainingsgemeinschaften seien
die Vereine einzuschalten , die durch Uebernahme
der allgemeinen Erziehung der Aktiven und durch
Überwachung ihrer Lebenshaltung eine hohe Ver¬
antwortung bekämen . Die Teilnehmer der Ge¬
meinschaft erhalten einen Ausweis und einen
Verpflichtungsschein . Aus den Besten würde,
nach Disziplinen geordnet , die Trainingskamerad¬
schaft gebildet . Die Eingliederung in die Kame¬
radschaft erfolgt auf Grund der Leistungen und
menschlichen Eigenschaften . Der Weg zur Ein-
reihung in die Olympiamannschaft und Kame¬
radschaft führe nur über die Trainingsgemein¬
schaft und Kameradschaft : Ausnahmen Schalte
sich der Leichtathletikverband vor . Die Härtung
der Wettkämpfer erfolgt u: a . durch Vorgabe¬
kämpfe innerhalb der Gemeinschaft und durch
Wettkämpfe mit benachbarten Trainingsgemein¬
schaften.

Dr . von Halt  beschloß die Tagung mit dem
Aufdruck der Freude über die Zielbewußtheit
aller Mitarbeiter.

Französische Anerkennung Mr die
freundliche Aufnahme m Berlin

„Journal des Debats ", Paris , schreibt z» dem
Berliner Reitturnier , Reichskanzler Hitler habe
sich am Sonnabend jeden der ausländischen Reiter
vorstellen lassen . Die französischen Offiziere hätten
in ihren Uniformen in der Stadt umhergehen
können , ohne daß auch nur ein unpassendes Wort
gefallen wäre . Ueberall seien sie mit größter
Höflichkeit und äußerster Liebens¬
würdigkeit  ausgenommen worden . Das Pu¬
blikum habe den ausländischen Teilnehmern bei
dem Reitturnier wärmsten Beifall gespendet . In
französischen diplomatischen Kreisen sei man sehr
erfreut Über die Haltung der offiziellen deutschen
Persönlichkeiten , der Reichswehrofsiziere und der
Berliner Bevölkerung.

Vor dem Luftrennen
London -Melbourne

(Sonderbericht der „B .-Z .")

Für das im Oktober stattfindende Luftrennen
London — Melbourne  werden von engli¬
schen Fliegern und von der englischen Flugzeug¬
industrie umfangreiche Vorbereitungen getroffen.

, Die De Havilland -Werke bauen für das Flieger¬
ehepaar Mollison eine Maschine mit einer garan¬
tierten Reisegeschwindigkeit von 320 Stundenkilo¬
metern und einem Flugradius von 4/5000 Kilo-
metern . Andere bekannte englische Piloten , darun¬

ter der bekannte Hauptmann Neville Stack,
haben ähnliche starke Flugzeuge in Auftrag ge¬
geben . Andere Flugzeugwerke wieder haben spe¬
ziell für das Rennen konstruierte Maschinen im
Bau in der Hoffnung , bis zum Oktober dafür Ab¬
nehmer zu finden . In England scheint man alles
daransetzen zu wollen , um das Rennen zu gewin¬
nen . Meldungen aus dem Ausland liegen bisher
noch nicht vor , doch wird angesichts der sehr hohen
Barpreise (10 000 Pfund für den Gewinner des
Schnelligkeitswettbewerbs und 2500 Pfund für
den Gewinner des Handicaprennens für Fracht¬
maschinen ) mit einer starken ausländischen Betei¬
ligung gerechnet . Die Preise sind von dem austra¬
lischen Millionär Sir Macpherfon Robertson ge¬
stiftet und bereits bei dech Königlichen ' Lüftfährt --
klub in London , der die Leitung unter sich hat

"deponiert worden.

Auflösung des
Deutschen Tomlng -Elub e. V.

Der Deutsche Touring -Llub (DTE .) hielt am
30. Januar 1934 in München seine letzte General¬
versammlung ab mit der Tagesordnung , die für
sofortige Auflösung des Clubs notwendige
Satzungsänderung und daran anschließend die
Auflösung des DTE . zu beschließen.

Mit einer Würdigung der 47jährigen Geschichte
des DTE . eröffnete der langjährige Präsident des
Clubs , Kommerzienrat Schröder,  München,
die Sitzung und erstattete weiterhin Bericht über
die vom DTC . für die Eingliederung seiner Mit-
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glieder in den Einheitsverband bereits getroffe¬
nen Maßnahmen.

Die notwendige Satzungsänderung wurde von
der Generalversammlung einstimmig beschlossen.

Darauf wurde eine außerordentliche General¬
versammlung eröffnet , in der auf Grund der ab¬
geänderten Satzung die Auflösung des DTE , eben¬
falls einstimmig beschlossen wurde.

Präsident Schröder  dankte in herzlichen Wor¬
ten den Mitgliedern für ihre bisherige Treue,
den ehrenamtlichen Mitarbeitern und den Beam¬
ten und Angestellten für ihre dem DTE . gelei¬
steten Dienste und gedachte in warmen , dankenden

Worten der stets wohlwollenden und fördernden
Unterstützung der Presse . Auf einstimmigen Be¬

schluß ' der Eeneralöersammlung wurde dem Di¬
rektor des Clubs , Hauptmann a. D . Strehle,
in Anerkennung seiner Verdienste die goldene
Ehrennadel des DTE . verliehen.

Mit einem begeistert aufgenommenen Sieg -Heil
auf den Führer und aus Deutschland schloß der
Präsident die letzte Generalversammlung des
Deutschen Touring -Clubs , der durch seine Be¬
schlußfassung seinen Willen kund gab , an dem
großen Werk der Einigung des Kraftsahrwescns
tatkräftig mitzuarbeiten.

Wintersport:

Deutscher ElöhoSeysieg in Mailand
Alp zweiten Tage der Europa - und Weltmeister¬

schaften in Mailand kam die deutsche Eishockey¬
mannschaft zu einem schönen Erfolg . Italien
wurde zwar nur mit .1 : 2 (8 :2, 2 :0, 1 :8)
geschlagen , aber dem Spielverlauf
nach hätte der deutsche Sieg entschie¬
den höher ausfallen müssen.  Es ent¬
wickelte sich ein recht härter , besonders von den
Italienern robust durchgeführter Kampf , in dem
die Einheimischen zunächst im Vorteil waren und
dies auch durch zwei Tore von de Mazzeri und
Scotti zum Ausdruck brachten . Die Deutschen stell¬
ten nun um 'und nahmen Jaenicke in die Ver¬
teidigung , dafür Bethmann -Hollweg in den
Sturm . Nun klappte es weit besser und in kurzer
Folge war der Ausgleich geschaffen. Ein schöner
Durchbruch von Kühn und ein Weitschuß von Jae¬
nicke fanden den Weg ins Tor des Gegners . Das
Schlußdrittel brachte noch einen erbitterten
Kampf um den Sieg , Bethmann -Hollweg war es
nach schönet Kombination vergönnt , den siegbrin-
genden Treffer ' anzubringen . Kurz vor Schluß
kam es zu einem gefährlichen Gedränge vor dem

deutschen Tor , bei dem der Kasten verrückt wurde,
so daß der Schiedsrichter abpfiff . Ein daraus er¬
zieltes Tor wurde nicht anerkannt , so daß das
Publikum und die Spieler in ihrer temperament¬
vollen Art lärmend protestierten . Deutschland
steht durch diesen Erfolg in der Zwischenrunde.

Im zweiten Spiel des Abends war die Schweiz
den Franzosen glatt überlegen und siegte leicht
mit 3 :6 (2 :8, 8 :6, 1 :8) . Müller sandte zweimal
ein und Cattini stellte das Schlußergebnis her.

Hockeyklub Nürnberg in Böhmen
Nordbayerns Ers Hockeymeister,  der

HE . Nürnberg , trug in Böhmen drei Freund¬
schaftsspiele aus , von denen er zwei gewinnen
konnte . Der DSV . Marienbad wurde mit 6 :3
(2 :8 2 :2 1 :1) und der DSV . Asch mit 7 :6 (3 :8
2 :8 2 :8) geschlagen . 2n Eger mußten die Nürn¬
berger aber eine knappe Niederlage von dem
dortigen EV . hinnehmen . Gleich im ersten Drit¬
tel erzielten die Einheimischen den Führungs¬
treffer.

Gkiwettlauf in Oberland
Die Sk-iwettläufe des Bezirkes Oberland wur¬

den . am Sonntag auf der Jahnschanz « in Hnus-
ham mit dem Sprunglauf und dem Slalomlauf
am Oberspitzberg zu Ende geführt . Bon den
88 Springern zeigte sich, der bekannte Loisl
K r a tze r - Rottach Cgern mit 33 und 36 Me¬
tern gestandenen Sprüngen und der Note 218,2
als der Beste. Sieger in der Kombination wurde
aber Walter Motz , MTV .-München , der im
Sprunglauf mit Sprüngen von 38 und 29 Metern
und Note 181,3 auf dem vierten Platz endete , Motz
hätte tags vorher den Langlauf gewonnen . Mit
der Beftnote 124,3 wurde Walter Motz Erster in
der Kombination . Sieger im Slalomlauf wurde
Pellkofe -Vayrischzell in 1 :46 Minuten.
' Die Ergebnisse:  1 . Loisl Kratzer -Rottach
Egern 33 und 36 Meter , Note 229,2 : 2. Lang-
Schliersee 31 und 36 Meter , Note 215 ; 3. Leou-
hard Ermannsdorfer -Vayrrschzell 31 und 38 Me¬
ter , Note 196,9; 1. Motz-MTV .-München 36 und
29 Meter , Note 182,8. Die Ergebnisse im Slalom¬
lauf : 1. Pellkofer Bayrischzell 1 :48,8 ; 2. Schwar-
zenberger Neuhaus 1 :48. Kombination : 1. Wal¬
ter Motz, Note 424,3.

Westdeutsche Gklmeisterschaften
Mit ' dem Springen in Winterberg wurden am

SdNsttÄg die ' westdeutschen Skimeisterschaften zum
Abschluß gebracht . An der Rauchlochschanze hatten
sich etwa 1888 Zuschauer eingefunden . Einen
Doppelerfolg verzeichnete der junge Winterberger
P . Wähle , der sowohl den Sondersprunglauf mit

38, 29 und 38)4 Meter als auch den Meistertitel
im zusammengesetzten Lauf mit Note 645,25 vor
Georg Wilke -Singen gewann.

Seeloö siegt in Garmisch
Bei den Slalomläufen für Damen und Herren

wurden am Sonntag die Kombinationsläufe für
Abfahrt - und Slalom in Earmisch -Partenkirchen
beendet . Die gelaufenen Zeiten lassen für die
Deutschen Skimeisterschaften in Verchtesgaden die
größten Hoffnungen zu. Der Tiroler Anton
See los  gewann auch den Slalomlauf in der
Bestzeit des Tages von 1 :22,2 und damit auch die
Kombination mit Note 268 vor Anton Ba¬
de  r - Partenkirchen (197,87) . Bei den Damen
kam die Kampfspielsiegerin Frl . Cranz - Frei-
burg zum Gesämtsieg mit Note 98,988 vor ihrer
schärfsten Konkurrentin Lisa Rasch  mit 93,967.
Frl . Cranz erzielte im Slalomlauf mit 1 :46,4
die schnellste Zeit des Tages.

Meldungen für Verchtesgaden
Ein recht gutes Meldeergebnis haben die

deutschen Skimeisterschaften in B e rch-
tesgaden  gefunden . 275 Teilnehmer wurden
für den 18-km -Langlauf gemeldet , 135 wollen am
Sprunglauf ' teilnehmen . 68 haben 'im ' ^58'-stm -'
Dauerlauf die Teilnahmeberechtigung und 166 Be¬
werber für den Abfahrtslauf . ' Am Staffellauf
werden voraussichtlich 16 Mannschaften teilneh¬
men . Die Ausländsbeteiligung beschränkt sich auf
die wenigen in Deutschland lebenden Norweger
und eine bulgarische Mannschaft am Abfahrtslauf.

Schluß der französischen
Hattentenniö -Meisterfchaften

Die französischen Hallentennismeisterschaften
wurden am Sonntag abend nicht ohne Ueberra-
schungen zu Ende geführt . Im Herren -Doppel
schlugen Vorotra - Voussus  mit 6 :2, 9 :7,
6 :3 das Paar Bacquard - Lspine.  Im
Damen -Doppel siegten überraschend Hardwick-
Pernnetier  mit 6 :4, 9 :7 über die Favoriten
Adamoff - Varbier.  Das Gemischte Doppel
wurde eine Beute von Rosambert - Boro-
tra , die Hardwick - Ferret  7 .5, 3 :6, 6 .2
schlagen konnten.

. . . Beginn in Dänemark
Am Sonntag begannen in der Kopenhagener

Tennishalle die dänischen Hallen -Tennismeister-
schaften mit den ersten Spielen der Vorrunden.
Die einzelnen Wettbewerbe haben eine außer¬
ordentlich gute Besetzung gefunden . So kämpfen
um den Titel im Herren -Einzel 28 Spieler , unter
ihnen der deutsche Meister von Apam,m,.
und die Schweden Oestberg und Schröder . Frau
Sperling -Krähwinkel siegte in ihren ersten Spie¬
len über ihre Landsmännin Frl . Bohrens mit
6 :3 6 :4 und Frau Villemoes 6 :8 6 :2 sehr sicher,
während der Wiener Metaxa erst nach hartem
Kampf über Zahle -Dänemark erfolgreich blieb.

Olympia -Vrüfungöschwimmen
in Leipzig

Im Karolabad in Leipzig fanden am Sonntag
Olympia -Prüfungskämpfe statt . Bei gut besuch¬
tem Hause gab es bei den jungen Nachwuchs¬
schwimmern beachtliche Leistungen , so erzielte
der junge Reiche!  von Poseidon -Dresden im
288-Meter -Kraulschwimmen mit 2 :27,4 eine her¬
vorragende Leistung ; auch über 488-Meter -Kraul
zeigte sich Reiche! in 5 :18,3 überlegen . Ueber
188-Meter -Rücken für Damen erzielte Anne¬
liese Mihr (Poseidon -Leipzig ) mit 1 :27 in
der Klasse 1b eine Zeit , die nur "Ho Sekunden
unter dem deutschen Rekord liegt . Auch die Lei¬
stung von Franz  über 168 Meter Kraul mit
1 :66 ist gut.

Willie den Ouden schwimmt
Weltrekord

Bei den internationalen Schwimmwettkämpfen
in der dänischen Provinzstadt Anrhus stellte die
junge holländische Kraulschwimmerin Willie
den Ouden  über die tOO-Pard -Strecke mit
59,8 Sekunden einen neuen Weltrekord auf . Die
alte Welt -Bestleistung hielt die Amerikanerin
Helen Madison mit ' genau 68 Sekunden . Fräulein
den Ouden gewann auch die 168 Meter in der
ausgezeichneten Zeit von 1 :09 vor der dänischen
Lilly Andersen , die 1 :23 benötigte.

Berliner Gchwimmsest
Das internationale Berliner Schwimmfest

wurde am Sonntag mit dem Rückkampf im Was¬
serbau zwischen Berlin und Magdeburg
abgeschlossen. Die Berliner konnten ihren Vor¬
tagserfolg wiederholen und gewannen sicher mit
5 :3 Toren , obwohl die Magdeburger zur Pause
noch mit 2 :1 geführt hatten . Den Êhrenpreis des
Reichspräsidenten für die beste sportliche Leistung
erhielt der Berliner Schweißer  für seinen
Sieg im 100-Meter -Kraulschwimmen.

Berlins Handballer auf Neisen
Zum ersten Male wird eine deutsche Hand¬

ballmannschaft  in diesem Monat in Schwe¬
den mehrere Spiele austragen . Für die Fahrt
der Berliner Auswahlelf , die am 8. Februar
unter der Führung des Spielwarts Tscheche die
Reise antritt , liegen , nunmehr alle Einzelheiten
fest. Für die insgesamt sechs Hallenspiele am 10.
und 11. Februar in Karlskrona , am 13. uuo
14. Februar in Stockholm und am 15. und 16. Fe¬
bruar in Göteborg sind nachstehende Spieler vor¬
gesehen : Ehuchra (BSV . 92) , Grade (Sie¬
mens ), Teege (BSV . 92) , Achtenhagen
(TJB .), Willi und Walter Hörnte , Stillt  -
gen (alle Askanischer TV .) , Hippler (Sie¬
mens ) , Steinschulte (Polizei SV .) und
Kaundynia (BSV . 92). Die geplanten
Spiele in Dänemark sind nicht zum Abschluß ge¬
kommen.

WettefSiensi
aus den WiNterspoNgebiete^

H- rz
Schiert « : Heiter , minus 6 Grad, 80 Zcntimeler

Schneehöhe, Pulver, Ski und Rudel sehr gu>
Braun läge:  Bewölkt , minus 8 Grad, öl, Zenti¬

meter Schneelchhe, Pulver, Ski' und Rudel lehr.put.
Hahncnklce:  Bewölkt, minus 2 Grad »0  Zenti¬

meter Schneehöhe, 2 Zentimeter Neuschnee, Ski und
Rodel sehr gut.

T o r s h a u s : Nebel, minus 3 Grad 80 Zentimeter
Schueehöbe, Pulver, Ski und Rodel sehr gut

B e n n e cken ste i u: .Heiter, minus 1 Grad, 35 Zen¬
timeter Schneehöli«, Pulver, Ski und Rudel gut

Clausthal:  Bewölkt , minus 4 Grad, 18 Zenti¬
meter Schneehöhe, 2 Zentimeter Neuschnee, Pulver, Ski
und Rodel sehr gut.

Andrcasberg: .Heiter , minus 7 Grad, 15 Zenti¬
meter Schneehöhe, Pulver, Ski und Nudel sehr gut.

Alten au:  Bewölkt, minus 3 Grad. 15 Zentimeter
Schueehöbe, Pulver, Ski und Rvdel >chr gut

Mitteilungen und Hinweise
(Die dieruiilvn i»pfsnäi ;<Iirn i>siltt >kl>in »ri ;n irelini 'kn

Bremer Turnyemeillde
Madtenball ,,Nund um die Welt", ant dein die

Trachtenaller Völker vertreten sein werden, findet am
rwnnadend, lll. ^edruar, 2li Hör in den festlich §e-
schmm'tten Atanmen der !>nchn-Halle an der Venen-
lander Ttrasze statt, ^rälslicheTtiium>in§ nnd lnintes
Treiben werden der Bevanstaltunn ihr besonderesltze-
prä ê neben (Tinnrladcn sind alle Mitglieder; (tzäste
können eiiwetichrtwerden, .starten zu 1 Mark sind nur

Nr . 36 Jahrgang
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Wißt Zhr noch,

Reichötagswahlkampf damals?
Anläßlich der großen Parteiausstellung

„Der Weg des Nationalsozialismus" veröffent¬
lichen wir eine Artikelserielebendiger Erinne¬
rungen alter Kämpfer. Wir bringen heute
eine Schilderung von Pg. Haltermann
aus jener Zeit, da die Bewegung hier in Bre¬
men noch nicht mehr als 88 Anhänger zählt«.

Unser Doktor hatte die Horde völkischer Lands¬
knecht« ein Jahr lang in der Mache gehabt . Pha-
russäl «, Marsch durch Neukölln , Waggon - und
Bahnsteigschlacht in Lichterfelde -Ost (um nur einige
Abschnitte zu nennen ) hakten Berlin eine SA ge¬
bracht , die schon eine kleine Heeresmacht erforderte,
als man uns auf der Rückkehr vom Parteitag 1927
in Teltow verhaftete . Fünf Standarten hatten wir,
und eine davon durfte ich führen . Da verschlug
mich das Schicksal nach Bremen . Als kaum der An¬
schluß an die hiesige kleine nationalsozialistische
Gemeinde gefunden war , stellte ihr der einsetzende
Wahlkampf für den Reichstag eine Riesenaufgabs.
38 SA -Männer und ebenso viele Pg . kehrten zum
hundertsten Male ihre Taschen aus , damit das not¬
wendige Plakat - und Flugblattmaterial bezahlt
werden konnte . Und dann ging 's los!

Wißt ihr noch , Kameraden?  Bei Stof-
fers in der Westerstraße war unsere Zentrale . Von
dort zogen wir los , mit Kleisterpott , Pinsel und
Bürste bewaffnet , die Plakate unter dem Mantel.
Ali Hesse  bepflasterte mit seiner Kolonne die
Alt - und Neustadt , Grasen st ein , Dase  und
ich fingen an der Jute —Nordstraße an und ende¬
ten irgendwo bei den Atlaswerken . Von der einen
Seite hetzte die Polizei , Fabrikwächter schimpften,
Hunde bellten , immer dicker wurde die Luft , denn
auch die Kommune war im Gange , und schließlich
hetzten wir aus dem Hafengebiet . Der verräterische
Kleisterpott lag langst hinter einer Planke , aber
das letzte Plakat war geklebt ! Uns blieb nur noch
übrig , beim Heimweg im Morgengrauen die
Münchmeyer -Hetzplakate der Bananen abzuziehen.
Sie waren so verlockend frisch, und man soll
doch ganze Arbeit machen.

Und wißt ihr 's noch, wie sie uns beiS1 offers
ausheben wollten ? Der lange Eils und Scho-

merus  zogen sich ins Lokal zurück, jeder einen
Schwanz von Reichsbannerleuten nach sich ziehend.
Kaum daß wir Zeit hatten , aus unseren schönen
Plakatrahmen ein paar handfeste Prügel zu
machen , da hatten wir auch schon weit über hun¬
dert von den Brüdern auf dem Hals . Sechs gegen
hundert ! Denn Willi Kayser  fiel aus , der
telephonierte hinten mit negativem Erfolg nach
der Polizei . Opa war abgedrängt , es wurde brenz-
lich, denn unsere Latten waren inzwischen Klein¬
holz geworden , aber da genügte ein Schreckschuß
aus der Startpistole , und schon liefen die Mostrich-
Kadetten , daß man nur noch Hacken sah.

Und wißt ihr 's noch, ihr alten Knochen ? Wie
wir in dunkler Regennacht von der kleinen Weser
aus dem Bauhof auf die Bude rückten ? Eine
Fahne konnten wir nicht kaufen , aber Frau Kayser
hatte uns eine genäht , und dann kletterten wir mit
Leitern über Schuppen und Dächer auf den Bau¬
hof, Hartmann als der jüngste und leichteste —
von wegen Dachziegelbeschädigung — ritt auf dem
Giebeldach bis zum — jetzt entfernten — Mast der
Feuerwehrleitung , und dann rollte unser Wägel¬
chen mit der Fahne daran aus dem Leitungsdraht
mitten über die kleine Weser und wehte dem an¬
brechenden Wahlsonntagmorgen entgegen . Wir
aber glitschten an der Vöschungswand ins steigende
Flutwasser hinunter und trabten heim , um wenig¬
stens nach all ' den durchwachten Nächten noch eine
Handvoll Schlaf zu finden . Hätte mir inder  Nacht
einer gesagt , daß ich einmal im Bauhof sitzen
würde — armer irrsinniger Freund , wir hätten
dich ins Bett gesteckt und schwitzen lassen.

Das waren Zeiten ! Damals , als wir noch junge
Kerle waren und uns den Dreck scherten , ob Ver¬
wandte , der Chef und die sonstige liebe Mitwelt
über uns Lotterbuben schimpften . Hiebe einstecken
und austeilen , dem Gegner immer wieder ein
Schnippchen schlagen , und einen felsenfesten Glau¬
ben in der Brust , daß der ferne Mann in München
es einmal schaffen wird , wenn wir statt 66
hier 666 solcher Gesellen geworden
sind!  Ztsstssestretsr ttslternmun.

Einführung der Obergauführerin des BDM.
Feierstunde im Oiöenburger Landtag

(Sonderdienst der BZ .)

Am Sonntagvormittag fand im Oldenburger
Landtag in Anwesenheit sämtlicher Eaufllhrs-
rinnen , ihrer Referentinnen , Untergauführecin-
nen , sowie der Eebietsführnng der HJ . die feier¬
liche Einführung der Obergauführerin des BDM.
statt . Zu der Feierstunde waren u. a . erschienen
Reichsstatthalter Rover,  Ministerpräsident
Joel,  Oberbürgermeister Dr . Rabeling.
HJ -̂GeMtsführer .Hogrefe,  KMsMl .nngs-
leiter Bu scher , Eaufrauenschaftsleite : :n.
Friedet Klausing.

Zu Beginn begrüßte Reichsstatthalter Rover
persönlich alle anwesenden Führerinnen des
BDM .! Nach dem Einmarsch der Wimpel sprach
die BDM .-Eauführerin Margot Bergfeld
einen Vorspruch . — Als Vertreterin der Reichs-
jugendfllhrung begrüßte Annemarie
Hanne - Berlin (Elisabeth Hartmann -Bremen
war wegen ihres Unfalls verhindert ) die neue
Obergauführerin des Obergaues Nordsee oes
BDM ., Jda Hampel,  und führte sie in ihr
Amt ein . Die Vertreterin der Reichsjugend-
führung wies darauf hin , daß Jda Hampel , be¬
vor sie mit der Führung des Obergaues Noddfte
beauftragt wurde , Eausllhrerin Altpreußeng mit
dem Sitz in Königsberg gewesen sei. Wenn sie
jetzt mit der Führung des Obergaues Nordsee be¬
auftragt worden sei (der die Gaue Weser -Ems
und Osthannovers umfasse ) , so stände sie damit
vor den gleichen Aufgaben wie in ihrem bisherigen
Tätigkeitsfeld . — Obergauführerin Jda Ham¬
pel  dankte der Reichsjugendführung für das
ihr mit der Uebertragung des neuen Amtes be¬
wiesene Vertrauen . Sie werde versuchen , sich oie-
ses Vertrauens würdig zu erweisen , und man
möge ihr die Gefolgschaft nicht versagen . Im
BDM . wird unter ihrer Leitung mit aller Kraft

im Sinne unseres Führers gearbeitet werden.
— Nach der Obergauführerin nahm HJ .-Gebiets-
fllhrer Lühr Hogrefe  das Wort . Er ver¬
sprach dem BDM , die Kameradschaft der Hitler¬
jugend . Die HJ . wird Schulter an Schulter mit
dem VDM . kämpfen . — Oberbürgermeister
Dr . Rabeling  versprach der Obergauführerin
die volle Unterstützung der Stadt Oldenburg,
man sei sehr erfreut , daß die Obergauleitung in
Oldenburg ihren Sitz erhalten habe . — Nach¬
dem die Gaufrauenschaftsleiterin Friedei
Klausing  dem Wunsch aus Zusammenarbeit
zwischen der NS -Frauenschaft und dem BDM.
Ausdruck gegeben hatte , sprach namens des olden-
burgischen Staatsministeriums Ministerpräsident
Joel.  Er hatte nicht unrecht , wenn er zu An¬
fang betonte , daß diese Feierstunde die schönste
Tagung sei, die bisher im Oldenburger Landtag
stattgefunden habe . Der Ministerpräsident sicherte
der Obergauführerin die Unterstützung des ol-
denburgifchen Staatsmiuisteriums zu. Zum Schluß
nahm Gauleiter Reichsstatthalter Röver  das
Wort . Er versprach , daß die Cauleitung den
BDM . auch mit einschließen , werde , da Hitler¬
jugend und BDM . die Zukunft des deutschen Vol¬
kes darstellten . ..Die Revolution ist abgeschlossen,
jetzt beginnt die Aufbauarbeit . Dabei ist es
Pflicht der Führerinnen , die Weltanschauung
Adolf Hitlers , die jetzt Gemeingut des deutschen
Volkes geworden ist, an die Jugend weiterzu¬
geben ."

Nach Schluß der offiziellen Reden dankte die
Obergauführerin für die herzliche Aufnahme in
Oldenburg und versprach , für den BDM . ihr
Bestes zu tun . Den Abschluß der Feierstunde bil¬
dete das gemeinsam gesungene Kampflied „Unsere
Fahne flattert uns voran " . Das Streichorchester
der Hitlerjugend verschönte die Feierstunde mit
musikalischeck Darbietungen . ? . 8.

GA .-Stmm 2/75 bei der Arbeit
. Draußen , wo die herbe Landluft weht , wohnen
und wirken die SA .-Männer vom Sturm 2 der
Standarte 75 (Sturmführer Karl Maka ) , Sie
haben es nicht so ganz leicht : denn bei den mei¬
sten beginnt das Tagewerk mit dem frühesten
Morgen . Dennoch sind sie zur Stelle , wenn die
SA . ruft . Aufgewachsen unter den knorrigen
Eichen Niedersachsens , bekennen sie sich stets er¬
neut durch Tat und Bereitschaft zu ihrer Pflicht,
die sie freiwillig auf sich genommen haben , als
sie das Braunhemd anzogen.

Aus marsch  ist heute angesetzt . Ein trüber
Sonntagmorgeu . Durch die graue Dämmerung
prasselt ein Regenschauer hernieder . Braune Ge¬
stalten huschen auf flinken Rädern durch die
Straßen . Die SA .-Männer der Trupps Borg-
feld , Horn und Oüerneutnnd , fahren zum Sam¬
melpunkt . Bald sieln der Sturm aufgebaut . Der
Sturmführer erscheint ! „heil Sturm 2/75" : und
aus hundert Kehlen schallt der Gruß : „Heil
Sturmführer " . Dann geht es in Marschkolonne
hinaus . Richtung Hexenderg Die letzte Müdig¬
keit wird abgeschüttelt . Gesang steigt aus ocn
Reihen auf , SA .-Lieder aus der Kampfzeit und
alte Landknechtslieder Steckt doch in jedem
S A - 8N a » n etwas vom Landsknechts-
tum drin,  jene unbedingte Treue zu Führer
und Fahne , und die llnbckümmertheit des „rau¬
hen , aber herzlichen Tons " . Der Gesang ebbt
bald ab die Landstraße beginnt ungemütlich zn
werden . Man sinkt ein . erst bis an die Knöchel.
Es geht das Kerüchl , daß mancher bis zum
Koppel versunken ist. Trotzdem wird wcitermar-
schiert. Einigen Kameraden gelingt es sogar , noch
Schritt zu halten Schließlich sind wir am Ziel
und halten Umschau N iederdeuis cho
Heide!  Die Gegend ist reizvoll : dort das Ge¬
höft , wie weit mag vas sein '' Nach gebührender
Rast wird der Heinnnarsch angetreten Wieder
trotziger Gesang ; das Lied vom Sturmführer
Wessel, Hier wächst die Kameradschaft , die bald

ein ganzes Volk umfassen soll. Der Ausmarsch ist
beendet . „Mit Kehrt — weggetreten ." Wie sagt
doch unser Stabschef ? „Soldatentum ist eine Eei-
steshaltung , die keineswegs an das Waffenhand-
werk gebunden zu sein braucht . Sondern Sol¬
datentum bedeutet Einstehen für eine Sache bis
zum letzten ."

Sturmabend.  Heute hat der Sturmlchu-
lungswart (Kamerad Dr . Lingemann)  seine
Ausgabe zu erfülle ». Es gilt , in unermüdlicher
Kleinarbeit die Weltanschauung unserer Bewe¬
gung in jedem einzelnen Kameraden zu vertiefen.
SA . -Mann .sein , heißt Wächter sein
gegen Reaktion und Bolschewismus,
heißt Willens - und Jdeenträger
der nationalsozialistischen Revolu¬
tion sein.  Begeisterung ist nicht Rausch , der
verfliegt , sondern willensmäßigs und geistige
Haltung , die verpflichtet . Der SA .-Man » ist,
nach dem Willen des Führers und einem Wort
des Stabschefs „der Bekenner der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung und ihr Sendbote , der
das geistige Gut des Nationalsozialismus bis in
die entlegenste Hütte und bis zum letzte» Volks¬
genossen trägt ." Wir wissen daher , daß die Mo¬
bilmachung noch nicht den Endsieg bedeutet . In
steter Bereitschaft kämpfen wir für den deutschen
Sozialismus , dessen Wesen : Charakter und Lei¬
stung , Treue , Disziplin und Kameradschaft be¬
deutet . Nicht um totes Wissen geht es uns . In
Vertrag und lebendiger Aussprache ersteht immer
Mieder ein Bild dessen, wofür wir kämpfen . Wir
begreifen so die ungeheure Bedeutung der Parole
,Blut und Boden"  für unser Volk . Dieses

Volk soll sich seine ? Wertes wieder bewußt wer¬
den . Es ist nicht eine Herde , die sich von Art¬
fremden mißbrai läßt . beste,,j
K'aisen . aus , hock n„ d niedrig " . E s g i b t „ u r
Volksgenosse » , und nur Charakter
und Leistung entscheiden über die
Stellung ,i innerhalb der Volksge¬

meinschaft.  Es gibt keine Parteien und g,
teressenten " , es gibt nur eine Gefolgschaft"17 .
mit ihrem Führer um die Reinhaltung ji,
Blutes , ihrer Rasse kämpft um Kraft und ^
sundheit , um eine glücklichere und größere
kunft ihrer Kinder und um einen Lebens»,^ '
Weit vor uns steht der Führer . Vornehm
Pflicht der SA . ist es , ihm in blinder Treue, ^
auch in verständnisvoller Bereitschaft zu s,,^

8oov Arbeitsblenstkr
wurden verpflichtet

Am Sonntag wurden in Stuttgart  M
Arbeitsdienstkameraden aus den Arbeitsgebiet
Wiirttemberg -Hohenzollern feierlich verpflicht
Der feierliche Akt fand im Schloßhof statt. ^
dem Balkon des Schlosses hatten sich Reichst
Halter Murr , die württembergische Regst,^
Staatssekretär Hier ! und Vertreter der NCDst!
und der Reichswehr versammelt . Nach dem Tb
marsch der Fahnenkompagnie begrüßte der stet
vertretende Gauleiter Pg . Schmidt  die Dien!
kameraden . Der Arbeitsgauführer Pg . Miil,e>

veoki s« aas
Molcrvlikvm

du

nahm den 8000 jungen deutschen Menschenba;
Gelöbnis zum Arbeitsdienst an Volk und Vater,
land ab . Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hier,
wies in seiner Rede darauf hin , daß der Arbeite,
dienst keine Kopie irgendeiner anderen militäii,
schen oder Zivilorganisation ist, sondern ein,
Schöpfung aus dem Geiste der Nationalsozialist!,
schen Weltanschauung heraus . Der Arbeitsdiensi
als Ehrenpflicht am deutschen Volke , übermittb
dem jungen deutschen Menschen unsere national,
sozialistische Auffassung vom sittlichen Wert
Arbeit und unsere nationalsozialistische Einstelln«!
zur deutschen Arbeitsgemeinschaft.

Nachdem Reichsstatthalter Murr  noch einst,
Worte an die Arbeitsdienstkameraden gerichle
hatte , nahm Staatssekretär Hierl den Vorbei
marsch ab.

HaselnuMtzchen für die
Winterhilfe

Die große Kundgebung der Ortsgruppe Hastet!
im Kampf gegen Hunger und Kälte

findet ihren Auftakt am Sonnabend , 10. Februm,
in einer

Pfuudsammlung
welche zwischen 14 und 19 Uhr durch die Orte
Haftedt , Sebaldsbrück , Bahr und Osterholz durch
geführt wird . Die bisherigen Leistungen des
Winterhilfswerks sollen durch freiwillige Spenden
an Lebensmitteln noch verstärkt werden . . Zeder
Volksgenosse spendet mindestens ein Pfund "tzum
Beweis seiner Hilfs - und Opferbereitschaft . Er
werden Lebensmittel , und zwar vorwiegend Hüb
senfriichte , also Bohnen , Erbsen , Linsen , Reis,^
Konserven , Dauerwurst usw. in Empfanj
genommen.

Am 11. Februar wird jeder Volksgenosse zu«)
Zeichen seiner Hilfsbereitschaft ein Haselnuß
kätzchen anstecken, welches in den nächsten Tage«
auf den Straßen und in den Häusern der östliche«
Vororte angeboten wird . Die kleinen Sträüßchei
welche als Symbol des Vorfrühlings gelten , sir
durch Handarbeit hergestellt . 50 Volksgenos,
haben hierdurch 18 Tage Arbeit und Bi
gefunden.
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Dienstag , 6. Februar
Ortsgruppcnlcitersitzung28.30 Uhr im Parteihau! !

Holler Allee 7k!.
Ortsgruppe Lstertor. Pflichtschulungsabendder pB!

tischen Leiter der N»-DAP ., NSBL . und NZ-Hag:
„TeutschesHaus" (Fedden), Contrescarpe1/2, pünttlic
20.30 Uhr.

Ortsgruppe Doventor. Schulungsabend der polit!
schen Leiter der NSDAP ., NSBO ., NT-Hagou«>
DeutscheArbeitsfront, 20.30 Uhr in der Aula des übn,
lyzcuins Kippenberg, Am Wall. ErscheinenPflicht.

RS -Lchrerbund (West und Süd). KreisversammlŴ
um 17 Uhr im Museum, Tomshos.

Mittwoch , 7. Februar
Ortsgruppe Walle. Zellenabend der Zellen A (Ei4 !

hoff), T (Bohrens), I (Siemerin), L (Moldenhauerlt
(Kcstcrmannl L0.30 Uhr in der Schule an der .Helge, slander Straße.

Ortsgruppe Westen. Mitgliederversammlung. Redn«:
Pg. Franke. Thema: 10 Jahre Kampf der NSDAP. mil!
Lichtbildern, 20.30 Uhr Wandelhalle, Wilhelm, Teckn-
Hans.

Sonntag , 11. Februar
Ortsgruppe Burg. OeffentlicheKundgebungfür bat!

Winterlülfs'ucrk. Die Ortsgruppe beteiligt sich an dem
'Aufmarschder Ortsgruppe Gröpelingen. Abendveran, s
staltnng 20 Uhr bei Haeslop, Grambkermoor. Redner:
Pg. Otto Heidcr Senator.

Bekanntmachung
Laut Verfügung der Reichslcitung haben sämtliche

toe-blichcn Parteimitglieder der RS -Fraucnschastbei,zutreten.

Dienstags -Pslichtsckulungsabende
aller politischen Leiter der NSDAP ., NSBL -,

NS -Hago
Dienstag , 8. Februar , 28.30 bis 22.88 Uhr

^ .weiland: Schule Nicdervlockland
Vontentor : Geschäftsstelle Kornstr . 58

Burg : Eejchäftsstelle Bürger Hcerstr. 35
Doventor : Oberlyzenm Kippenberg
Gröpelingen : Schule an der HnmannstraßcFindvrss : Hvtel Amerika
Habcilhauscn: Scyierlobs Sommergnrten
Haftedt: Osmer , Sebaldsbrücker Heerstraße -
Horn: Aula der VictorschenSchule
Huchting: Gemeindehaus
Neustadt-Süd : Sielers Festsäle
Neustadt-Nord : Weber, Grnnenstraße
Oberneuland : Turnhalle
Osten: Oulsbergstnben
Ostertor : Ten .'schcs Hans iFebden). Cvntrestmp,' ! -

Aula der ^ ielorschenschule
« tcixtor : Groiheer , Fchrfeld
Vcxesack: Lyzeum, Kirchstraßc
Wabe: Lvzenm, Lange Reihe
Weöen: Wilhelm-Tecker-Hans. Saal 5
Woltmershausen : Geschäftsstelle Woltmcrshouser - >r>
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ceitfê aft . ®s
miegenb § §
Cinfeit , Dieis,
tt (Empfanj

tsgenoffe jum
n $ a [elnus>
itdjjlen lagen
t bet öftlidjeit
x Sträußen,
s gelten, ji«li
Bolfsgenofier

unb SBtt

ingen
?n
Tressestelle)

x ißarteifiiii)!

benb bet bot
nb 9l&--§agi
1/2, pünftli«

b bet polib
fl&t&ago  un!
ula be§ Cben
m Wtö )t.
iberfammluttj

K« t 31 (6®
benfjauet), C
n bei ^ e!ge

uitg. Stebner:
Jl<S£>2hP. mit
lijcImdBedfv

ung füt bei
fii ) an betn

ülbenbBetan»
not. Jfebntn

en iämtlüB*
enfê nft b«'

ttbc
9lS ®D.,

i UBt

qciupe l/3

lufet

3lr . 36 Sa ^tgoitg 1934 ®ttttctoij r btn 6 . fft &tuat 1934

Scharfes Bankengesetz
in der Schweiz

EP . Bern , 5. Februar.
Der Schweizer Bundesrat  hat seine Bera¬

tungen Uber den Entwurf eines Bundesgesetzes
über die Banken u. Sparkassen abgeschlos¬
sen.  Diese Vorlage , die voraussichtlich itn März
der Bundesversammlung zur Beratung ugehen
wird , sieht die Einführung ein . un¬
abhängigen Kontrolle über sämt¬
liche Banken  vor , die sowohl der Sicher¬
heit der Gläubiger , als auch dem Schutz der
Aktionäre und Gesellschafter gegen Verlust-
risiken dienen soll . Künftig werden nicht nur
die Direktionen und Verwaltungsräte der Ban¬
ken , sondern auch deren einzelne Mitg 1 ifi¬
ele v für verantwortlich  erklärt . Die Ver¬
antwortungsklage wird nicht mehr wie früher
ausschließlich der Gesellschaft zustehen , son¬
dern individuell auch dem Gesellschafter und
jedem Einleger . Als höchste Instanz , die über
den unabhängigen und fachmännischen Revi¬
sionsstellen steht , wird die „Eidgenössische
Banken -Kommission “ geschaffen . Die Banken
werden ferner durch das Gesetz verpflichtet,
der Nationalbank vierteljährlich oder sogar
monatlich Bilanzen  einzureichen ., wor¬
aus die Liquidität der Kreditinstitute hervor¬
geht . Entsprechend der schon bisher bestande¬
nen Hebung werden die Banken künftig ver¬

pflichtet , jedes bedeutende Auslandsgeschäft vor
dem Abschluß der Nationalbank zur Begut¬
achtung zu unterbreiten.

Transferabkommen Deutschland — Schweiz
vor dem Abschluß

Bern , 5. Februar.
Der Bundesrat bat das Volkswirtschafts -De¬

partement ermächtigt , mit der deutschen Regie¬
rung über den Absohluß eines bis zum
30 . Juni befristeten  neuen Transfer-
Abkommens in Verhandlungen einzutreten . Die¬
ser Beschluß erfolgte , nachdem der Chef des
Volkswirtschaftsdepartements dem Bundesrat
über die Resultate der Gläubiger -Konferenz
Bericht erstattet batte.

Banmwollhändler Ungarn
Budapest , 5. Februar . Nach Mitteilung des

Direktors der ungarischen Baumwoll -Industrie
AG-, eines Vorkämpfers des ungarischen Baum
wollanbaues , haben die Anbauversuchc von
Baumwolle zu vorzüglichen Ergebnissen ge¬
führt . Bei planmäßiger und großzügiger
Durchführung eines Anbauplanes könne nicht
nur der gesamte Bedarf  Ungarns der
sich auf fünf Millionen Dollar  jähr¬
lich beläuft aus eigenem Erzeugnis gedeckt,
sondern auch der Bedarf Oester¬
reichs , der Tschechoslowakei und
Süddeutsohlands  befriedigt werden . Die
Anbauversuche werden im laufenden Jahre in
erheblich vergrößertem Umfang fortgesetzt.

Neue Reederei in Stockholm
Stockholm , ä. Februar.

In Stockholm ist eine neue Pieederei gegrün¬
det worden , die direkt oder in Teilhaberschaft

mit anderen Gesellschaften den Reedereibetrieb
durchzuführen beabsichtigt . Das Aktienkapital
der Gesellschaft ist auf mindestens 400 000 Kro¬
nen und höchstens 1,2 Millionen Kronen fest¬
gesetzt worden.

Aus der Industrie
Thüringer Gas

Im vierten Vierteljahr 1933 hat die günstige
Entwicklung des Gas- und Stromverbrauchs
im Vergleich zum Vorjahr angehalteu . D'ie
Mehrabgabe an Strom und Gas betrug bei Strom
15 Prozent , bei Gas 2,1 Prozent im Vergleich
zum Vorjahr . Im gesamten Kalenderjatxr ist
eine Steigerung des Stromverkaufs um 10,6 Pro¬
zent zu verzeichnen gewesen (im Kalenderjahr
1932 Minderverkauf gegen 1931 3,4 Prozent ) .
Der Gasverkauf ist im Kalenderjahr 1933 nur
um 1,6 Prozent hinter dem Verkauf im Vor¬
jahre zurückgeblieben (Gasverkauf im Jahre
1932: 6 Pi'ozent geringer als im Jahre 1931) .

NSU . au 2. Stelle in der Motorrad-Zulassung
Neckarsulm , 5. Februar.

Die Gesellschaft hat nach der amtlichen Zu¬
lassungsstatistik im Jahre 1933 mit 6961 Neu-
zulassnngen nach DKW . (Auto -Union ) wieder
die zweite Stelle im deutschen Motorradabsatz
bei einer Gesamtzulassung von 5O10S Stück
inne . Im Fahrradabsatz ist eine Steigerung
von 164 Prozent zu verzeichnen . In Auswirkung
dieser Absatzsteigerung brauchten im Gegen¬
satz zu früheren Jahren während der stillen
Wintermonato keine Entlassungen  zu
erfolgen . Im Rahmen der Arbeitsbeschaffung
konnte die Belegschaft sogar seit dem 1- Ja¬
nuar 1933 um 42 Prozent erhöht  werden.

Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London , 3. Februar
Das Geschäft im Heimfrachtenmarkt war an¬

fangs ziemlich flau , doch dehnte sich die Nach¬
frage im Laufe des Tages aus und per Saldo
kam schließlich ganz gutes Geschäft zustande.
Die Raten waren jedoch einigermaßen unregel¬
mäßig . Trotz der langsamen Abnahme von
Weizen - und Maisladungen im Warenmarkt
konnte gutes Geschäft vom La Plata arrangiert
werden , doch sind die Raten infolge des durch
die Tonnage ausgeübten Druckes eine Kleinig¬
keit schwächer . Kanada und die Vereinigten
Staaten waren außerordentlich ruhig infolge
der scharfen Kursschwankungen , während von
VVstimlien die Chartertätigkeit wieder aufge-
nomtnon wurde . Im Osten kamen einige Ab¬
schlüsse zustande , doch sind die Raten unent¬
schieden . Im Mittelmeer herrschte gute Nach¬
frage nach Erzdampfern für Februar . In der
ausgehenden Kohlenfahrt war es etwas ruhiger,
doch verlangt Tonnage passender Größe weiter¬
hin volle Raten.

Obgleich die Raten am La Plata etwas leich¬
tere Tendenz aufwiesen , zeigten Verschiffer gu¬
tes Interesse und schlossen weitere Tonnage
für Positionen bis erste Hälfte April . Bezahlt
wurden 16 sh 6 d nach England -Kontinent für
orgf.e , Hälfte April , 16 sh nach England für
17. März Cancelling und von Rosario nach Ant¬
werpen 13 sh für 10. März Cancelling , ebenso
wie von Buenos Aires nach Avonmouth für
21. Februar Cancelling.

Infolge der scharfen Kursschwankungen des
Dollars sowie der zurückhaltenden Tonnage¬
angebote ist es schwierig , in Nordamerika Ab-
si-hlüssi : zu tätigen . Es werden jedoch noch die
kürzlieben Raten für Holz und Getreide von
Kanada notiert . Die Nachfrage von West-
indieu für Zuckerdampfer lebte wieder auf . Ein
handiges Aprilschiff Erhielt 14’/s Cents (kana¬
dische ) von Kuba nach Montreal , während zwei
kleine Märzboote von Santo Domingo geschlos¬
sen wurden , zu 14 sh 9 d nach Engl .-Kont, und
13 sh 0 d nach Engl .-Bordeaux -Hamburg.

ln australischem Getreide kam kein Geschäft
zustande , doch benötigen die Ablader von den
Südhäfen oin promptes Schiff nach Mittelmeer-
Engl .-Kont. zu der niedrigen Rate von 23 sh.
Der Sojabohnenmarkt ist untätig und eher nomi¬
nell . Andererseits lebte die Nachfrage nach
Erdnüssen von der Madrasküste wieder auf,
und es wurde ein Motorschiff von 6700 Tonnen
für erste Hälfte April nach dem Mittelmeer zu
21 sh 6 d geschlossen , mit Optionen . Ein früher
Februardampfer wurde aufgenommen für 3000
Tonnen Manganerz von Vizapatam nach Dün¬
kirchen kombiniert mit 3000 Tonnen Erdnüssen
von der Madrasküste nach Triest , doch sind
genaue Einzelheiten in bezug auf die Raten
nicht erhältlich . Ein Kohlendampfer von 6000
Tonnen wurde geschlossen von Kalkutta nach
der Madrasküste , doch besteht auch in diesem
Falle einige Unsicherheit über 'Me erzielte Rate,
einige berichten 3% Rp., andere dagegen 3V«
Rp. Ein ungewöhnlicher Abschluß war der
eines händigen Bootes von Kilindini nach Dur¬
ban für Mais per Februar -März zu 10 eh.

Die Schwarzes Meer-Getreidefabrt bleibt ru¬
hig . während für Manganerz ein 7000 Tonner
von Poti nach Antwerpen -Rotterdam -Vlaardin
gen mit 20. Februar Canceliing zu 10 sh 6 d ge¬
schlossen wurde . Für Phosphat von Sfax nach
Holland nahm man ein kleines Schiff für Mitte
Februar zu 33 Fr?. auf.

Seeamt Hamburg
Uas Seeamt untersucht den Verlast des Lotsen*

dampfers „Dltmar Koel“
Pie Kollosion zwischen dem Elblotsendampfer „Dil¬

mar Koej" and dem Flensburger Dampfer „Peter
Vlth " in der Elbonndung beim PeuerBObiff Elbe l
wer beute Gegenstand einer seeamtllohen Unter-
-oebung Bekanntlich war der Uotsendampfer bei
dem Zusammenstoß so schwer leok geworden , daß er
bei Si-harhörn Kiff hatte anf Grund gesetzt werden
müssen. Die Bugsier Reederei und Bergungs -A.-G.
batte die Bergung unternommen und das Leck be-
r :H< abgediehtet . als kürzlich erneut stürmisches
Wetter eintrat , wodurch diese Arbeiten aber leider
hinfällig wurden , da der Lotsendampfer bei dem ge¬
fährlichen Hiff versandete , und als total verloren
«eiten muß.
.Der Dampfer „Peter Vith “ hatte in NordenhamKoks geladen, der nach Kopenhagen bestimmt war.

Bei gutem Wetter steuerter man die Weser abwärts
vtid li.-r die Elbe an. Als man am 24. Januar morgens
Lei in Feuerschiff Elbe 1 anlangte , signalisierte map
nach ' neu; Lotsen der das Schiff die Elbe aufwärts
lotsen sollte. Der Lotsendampfer „Ditmar Koel kam
auf etwa 300 Meter heran und setzte ein Boot (miteinem Lotsen aus um diesen auf „Peter Vith an
Bord zu geben. Der Uotsendampfer lag auf WzW-
Kur.s an Backbord voraus von dem Frachtdampfer,

cm Kompaß OSO anlag . Um das Lotsenboot zu
Wa ser : u lassen , hatte der Lotsendarapfer aurge-
st -i-nit. Auch auf „Peter Vith“ hatte man voll ruck-

' • gegeben um den Lotsen aufnehmen zu können.
Hierbei war das Schiff etwas nach Steuerbord aus-
ges,-hingen _ TX-udidem der Uotsendampfer das Boot zu Wasssr
haf '.-\ glaubte er , daß „Peter Vith“ „n seiner Steuer*
hordseite vorbei laufeu würde. Als dies niobt ge-
-.„hall, -mildern dieser weiter sieh dem Lotsendampfor
näß - e. gab der Uotsendampfer voll rückwärts und
-/v-:gir (lies durch Signal an. Auf dein Fraent-
danmfer glaubte man aber , daß der Lotsendampfer
ii,ml, der Steuerbordselto hinüber wollte . Man stellte

die Maschine vorwärts und gab hart Backbord-Ruder,
gleichzeitig das Signal hierfür zwei kurz abgebend,
woraus beide ersaheo , daß ihr Irrtum zum Zusammen¬
stoß führen mußte . Man gab auf „Peter Vith“ voll
rückwärts . Auf dem Loteendampfer alarmierte der
waobhabeude Oberlotse durch die Alarmglocke die
Besatzung . Bei dem nun erfolgenden Zusammenstoß
traf der Fraohtdampfer mit seinem Steven den Lotsen-
dampfet- ungefähr rechtwinklig an Baekbordseite
mittschiffs . Dieser erhielt eiu schweres Leok nnd
wurde von der Besatzung mit der letzten Fahrt aus
dem Fahrwasser gebracht und auf Scharhörn Riff auf
Grund gesetzt , um ein Wegsinken im Fahrwasser au
verhindern.

Das Lotsenboot fuhr wieder nach dem Lotsen¬
dampfer zurüok , auch „Peter Vith" hielt sieb in der
Nähe , als man festgestellt hatte , daß das Schiff dioht
geblieben war . Man machte ein Rettungsboot klar
nnd setzte es aus . Inzwischen batte man auch auf
dem Lotsendampfer die Boote ausgesetzt , in welche
die Besatzung gegangen war . Es blieben nur der
Lotskapitän , oin OberTotse und der Leiter des Schiff¬
fahrtsamts Cuxhaven , Regierungsrat Schmitt , an
Bord. Diese gingen später auch in oin Boot, Als
das Licht von „Ditmar Koel“ ausging , brachte tnan
eine Petroleumlampe anf . Man hielt sich dann in
der Nähe des Wraoks auf . Von Bord des passieren¬
den Dampfers „Clara L. M. Ruß" benachrichtigte
mau das Schiffsfahrt samt Cuxhaven von dem Unfall,
und beorderte andere Lotsendampfer auf Station . AlsBergungsdampfor bei dem gesunkenen Lotsendampfer
eintrafen , ging man bei diesen an Bord und übergab
ihnen die Bergung.

Auf „Peter Vith" überzeugte man sich, daß die
gesamte Besatzung des „Ditmar Koel“ gerettet war-
Die Besatzung ging später anf dem Außenloteen¬
dampfer „Kersten Miles“, der zur Hilfe herbeigeeilt
war , an Bord. „Peter Vith“ setzte sein Boot wieder
ein und setzte unter Lotsenführung die Reise fort.
Wegen dichten Nebels mußte man eine Zeitlang bei
der Leucbttonne A, in deren Nähe auch der Lotsen¬
dampfer auf Grand gesetzt worden war, su Anker,dann lief man weiter , nnd erreichte am 3®. Januar
seinen Bestimmungshafen Kopenhagen

Nach der Verhandlung sagte der Reichskommissar
in seiner Stellungnahme , daß es sich hier um keines
der üblichen Ausweichmanöver handelte . Es ist
Brauch , daß ein Schiff an den still liegenden Lotsen¬
dampfer heranmanövriert , und den Lotsen über¬
nimmt , dann hat es sich wieder vom Lotsendampfer
zu klaren . Er führt die Kollision darauf zurück,
daß man von „Peter -Vith“ den Lotsendampfer ifanz
im Unklaren gelassen hat , was man beabsichtigte.
Das zweite Backbordsignal war falsch , auch hat man
die Geschwindigkeit durchs Wasser unterschätzt . Be¬
treffs des „Ditmar Koel“ sagt er , daß man hier sofort
voll rückwärts hätten geben müssen, wenn man niobt
liegen bleiben wollte.

Das Verhalten nach der Kollision ist nicht zu be¬
anstanden . Die Haltung der Besatzung des ..Ditmar
Koel“ ist anzuerkennen Mängel an Schiff nnd Aus¬
rüstung haben sich nicht feststellen lassen. Anf
„Peter Vith“ hat man nach der Kollision alles go-
ton, um zu helfen „ , . , _Zu beanstanden ist , daß im Mascbmentagebuch anf
„Peter Vith“ radiert worden ist, allerdings an un¬
wesentlicher Stolle. Ebenso ist zu bemängeln , daß
keine Eintragung über die Zelt des Zusammenstoßes
gemacht worden ist . „ ,Das Seeamt verkündete dann folgenden Spnion:

Am 24. Januar 1934 gegen 4 Uhr 26 hat in der Nahe
von Feuerschiff Elbe 1 beim Versetzmanöver , ein
Zusammenstoß zwischen dem Lotsendarapfer „Ditmar
Koel“ und dem einkommenden Dampfer „Peter Vith
stattgefunden , bei weichem „Peter Vith“ teieür , der
Lotsendampfer so schwer beschädigt worden ist , daß
er auf Scharhörn Riff auf Straud gesetzt werden
mußte . , , ,

Der Lotsendampfer ist spater total verloren ge-
8 Der̂ Zusanunenstoß ist darauf zurückzuführen , daß
„Peter Vith “ sieh mit zu hoher Fahrt dem Lotsen¬
dampfer genähert bat . Die Manöver des Lotsen¬
dampfers waren sachgemäß . Es ist lediglich zu,be¬
anstanden , daß der Lotsendampfer bei Abgabe eines
Dreitönesignals die Maschine nicht dem Signal ent¬
sprechend sofort auf volle Kraft rückwärts gesetzt
hat , wenn anob die unrichtige Signalabgabe nicht
ursächlich für den Zusammenstoß gewesen ist.

Die Maßnahmen nach der Kollision waren sach¬
gemäß.

Dänemarks Schiffahrt verzichtet auf staatliche
Unterstützung

Wie aus Kopenhagen  gemeldet wird , erklärt
die Vereinigung der dänischen Dampfschlffanrts-
reederelen . daß die dänische Schiffahrt keine staat¬
liche Unterstützung , weder direkt noch indirekt er¬
halte , nnd daß sie auch in Zukunft nicht um derar¬
tige Unterstützungen nacbsuchen werde.

51 deutsche Seeschiffe
liegen im Hamburger Hafen auf

Hambarg , 5 Februar . Am 1. Februar d. J „ lagen
nach einer amtlichen Statistik 53 Seeschiffe mit
244 273 BRT Raumgebalt im Hamburger Hafen auf.
Von diesen 53 Sobiffen waren 51 deutsolie. Am U Ja¬
nuar d. J betrug die aufgelegte Tonnage im Ham¬
burger Hafen 50 Seeschiffe /darunter 48 deutsche) mit
237 344 BRT Raumgehalt.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen Stadt

Angekoramene Seeschlffo am 4. Februar:
Albatroß , dtsch . (Meyer), von Hüll , Herrn. Dauels-

borg , Hafen I . Soh 4. Stückgut . Kong Sigurd , norw.
(Erioksen), von Hüll , Herrn. Dauelsberg . Hafen I,
Sob. 3, Stückgut . Astarte , dtsch . (Löffler ), von
Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Haf. I , Sch. 3,
Stückgut . Hansa , engl. (Bay) von Southampton,
Carl Scholle , Hafen I . Sob. 3. Stückgut . Arlzpa, amk„
von Mobile. Dasco, Hafen II Sch. 15, Baumwolle.
Watusi , dtsob ., vou Ost-Afrika , lfabal , Hafen II,
Scli. 13, Wolle. Melamnns. holl., von Hamburg . Carl
.1. Klingenberg . Hafen II , Sch. 17. Licbtenfels . dtsch.
(ZimmermannV. von Caloutta über Hamburg , D. D.
G. Hansa , Hafen U. Sch. 12. Jute . Baumwolle . Nautle,
von Kooeuhagen , Herrn. Dauelsberg , Kohlenhandel,
leer . Otto, dtsch . (Stoltenberg ), von Stettin , Heinr.
Gerhd . Fisser , Weserbahnhof , Stückgut.
Angekoramene Seeschiffe am a. Februar:

FlnkenBu. dtseh . (Henning ), von Irland , Nie. Haye
& Co., Schlacbthof . Vieh. Electra , dtsch ., (Scblatow ),
nach Gotenhnrg , D. G. Neptun , Hafen I . Sch. 10,
Stückgut . Orlanda , dtsch . (Meierdirks ), von Ant¬
werpen , Rah. & StadtU, Hafen II . Sch. 16, Stückgut.
MS Hanna , dtsch. (Martens ), von Kiel/Stettin , Conr.
Brunßen . Wesorbahnhof , Stiiokgut . MS Kehrwieder,
dtsoh. (Ehler ), von Hamburg , Conr. Brunßen . Weser¬
hahnhof . Stückgut . Strauß , dtsoh. (Winterberg ), von
Kotka . Rah. & StadtU. Hafen II . Sch. 16, Stückgut.
Phoenix , dtscli. (Wel'er), von London. Hermann
Dauelsberg , Hafen I . Sch. 10. Stiiokgut . örla . dtsch.
(Strehmel ). von Haumo, Rah. & StadtU, Hafen T,
Sch. 6, Stückgut . Ardennla . sohwed., von Rouen. Carl
J . Klingenherg , N' ordd. Hütte , leer . Hilifern . engl -,
von Rouen, Herrn. Dauelsberg , Nordd. Hütte , leer.
Ahgegangeno Seeschiffe am 3. Fehrnar:

Holstenau , dtsch . (Drcyer ), nach Belfast , Nie. Haye
& Co„ Stückgut . Helmond, eugl . IDickson), naoh Leith
Carl Scholle, Stiiokgut . Oliva, dtsoh. (Imelmann ),
nach Bordeaux , Gott.' r Steinmeyer & Co., Stückgut.Themis, dtsch. (Baum), nach Rotterdom . Gottfr . Steiu-
meyer & Co ., Stückgut.

Abgegangenc Seeschlffo am 4. Februar:
Lisboa, dtsch ., nach Lissabon, Gottfr . Steinmeyer

& Co„ Stückgut Kersten Miles, dtsoh., nach Danzig,
Carl J . Klingenberg , Restladnng . Islinghan , engl.,
nach Cork, Herrn. Dauelsberg , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 5. Februar:

Viktor Roß, danz., nach Cartagena , AG. Weser.
Arlzpa , amk., nach Hamburg , Dasco, Restladnng.
Wntussi , dtsch . nach Hamburg , Habal , Festladuog.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremlseben Häfen

am Dienstag , K. Februar:
Hafen I : Orotava 3. Schwan 2, Albatroß , Phoenix 4,

Astarte , Kong Sigurd 3, Apollo, Finkenau , Hansa 5,
Orla 6, Vesta 8, Eleotra 10, Theseus, Dock I.

Hafen II : MS Rio Panueo, Erfurt 11, Saarbrücken
Diana 13, Melampus 17, Lichtenfeis , MS Rotenfels

12, MS Königsberg , D Orlanda , Strauß 16, Albert
Blume, MS Rio Bravo D Eisenach (Erzplatz ).

Hobentorshäfen : Bussard , Ostara , Rboen, Specht
(Schmedes), Wachtel (Finke & Biinemann)

Industrie -Hafen : Nautic , Elster (Kohlenhandel ). Ta-
ragonu , Edenhurst (Roechling ). Piret , Ardemia , Hill-
fern (N’ordd. Hütte ).

Werft : Trandhjemsfjord (Dock III ), Alrich (Dock V)
Mosel, Isar , MS Schwarzenfels (Werfthafen ).

Hoch wasserzelten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Stil.
25 Min. Nordenhrm 20 Min. Brake 1 Std . 3 Min.

Farge I Std . 45 Mm.
Datum Urem.-Stadt Ves:esack Brornerbav.
6. Februar 7.58 20.21 7.28 19.51 5.23 17.46
7. Februar 8.-JI 20.33 8.01 20.23 5.56 18.18
8. Febmar 9.11 31.33 8.41 21.05 6.36 19.00
9. Februar 10.04 22.43 9.39 22.13 7.29 20 08
10. Februar 11.28 — 10.58 23.30 8.53 21.33
11. Februar 0.08 111.05 11.38 12.33 10.30 23.04

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd. Bremen

Anatolia , Nord-Bras ., 3. 2. Vlissingeu pass , nach
Para . Arta , heimk., 3. 2. ab Jaffa hach Rotterdam.
Berlin , Newyork , 3. 2. Bisbop Rock pa6s. Bremen,,
Newyork, 4. 2. Bishop Rock pass. Colnmbus, 7. West-
indienfahrt , 4. 3, ab Colon. Donau, Ostasieu , 3. 2.
Vlissingen pass , nach Antwerpen . Erpei , Levante,
3. 2. an Haifa Franken , Australien , 4 3. Ushnnt
pass , nach Adelaide ums Kap. Frankfurt , Nordam.-Golfhäfen . 4. 2. ab Barcelona nach Genua. Fulda,
Ostasien , 4. 2. ab Barcelona nach Genua- Haimon,
heimk., 4. 2. an Havana . Havel , Westk. Nordani.,
3. 2. ab Cutnco nach Los Angeles. Holstein , Mittel-
Bras .-La Plata , 3. 2. an Santos . Ingram , Cuba-Golf-
bäfen , 3. 3 Ushant pass, nach Havana . Lahn , heimk.,
5. 3. ab Mtike naeli Shanghai . Los Angeles (HAID,
heimk., 2. 2 an Astoria . Madrid , Buenos Aires , 4. 2.
Dover pass, nach L Coruna . Main, heimk., 4. 2. ab
Genua nach Marseille . Minden, heimk., 4. 2. ab Co¬
lon nach dem engl. Canal . Münster , Mittel -Süd-Bras .,
3. 3. ab Florianopolis nach Rio Grande . Rapot , heimk .,
3. 2. Ushant pass, nach Rotterdam . Riol, Cuba-Golf¬
häfen , 3. 2- an Houston . Saale , beimk., 4. 2. ab Sin¬
gapurs nach Belawan . S Nevada, Buenos Aires , 3, 2.
ab Santos nach Sao Fr . d. Sul. Schwaben, heimk.,
4. 3. ab Colon nach St. Thomas, Trier , Ostasien , 3. 2.
ab Singapore nach Ilo-ilo. Tübingen , West-Afrika,
3. 2. ab Bremen nach Hamburg . Vaneouver (HAL),
heimk-, 4 2. an Hamburg . Wido, Kanada -Nordam.,
4 3. ab Bremen nach West St. John . Wiegand
Westk . Siidam. (MS) 3. 2. ab Hamburg nach Vlissin¬
gen. Witrarn heimk., 4. 2. an Bremerhaven . Wolf¬
ram , beimk., 2. 2. an Dünkirchen.

Im Hafen Hegende Schiffe
Bremen : Alrioh , Eisenach , Erfurt , Isar , Königs¬

berg , Mosel, Rio Bravo , Rio Pannoo, Saarbrücken.
Bremerhaven : Crefeld, Dresden , Europa , General

v. Steuben , Köln, Orotava , S. Cordoba, S. Morena,
5. Ventana , Stuttgart , Werra.

Hamburg : Aiiinnia , Angora , Cavalla , Erlangen,
Smyrna , Vaneouver (HAL), Wigbert.

Norddeutscher Lloyd, Sehleppschittabrt
Breinen-Stadt angekomme nam 5. Februar:

ML Tic (Folker -l, von Hamburg , Hafen I , Sch, 9a,
Stückgüter-
Bremerhaven angekommen am 5, Februar:

Seeleichter 168, (Hober ), von Hamburg , Neuer Hafen
Sch. 6, Stückgüter.

Argo-Reederel. Aktiengesellschaft , Bremen
Alk 4. 2. an Antwerpen . Butt 3. 2. Holtenau pass,

nach Antwerpen . Condor 3. 2. Brunsbüttel pass , nach
Kopenhagen Drossel 3. 2. an Goole. Fink 4. 2. Hol¬
tenau pass, nach Rotterdam . Forelle 4 2. an Midd-
lesbrough Hecht 3 2. von Rotterdam nach Ant¬
werpen. Lerche 4 2. an Memel. Lumme 4. 3. an Kotka.
Orla 3. 2. an Bremen . Strauß 5. 2. an Bremen . Taube
8. 2. von Antwerpen nach Libftu.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “.Bremen
D Liebenfels 4. 2. in Hamburg . D Triefeis 4. 2. in

Hamburg . D Froienfels 3. 3. von Antwerpen nach
Caloutta . D Stolzenfels 4. 2. von Antwerpen naoh
Bombay. D Marienfels 3. 2. heimk. Perim pass . D
Stableck 3. 2. von Bilbao naoh Ooorto. D Lichtenfeis
4. 2. in Bremen. D Tannenfels 2. 3. in Galveston. D
Rchönfels 4. 2. in Suez. D Wolfsburg 3. 2. ausg . von
Busliir . D Lahneck 8. 3. von Lissabon naoh Hamburg.
M Weißeafsls 4. 2. beimk von Port Said.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“
rVormtttagsmeldung)

Aehillse 3. 2. lu Gdingen. Andromeda 4 2. in
Esjberg . Ariadne 4. 2. Brunsbüttel pass , nach Kopen¬
hagen . Arion 3. 2. in Antwerpen . Astarte 4. 2. in
Bremen- Bacchus 4. 2. in Rotterdam . Bellona 4. 2.
von Sevilla nach Huelva . MS Bessel 3. 2. von . Ant¬
werpen nach Barcelona . Castor 4. 2. Brunsbüttel
pass , nach Kopenhagen . Egerla 4. 3. Brunsbüttel
pass nach Königsberg . Eleotra 3. 2. von Gothenburg
naob Bremen . Elin 3. 2. Brunsbüttel nass , nach
Königsberg . Flora 4. 2. in Nordenham . Fortuna 3. 2.
in Rotterdam . Hector 4. 2. von Königsberg nach
Rotterdam Hestia 3. 2. in Gijon. Jupiter 3. 2 . in
Köln MS Kenlei 4. 2. Ouessant nass , naoh Bremen.
Klio 4. 2. von Tarragona naoh Valencia . Kronos 3. 2.
von Antwem -m naoh Lissabon . Neptun 3. 2. von
Gdingen nach Königsberg . Nereus 4. 2. Lobith pass,
nach Rotterdam . Niobe 5. 2. von Gdingen nach
Danzig. Nixe 3. 3. von Stockholm nach Bremen.
Pallas 3. 2. in Köln. Pax 3. 3. vou Lobitb pass , nach
Rotterdam Perseus 3. 2. Emmerich pass nach Köln.
Phaedra 3. 3. in Rotterdam . Phoebus 4. 2. in Danzig.
Pluto 3 2. vor Riga naoh Bremen Pollux 3. 2. in
Köln. Priamus 3. 2 in Drontheim . Pylades 4. 3. von
Stettin naoh Rotterdam . Rhea 4. 2. Brunsbüttel
nass, naoh Rostock, Sirius 3. 2. von Antwerpen nach
Onorto. Stella 3. 2. von Altona nach Rotterdam.
Uranns 3 2. von Riga nach Hamburg . V'ctoria 3. 3.
von Bergen nach Stavanger . Latona 4. 2. Ouessant
pass , nach Antwerpen

(Naehmlttagsmeldnng)
Achilles 3 2. von Gdingen nach Riga . Andromeda

3. 2. von Esbierg nach Bremen. Bellona 4. 2. in
Huelva Diana 3. 2. von Bremen naob Malmö.
Eleotra 3. 2. in Bremen. Hero 3. 2. von Bremen naoh
Antwerpen . Klio 3. 2. in Valencia, Leander 5. 2.
von Bremen nach Stockholm. Niobe 3. 2. in Danzig.
Pax 4. 2. in Rotterdam . Pylades 3. 8. Holtenau nns' .
nach Rotterdam . Rhea 3. 2. in Rostock.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkurse in RM„ ohne Oewähr.
Berlin, 3. Febtuar t934

l elegraphuche
Auszahlungen

. k
0 S?>zii

5. reur.

ucld | üriei

3. Feur.

ueld j üriei
6 BuenosAlreä I P 1,782 0,663 0,667 0,656 0,660
6 4.58 2.F*97 2,60? 2,667 3,573
7 Istastml1 türk. PI 18,456 !,998 2.00i 1,093 1,967

i».Go 2,002 0,764 0.766 0,759 0,/61
7 Kairo 1 üg. PIß *0,953 13,345 «J57f }3,13ä 13,155
■), Londoa l Pt St 40,42 12, »65 WW 12,745 12.775
•> Newyork 1 Doll 4,188 3,6b2 2,65t 2,597 2,603
7 Rio"de Jas. 1 Mllr 1,3883 0,315 0ßl7 U,214 0,216
7 Uruguay 1 Goldp 4J54 1,340 IJH51 1,349 1,351
3*/s Amsterdam100 0 168,74 168,03 168.37 167,93
7 Athen 100 Dr bJ,~ 3,401 2,405 2,401 2,4Ü(>
»/« Brüssel 10O Belga 8!,- 68,24 58,36 58,3) 58,41
6 Bukarest 100 Lei —,— 2,4 2,40k 2,48» 2,492
4 Budap. 100 Pengü —. - —
a Danzig 100 Gold — 81,37 81,53 81,32 81,48
4>/s Helslngf. 100 f. M 81.— 6,694 3,704' 5,644 5,666
3 Italien 100 Lire 81,- 22,00 21,9.» 21,97
7»/» Jagoslav. 100 Din 81,— 6,66a 5,67.. 6,064 5,670ft —— 41,61 41,6» 41,61 41,69
ÜV«Kopenhag. 100 Kr 112,30 57,64 57,76 56,9-i 57,06
»h 453,57 11,79 11,31 ■ll.til 11.63
3>h Oslo 100 Kr 112.73 64,84 64,96 64,0» 64,2!
2J/j 81.— 16,43 16,46 16,42 16,46
SU* Prag 100 Kr 85,— 12,427 12,147 12,435 12,435
6>/i Island 100 ist. Kr 112,30 57,44 67,56 57,09 67,31
6 Riga 100 Lats 80,0*2 80,02 80,13
2 Schweiz 100 Fr 81,— 80,92 81,08 80,72 80,88
7 Sofia 100 Lews 81,- 3,04/ 3.0Ö5 3,04? S,053
6 Hl.— 33,97 34JW Ö3.K7 33,93
2*.', Stockholm100 Kr 112,50 C6,Ö4 06.33 öö,'/H 65,92
4' :, Reval 100 estl. Kr 69,4-3 60,57 69 43 69,57
5 Wien 100 Sch oU,07 47,20 47,30 47,20 47,30

Reichfibanhdishonf 4 °/i> Lombardsaft $ ° o
Berlin , 3. Februar.

Am Valutamarkt lagen die angelsächsischen
Valuten nicht ganz einheitlich . Daa Pfund kam
aus Zürich mit 15,82 und der Dollar mit 3,21
etwas schwächer . In Amsterdam war das Pfund
wenig verändert , der Dollar etwas leichter.
Gegenüber dem Dollar schwächte sich das Pfund
weiter auf 4,93 ab. Die Parität Pfunde -Paris
stellte sich auf 77,62 bis 77,84.

Die . Tagesgeldsätze hielten sich auf unver¬
ändert IV* bzw. 4Vs, der Dollar erreehnct .e sich
mit 2.59, das Pfund mit ea. 12.79.

Der Dollar wurde ln Berlin amtlich mit
2.631/:, das englische Pfund mit 12.98 festgesetzt.

Laut Kabelmeidung vom 3. 2. er . notierten
100 USA .-Dollar briefl . Auszahlung Newyork
gleich 143 col . Gold-Pesos.

Von den Effektenbörsen
Bremen , 5. Februar.

Wider Erwarten erfuhr der Börsenverkehr
zu Beginn der neuen W’oche keine sonderliche
Geschäftsbelebung . Die Grundstimmung blieb
zwar freundlich , jedoch vermuteto man im An¬
schluß an eine recht feste Vorbörse .ntendenz
größeres Geschäft bei lebhafter Publikuinsbetei-
Iigung Am Markt der Dividendenwerte waren
nur unwesentlich veränderte Kurse festzustel¬
len . Lediglich Bankaktien wurden weiter her¬
aufgesetzt . Für Hansawerke hielt sich Kattf-
neigung . Deutsche Linoleum -W’erke waren zu
48 '/o begehrt . Rolandmühle und Silberwaren-
fabrik kamen mit Kursen des Vortages zur
Notiz . Am Rentenmarkt war die Umsatztätig¬
keit reger , jedoch gaben die Kurse teilweise
leicht nach. Von Pfandbriefen der Staatlichen
Kreditanstalt Oldenburg mußte die Serie VI
auf geringfügiges Angebot H Va hergeben , wäh¬
rend Serie IV zu unverändert 93 % den Markt
verließ . Kommunalardeihen wurden rein nomi¬
nell um Bruchteile eines Prozentes niedriger
notiert . Industrie -Anleihen waren gut gehalten,
für LinoIeum -ObliErationen, von denen die 8 */o
Hansa zu 94K #/o deD Besitzer wechselte , hielt
die gute Kaufneigung unverändert au. Auch
Bremer Alt.besitz wurde auf unveränderter
Kursbasis gehandelt . Sleuergut -scheine wurden
in aller: Fälligkeiten zu letzten Kursen um-
gesetzt.

Hamburg , 5. Februar
Die neue Woche eröffnete in festerer Hal¬

tung , da das Publikum für Aktien steigendes
Interesse bekundete . Im Vordergrund lagen
Montanpapiere wo IVerte wie Gelsen , Phönix,
Mansfeld , Erdöl um Vc Prozent Anziehen konn¬
ten, darüber hinaus besserten sich Harpener
auf 91’/4 Prozent . Auch am Schiffahrtsmarkt
war die Stimmung zuversichtlicher , zu den
leicht gestiegenem Kurse überwog jedoch im
Verlaufe wieder das Angebot , Auch Banken
ausgesprochen ruhig , ebenfalls Verkehrsanteile.
Von heimischen Werten fanden Brauerei -Aktien
mehr Beachtung , Elbschloß -Brauerei stiegen um
1 Prozent . Im selben Ausmaß waren auch
Nordsee gebessert . Am unnotierten Markt zo¬
gen dio Anteile der Deutschen Werft auf 31
an, auch Kaliwerte blieben gefragt . Im Gegen¬
satz zum Aktienmarkt herrschte am festver¬
zinslichen Markt größte Ruhe . Die Altbesitz¬
anleihe des Reiches blieb völlig unverändert.
Neubesitz bröckelten auf 19 ah. Hamburger
Pfundanleihe 61. Reichsbahnvorzüge gingen
auf 113% zurück . Hamburger Pfandbriefe wur¬
den in Kleinigkeiten zu 9314 umgesetzt . T,i-
quidationspfandbriefc der Hamburger Hypothe¬
kenbank bröckelten auf 9PA ab. Am Auslands¬
rentenmarkt fanden Ungarn und Macedonicr
einiges Interesse.

Frankfurt a. M., 5. Februar.
Zu Beginn der Abendbörse  herrschte am

Aktien - und Rentenmarkt bei kleinem Geschäft
freundliche Grundstimmung . Die ersten Notie¬
rungen waren gegen Berlin gut behauptet , Dio
Kulisse blieb zurückhaltend , da aus Publikums¬
kreisen zunächst nur wenig Kaufaufträge ein-
getreffen waren . Für Farben zeigte sieb bei
12854 und für Neubesitz bei 19,15 kleines Inter¬
esse . Im Verlaufe  war das Geschäft vor¬
übergehend etwas belebter . IG. Farbenindustrie
konnten um J4 % anziehen , ferner wurden Aku
um 1 % und Rheinstahl um Vs höher bezahlt.
Die Schlußnotierungen  tagen im Ver¬
gleich zu den Berliner Schlußkursen nicht ganz
einheitlich , doch tiberwogen die Besserungen,
die im Durchschnitt bis zu Vs V« gingen . Am
Rentenmarkt  bröckelte die Altbesitzanleihe
etwas ab, Auslandsrenten lagen geschäftslos.
Am Kassamarkt waren Großbankaktien weiter
gesucht , nachbörslich hörte man IG. Farben 129,
Dedibank 68)4.

Berlin , 5. Februar
Zum Wochenbeginn war in der Tendenz der

Börse gegenüber der Vorwoche kaum eine Aon-
derung zu vermerken . Das Publikum verhielt,
sich zwar zunächst noch etwas zurückhaltend,
was ja am Montag eine fast ständige Erschei¬
nung ist , und auch die Kulisse beteiligte sich
nur zögernd am Geschäft , wobei man auf die

heute beginnenden Stillhalte Verhandlungen ver¬
weist . Andererseits waren aber auch größere
Orders für Spezialwerte vorhanden , insbeson¬
dere Montanwerte lagen dabei im Vordergrund-
Hoesch kamen um IV* Prozent , Stoiberger Zink
im gleichen Ausmaß gebessert zur Notiz . Le¬
diglich die in der letzten Woche stärker favo¬
risierter : Laarahütte büßten auf Gewinnmitnah-
men 1 Prozent ein . Braunkohlenwerte kamen
einheitlich höher an. Bubiag plus 3 Prozent,
Ilse Bergbau plus 1 Prozent . IG. I' arhOn, div
vorbörslich sehr lebhaft und zu etwa 129 einge¬
setzt wurden , eröffneter : % Prozent über sonn-
abendschluß mit 128 Prozent . Elektropapiere
waren auf Meldungen über einen günstigen
Stromabsatz bis 1 Prozent fester , feiten
Guilleaume gewannen 3V» Prozent . Siemens
standen unter leichtem Abgabedruck und bub¬
ten % Prozent ein . Maschinen werte waren
heute etwas vernachlässigt , nur Schubert -V
Salzer setzten ihre Aufwärtsbewegung um l ! i
Prozent fort . Sonst sind als nennenswert ver¬
ändert Schultheiß und Atlanten mit je plus
2, Süddeutsche Zucker mit plus lVi  und Schle¬
sische Gas mit minus IV: Prozent zu erwähnen.

Am Rentenmarkt trat zunächst eine klare
Tendenz noch nicht zutage . Es hat aber den
Anschein , als ob das Publikum diesem Mark;
heute stärkeres Interesse zuwendet als au den
letzten Tagen der Vorwoche . Die Befürchtung-
daß die am Sonnabend vom italienischen Kabi¬
nett beschlossene große Konversionsmaßnahme,
durch die 62 Milliarden Sprozentige Kon»ols in
3%prozentige getauscht werden sollen , zur Zu¬
rückhaltung veranlassen würde , scheint sielt
nicht zu bestätigen . Die variabel gehandelten
Papiere kamen allerdings etwas schwächer auf
die Tafel und zwar Altbesitz minus V« Pro¬
zent , Neubesitz minus 20 Pfg ., späte Reicht-
schuldbuchforderungen minus V* Prozent . Für
Pfandbriefe und Staatsanleihen dagegen macht
sich Anlagebedarf bemerkbar.

Gegen Schluß der Börse traten ar: den Aktien¬
märkten nennenswerte Veränderungen nicht ein.
Die Mehrzahl der Papiere schloß zu den Tages¬
höchstkursen . AEG . gewannen gegen den Au
fang V« Prozent , Elektrische Lieferungen V«
Prozent , IG. Farben % Prozent (128V«) . Be-
kuia konnten sich gogen den Verlauf etwa .-;
erholen , auclt Schultheiß gewannen di* Hälfte
ihres zweiprozentigen Verlustes wieder zurtiek-
Nachbörslich kamen Umsätze nicht mehr zu¬
stande , man nannte etwa Schlußkurse.

Der Kassamarkt zeigte überwiegend Besse¬
rungen bis zu 2 Prozent im Durchschnitt Dar¬
über hinaus gewannen Rheinmetall insgesamt
2>A, Vereinigte Nickel auf den günstigen Ab¬
schluß 25/4, Schönbusch 3’A und Hallesche Ma¬
schinen 3V» Prozent , Niedriger zur Notiz ki¬
rnen Augsburg -Nürnberger Maschinen und Deut¬
sche Baumwolle um je 2% Prozent.

Die Stiilhalte -Konferenz tagt
Berlin , 5. Februar.

Die Konferenz der Stillhaltegläubiger ist
heute vormittag in der Reichsbank eröffnet
wordeD. Die Teilnahme an dieser Konferenz
erstreckt sich , mit Ausnahme von Dänemark,
auf die zehn Länder,  welche das Stillhalte¬
abkommen unterzeichnet haben . Und zwar han¬
delt es sich bei den ausländischen Vertretern
um die schon in don regelmäßigen Stillhalte-
sitzungen anwesenden Persönlichkeiten . Die
amerikanische Abordnung führt F. Abbot
Goddbue  und die englische Abordnung
Frank C. T i a r k s , während die Franzosen
unter Führung von V e 1a y stehen - Deutscher¬
seits nehmen an den Verhandlungen wiederum
Dr. Otto J e i d e 1 s (Berliner Handels -Gesell¬
schaft,) , Gustav Schl ie per (DD .-Bank ) und
Dr. S e m p e 11 vom Reichsstand der Deutschen
Industrie teil . Der englische Vertreter Frank
C. Tiarks ist zum Vorsitzenden der Konferenz
gewählt worden.

Konversionskasse für deutsche Auslandsschulden
Ausweis vom 31. Januar

Berlin , 5. Februar.
Im Ausweis der Konversionskasse für deutsche

Auslandsschulden vom 31. Januar 1934 erschei¬
nen unter Aktiven : Forderungen gegen die
Reiehsbank ln Reichemark und Valuta mit
14p 015 423 RM. (am 30. 12. 33: 112 878 785 RM.)
und unter Passiven Schuldscheine mit 57 276 570
(34 522 195) RM. und sonstige Verpflichtungen
mit 82 746 192 (38 364 062) RM.

Vorstand der Wertpapierbörse Hamburg
bestätigt

Berlin , 5. Februar.
Der Senat iiat gemäß jj 4 Abs . 5 der Harabur-

gischen Börsenordnung die vom Vorstand der
Wertpapierbörse vorgenomrneneWahl des Herrn
A. Hu ebbe,  Direktor der Dresdener Bank
ln Hamburg , zrnn 1. Vorsitzenden , des Horrri
Ernst Will,  i . Fa . Will & Co „ zum 1. stell¬
vertretenden Vorsitzenden , sowie des Herrn
Adolph Nehls , i. Fa . Herrmann & Ilauswedell.
zum 2. stellvertretenden Vorsitzenden , bestätigt.

Wintorhuder Bierbrauerei , Hamburg
Hamburg , 3. Februar . Bei der WinterhtKW

Bierbrauerei , Hamburg , ist das Ergebnis de^
abgelaufenen Geschäftsjahres als durchaus be¬
friedigend anzuseben . Wie die Verwaltung be¬
kannt gibt , ist ein angesehener Gewinn erziMi.
worden , der jedoch zur inneren Stärkung der
Gesellschaft Verwendung finden soll . Die Ge¬
neralversammlung findet arn 23. Februar st .d ;.

Regelungdes EierrnarlUes
Berlin , 5. F hruar.

Der Reichsbeautt -ragto Freiherr von Kann-
hat mit Zustimmung des Reichsministers “ir
Ernährung und Landwirtschaft die erste An.
Ordnung zur Regelung des EieriuurkU -s
lassen . Ls werden danach zur Regelun -r d- i
Absatzes und der Verwertung von tTüi,?i -r-
eiern 13 W i r t s c. h a f t. s b e z i r k c ge '.uld u,
für deren Abgrenzung die für die Milchwi .u’
schaftsverbände gotroft 'encn Anordnungen g- I-
ten . Jedem Bezirk stellt , ein Bozirkskrantr»
ter vor , der für die Erfassung und die Yorv.
tung der in seinem Bezirk anfallenden Fier und
für die geregelte V e r s o r g u n e der
Verbraucher schaft.  mit Eiern Sorge *n
tragen hat, Eiozelerzcugcr kknu . n v , i
der Verpflichtung der Ablieferung befreit wer
don, wenn sic -sieh voipf 1i>-l,t .. n, .■ih n Anord¬
nungen dos Borfrksb -.'nnfti -a ••n ü- -r die Wr
Wertung dieser LrT n-e.-lizn ! -roucn.

Naeli Maßgabe du ’.v;.- ,-ii.-iftiich .■11 In du . (.
nisse werden S a m in e 1t e 11e u eingericlit
vorhandene genossenschaftliche und ähnlich .'
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tinriclituugen sind dabei, soweit es möglichist,
heranzuziehen.

Personen, die bisher als selbständige Händ¬
ler oder Aufkäufer von Eiern tätig waren , sol¬
len bevorzugtals Leiter von Sammelstellenbe¬
stellt werden , wenn sie auf eine weitere ei¬

gene Betätigung im Handel mit Eiern ver¬
zichten.

Kenn zeichnungsstellen,  die gleich¬
falls von den Bezirksheauftragten gebildet sind,
haben die an sie abgelieferten Eier nach den
Vorschriftenzu kennzeichnenund zu verpacken,
und der zuständigen Bezirkszentrale zur Ver¬
fügung' zu stellen und dem Verbrauch zuzu-
leiten, wobei der Handel angemessen berück¬
sichtigt werden muß. Die geschäftliche Ab¬
wicklung des Eierabsatzes wird von Bezirks-
z -iitraien besorgt, sie haben die von ihnen er¬
faßten Eier dem Verbrauch, insbesonderedurch
Vermittlung des Großhandels,  zu-
zuführcn, sowie alle sonstigen Maßnahmenzu
treffen, die zur ausreichendenVersorgung der
Yerbpiucliersohaftihres Wirtschaftsbezirkeser¬
forderlichsind. Von dort aus werden die nicht
\ erworteten Eier der Reichseierverwertung
GmbH. Berlin zugeführt oder nach deren An
woisungeuweitergeleitet. Sollten nicht genug
Eier vorhandensein, so vermittelt den zusätz¬
lichen Bedarf die Reiobseierverwer
tuag Gm  b H.

Diese wird beauftragt nach näheren Anwei¬
sungen des Rcichsboauftragten den Ausgleich
zwischen Ueberschuß- und Zuschuß-Gebieten
berzustellen und eine für die ausreichendeVer¬
sorgung der Verbraucherschaft mit Eiern er¬
forderliche Vorratswirtschaft im Einverneh¬
men mit der Reichsstelle für' Eier durchzufüh-
reo. Sie hat die von den Bezirkszentralen an-
gebötenen Ueberschüsse abzunehmeu und den
von ihnen angeforderten Bedarf zu befriedigen.
Bei ihren Maßnahmenhat sie die Belange
des Handels  angemessenzu berücksichtigen.
Sammelstellenund Kennzeichnungsstellenwer¬
den von den Bezirksbeauftragten zu Versor-
gungsverbändenzusammengeschlossen, die den
Marktverbanddieses Bezirkes bilden.

Für alle Maßnahmen, die zur Durchführung
der Anordnunggetroffen werden, gilt als ober¬
ster Grundsatz, daß die Eier auf kürzestem
Wege und unter dem geringsten
Kostenaufwand zum Verbraucher
gelangen müssen, und daß die ausreichende
Versorgung der Verbraucherschaft mit ein-
wa n dfreien Eiern  gesichert sowie jeder
sonstige Leerlauf im wirtschaftlichen Verkehr
mit Eiern vermieden wird. Die Bezirksbeauf¬
tragten werden ermächtigt, für ihre Wirt¬
schaftsbezirke die Preise festzusetzen, zu de¬
nen die Sammel- und Kennzeichnungsstellan
mit den Hühnerhaltern und die Bezirkszen¬
tralen mit den Sammel- und Kennzeichnungs¬
stellen über die ihnen abgelieferten Eier ab
zurechnen haben, sowie die Preise, zu denen
die Eier an den Handel abzugeben sind. Sie
werden weiterhin ermächtigt, die für den ört¬
lichen Handel maßgebendenPreisspannen
festzusetzen, und für die Einhaltung der Preise
und PreisspannenSorge zu tragen. Allerdings
bedürfen diese Maßnahmender Genehmigung
des Reichsbeauftragten.

Angehörige des Reichsnährstandes , die gegen
ilie Vorschriften verstoßen , werden mit einer
Ordnungsstrafe bis zu 1000 RM in jedem ein¬
zelnen Fall bestraft . In leichten Fällen kön¬
nen Strafen bis zu 20 RM festgesetzt werden.

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt

Bremen , den 5. 2 . 1934
Notierung auf »/, kg Lebendgewicht

Auftrieb 2043 Stck . Schweine
Davon dem Markt direkt zugeführt : —
Lebend AusgefQhrt 178
Ln verkauft 24

a) l-ettschweine über 300 Pfd . Lebendgewichi
b) vollfl . Schweine ca . 240—300 Pfd . Leogw.
9 - . „ 200- 240 ..
d ) „ • . „ 160- 200 .
e) fleischige „ „ 120—160 „
f) . unter 120
g) Sauen

Marktverlaul : schlecht.

beste Qual.
Rindfleisch 68—60
Kalbfleisch 8t —85
Schaftleisch 80—86
Schweinefleisch 63—Sl

Rpf . Strkz.

44- 46
43- 46
40—45
34- 40
28- 33
35—44

367
979
348

93
76
43

Geschlachtet eingeführt:

mittlere Qual , gering . Qual.
' ' " 43—50

60—73
60- 64
48—57

Schafe
Schweine

7
62

ßt —57
74- 80
65- 70
58—62

Rinder 26
Kälber 40

Gescbäflsv erlauf : Langsam.
Vecbtaer Sehweinemarkt

Auftrieb : 887 Schweine . Es kosteten : Ferkel bis
6 Wochen alt 9- 111 RM ., 6 bis 8 Wochen alte 10 bis
12 BM ., 8 bis li ! Wonnen alte 12—14 . BM Läufer¬
schweine 32- 3t Pfg . das Pfund . Marktverlauf:
mittelmäßig . Nächster Wochenmarkt : Am Montag,
dem 12. Febri - r.

Cloppenbnrger Viehmarkt
Auftrieb : 41 Stück Bindvieb . Es kosteten : Milch¬

kühe 280- 24" HM . , tragende Kühe 200—280 BM Han¬
del langsam . 682 Schweine : Es kosteten Ferkel bis
6 Wochen alt 6- -8 BM . , 6 bis 8 Wochen alt 8—10 EM .,
8 bis 10 Wochen alt 10—12 BM . Aeltere Tiere pro Pfd.
30—34 Pfg . Handel : Flau mit Ueberstand . Nächster
Markt am Mont -ur , dem 12. Februar.

Fischmärkte

Breme '' März 1 Mal Juli | ' Okt . 1 Dez . ' | Jan.

Vor . Schlut
Eröffnung .
12 .30 Uhr . .
16,20.
Heut . Schl . .

12.5 .130112. 1.0/66
t , .73/6» 113.90/88
12.70/75 i 12.93/91
11 84(76 13 02100
13 -82/781 iS .00/91

I2 .85/S2 ! i3 .00/9 !i
13.05/03113 .30/17
13.10/09 13.2S / 7
13.16 12'. 13.35/34
13:13; i2 : 13.32/30

13 ii/i,o | ; 216/u
13.32/30113 .40/36
13.38/37113 .41/41
13.43/43 13.50/45
13.41/39 ) 13. 18/43

ttijawawr . -

Loko : 6 .55
12.75/ - 112.92/ — 113.10/.- ) 13 2V - ! IS (33/r ! V1Mj—
(Vor . Notrg . 6.34 pencel

Liverpool März - 1. Mai | luli Okt . 1 -Dez. Jan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

Loko : 11.95

6.08/ - I 6.06/ .-
.6.21/22 1 6. 18/20
6. 4 ’- 6 .22: -

(Vor . Notre . -ll

6 .06/ - 6 .06/ — 6.08/-
.6. 18/20 6. 1S,2Ö| 6.20/-
6 .21/- 1 6 .21/ - | 6.23/-

95 cenls)

6/ *8/—
6.21 /22
6.23 —

Ne * Yor* März Mai ! Juli i Okt . 1 Dez . ! ian. :

Wochenübersicht
Wesermümle , ö. Februar.

In der Wocln vom 29. Januar bis 3. Februar wür¬
den im Wesermünder Fischereihafen als Fangergeb¬
nis von 43 Dampferreisen insgesamt 4 086 500 Pfund
frische Seefische gelandet . Tra einzelnen verteilten
sich die Fängt wie folgt : 20 Dampfer aus der Barent-
see mit 2 30 . 600 Pfund » 12 Dampfer von Island mit
1—012 500 Pfund 8 Dampfer , aus - der Nordsee mit
336100 Pfund , 2 Dampfer von . der Bäreninsel mit
392 200 Pfund , 1 Dampfer aus der Ostsee mit '38100
Pfund . Von den nordischen Fänggründen wurden
hauptsächlich Kabliau , Goldbarsch . Seelachs und
Schellfisch gelandet , aus Nord - und Ostsee gemischte
Fänge . 3 Hocbsoesegler - stellten 15 000 Pfund Spitzen,
Sprotten , kleinen Kabliau - und Feiufisch zur Auk¬
tion . Außerdem wurden 187 500 Pfund - isländische
Heringe versteigert . Von hiesigen und . auswärtigeu
sowie Flußfischorn wurden 120 000 Pfüna ' an den
Markt gebracht . Von Schweden wurden 288 000 Pfund
Her .inge eingeführt und außerhalb , der Auktion frei¬
händig verkauft Dia Zufuhren blieben auf der Höbe
der vorwöchigen . Die A-uktionspreise ‘ zeigten .im
Wocbenverlauf sinkende Tendenz . 45 D vampfer liefen
auf Fang aus 59 , werden in . der kommenden Woche
erwartet.

TYesfermiinde . 5. Februar . .
Heute lanoeten iiu Wesermünder • Fischereihafen

15 Dämpfer insgesamt 3 271 000 Pfund frische , See¬
fische . Aus der Barentsee brachten 8 Dampfer
782000 Pfund zumeist Kab . iau . Goldbarsch und
Söhellfiscli . Von . Island . 8 Dampfer 252 000 .Pfund.
bauptsächli ' G Kabliau , Seelachs , Schellfisch und
Goldbarsch . Aus der Nordsee 3, Dampfer 175 000 Pfd.
gemischte Fänge Von der Bärcninsci 61 .500 Pfund,
vorwiegend Kabliau und Goldbarsch , 1 Hochseesegler
stellte 10 800 Pfuud kleinen Kabliau und : Feinfisch
zur Versteigerung . Die Auktiouspreise behaupteten
von geriugcp Abweichungen abgesehen ihren ' bis¬
herigen Stand.

XonU (?,ei ) veUe.  Schellfisch V O’/t —12*/«, Witt¬
ling T1/ ; —19 Seelachs 8—O8/ *. Island:  Kabliau I
91/«—13»/4, Schellfisch I .35V»—41’ *, Seelachs 8—0, Gold -,
barsch , 12— Rotzunäen  II 37—41. Bareninsel  :
Kabliau I 1O- 10V*. TT 10‘Wll , TU P^ - IO’/j. Barent-
see : Kabliau I bV4~ 10*/s . II III
Schellfisch I 20- 33. IT. 28^ 35V:, Goldb irscb lOVi - V̂ *,
Austernfiscb 10—13*A. , ,

Cuxhaven . 5. Februar,
Nordsee  w a r e . : Schellfisch ' TV T7 */#, :V ' 13?.V -9.

Wittling 15V«—1, Kabliau - I 22*/ », II 19- 14*/:, TTT 13V*
bis 7, Seelachs ! 7-V*—‘71/«, II Wi —7, Lengfisch 171'« bis
13V*, Nordseehering Sprotten lfM —6"/*, , See¬
zungen I 145, .II 131, Steinbutt T 103, TI 79, IV 70—24,
Tarbutt TU 51. Heilbutt II 83. TV 7*2, Schollen TV
28V*—l5V -i. Rotzungeu TIT * Island-
ware-  Schellfisch I 36—34, .Kabliau 1 .161/*—14Vs, TI

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

5 . Februar 1334
Loko . 13 is (Vor . Notrg . 13.24 Cents)

Vor . .Schluß
Eröffnung
11,00 Uhr.
Heut . Schl.

11.59/60
11.68/-
11.70/-
11-64/—

11.76/78 (11.9 ./94J 12. 10W'i  12 .24/.—
11.87/90 12.00/08 , 12.25/27 ' 12.39/4ü|
11.85/ - (12.05/02 ; 12.21/2Ü M
11.76/79 11 95/98i U2.13/—i 12.28/—

Aegyptische Saumwo
Liverpool Schluß

12.34/-
12. 47/48

12 36/37

Ile

Loko : 9 .07

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

LOkO : 7.17

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

Sakellariais

Vorigei Schluß
Heutig . Schluß

oakeiianriis
Jan . I März I Mai i\ OV.

16 .05.
16 .42

16. 15
16 .49

16 . 15 I
16.48 j

16.00
16 .25

. Ashmo jni
Febr. Apri; Juni- Okt. 1 Dez.

.12 .10
12.4S

12 .20
12 Ab

12 .26
.12 .53

12 .22
12.49

12.26
j 12.57

voriger Schluß.
HeutigerSchluß

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
besserte , sich nach der Eröffnung , gab aber wieder
nach . Haussiers realisierten . Der Markt scbloU kaum
stetig 5 Punkte höher bis unverändert.

Umsätze 400 000 Ballen
Newyurfcer Prlvatberlclit

Der Markt eröffnete fest . Allgemeine Käufe . Ste¬
tig auf haussegünstige Textilberichte . Stramme Loko*
markte . Kabelnachrichten ermutigend . Festigkeit ’ Oes
Weizens führte zu spekulativen Käufen . Mr . Wallace
Bericht hatte keinen Einfluß . Der Handel kaufte
reichlich.

Nachmittags starke Verkaufsaufträge . Haussiers
realisierten . Hiesige Unternehmer verkauften infolge
Meinung , daß oiDe Reaktion fällig sei . Nochmalige
Erwägung • Wailaee Bericht . Händler kauften <?ei
jedem Rückgang.

Bremer Prlvatberlebt
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute , an¬

geregt durch ermutigende Kabelberichte aus Ame¬
rika , fest 18 bis 22 Punkte höher . Die Nachfrage war
sehr lebhaft , so daß umfangreiche -Liquidierungen
schnell Aufnahme fanden und die Kurse im Laufe
des Vormittags weiter anziehen konnten . Der Markt
schloß um .12.30 Uhr stramm 3 bis 10 Punkte über den
Eröffnungsnotierungen.

Nachmifcäg:  Der heutige NaebnütUgsverkehr
eröffnete mit weiteren starken Käufen fest 3 bis
9 Punkte höher . Das Geschäft blieb auch im Ver¬
lauf äußerst lebhaft , doch begannen die Kurse kurz
vor Schluß langsam ahzubröckelu , da etwas -mehr
Angebot auf den Markt kam . Der Markt , schloß
stetig 2 bis 6 . Punkte unter den ' Nachmittagseröff-
nungsnotiei ungen.

lZ3Ut Seelachs - ] •*/<—6*/c, 11 6S/ 4~0V : , Lengfisch 13V: bis
ll */ <, Rotbarsch UV «—*11» Heilbutt II 72—66, III - 66—64,
IV .45, ' Botzungen I 43V*» II 40*/«~ 34,/4, III 15»/-*. Ba-
rentseewarc:  Schellfisch .1 34V*r- 32V:, II , 34V<—34,
TI-T 27—20, ' iv 16V«- 15V4, Kabliau I 15- 14, II 14- 13,
XII ll lA—IOV4. Seelachs II ' ö8/ «. Rotbarsch 15*/*—IO*/*,
Heilbutt I 76- 61. II 83- 63, III 63~ o2V », IV '49. —
Zufuhren:  1 . Nordseedampfer S§ 000 Pfund , 8 Hoch*
seekutter 7200 Pfund Seefische .“ 9 Fahrzenge 3300
Pfund Sprotten . Morgen zu erwarten : 3 Nordsee -,
1 "Tsleod - und 3 Baremseedampfer.

Warenmärkte
Bremer Getreide

.Breiiieu - 5. - Febvu 'ar . Die Preise blieben gegenüber
Sotmaliend f unverändert . Tendenz : ' stetiger.

• Hamburger Getreidcberieht . •
'Hamburg * 5. Februar .’ Der Markt ‘ setzte wieder

se 'hr ruhig ein . Brotgetreide - Tn- Erwartung der neuen
Boiohjü ^ e behauptet . Die Kauflust am Platze ist
se £Y gering . Inlandgerste unverändert bei schleppen-
dein Absatz . Hafer ba 't sich , einigermaßen gesetzt.
Dae .- g £oßo Angebot hat aufgehört , -Verkäufer halten
auf e/rnüßigfer Basis auf . Preis . Auch ' hieran ist das
Geschäft sehr klein ! Die Küste liegt weiter sehr
ruhig .' v • ,

Hamburger Warenmarkt
'••• ' Hambiife . flcn ’ 5 Februar ' 1934 •

Südfrüchte ( Wochenbericht ) : -
.'Gefühlsmäßig , dürfte die -'inzw -isi -lieu eiiujet lieferte

klarere ! Kursgestaltung , des Dollars und des eng¬
lischen . Pfundes eine weitere ’ Befestigung der Welt*
wareuftiärkte auslösen . Tu gewissen Artikeln fest dies
auch bereits schon geschehen , nur der Südfrüchte*
markt ist noch unberührt geblieben . Mit Rücksicht
auf>  die '. nicht großen . Bestände in den Ursprungs¬
ländern und den Hauptstapelplätzen . die nur gerin¬
gen Bestände , des Konsums , Ist mit festeren . Märkten
zm-'-' reoimeu . Es notierten : Ta süße . BarDMandeln loko
125, , Ab ) . .122 , beste bittere Baii -Mandeln -lok ;o 136,
Abl . loO, süße P & G Mandeln loko 18.’ , Ker « ?*. Hasel-
uüßkerhe - loko toi », Abi . *102. Levantieucr .Hgselnuß-
kevne loko . .108, Abi . 108 - calif . Aprikpsenkerne loko
68. ’ Abl ’ 63. chiues Aprikosenkerne Abi . 58. Cocos feiu-
ihittel loko 21 , . Abi . . 19:73,’. Korinthen Stand, ; choiclie
amalais loko 47, choicbe amalias loko 48.30.. .Golf loko.
52. VoStizza Tok '"» 56. ‘ ' ' ’

Baumwolle:
fLököpieise ' oei U>' lerdenz stetig
Americah Middi Univers - btarid . 28 mm st no 13,40 . cts
Ostindische : ^ uoerfine mvd , Feinde white

ro .ugi îh Bremer KU 1 * ‘ 3,95 d
-in Öomra Standard 1 Bremer Klause 1 2 4,60 ' U

Reis;
Markt - ,uud : Preislage ^ unverändert.

Märzl Ma 1 ! Juli 1 Okt . ! Nov . ! Dez . | lan35

8 .60 j 8 57 | 8 .52 ; 8 39 ! i . 40 .1 8 .38
S .76 j L74 | 6 .72 : 8 55 , 6,56 | 6 54

8 .40
8 456

Ashmouni
März i Mai 1 Juli 1 Okt . | Nov. Dez . ilan .35

6 .70 1 6 .74 j 6 .76 1 6 .78 1 8,78
6 .90 | 6 .93 j 6 .95 j 0 .96 ! 6 .06

fallaris per Cantar von 99.05

6 .® j ö ^SZ
7 .00 j 7 .00

ibs . .

per März -April , >?.\1 11,05
per März -Anril * RM 11,05
per Anril -Mai RAV13;35
per März -April I E RAI 11,6°
per .März - April/ ■'TJ RM 1B,S5
per März -Anril 1 2 RAI 15,35
per FeTir . -Märfc | • £ .RM 17,25
per Afärz -April ! c  RAI 8,ßR
per März -April 1 . . RM 8,30
per Afärz -April • RAi 11,05
loco aite *Emte RM 10,25

Die ; Preise -verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
Verzollt , .incl . Ausc/pt '-hsteuer , incl . RM 1. — Monopolabeabe
oer - 1000 kg . Für "ten Reis kommt ein Aufscblae von
5^ ^ e -ner oO.k- 1 nzu,

Gewürze:,
. -Von «- deu lilorkunflslaudem werden weiter
Märkte gemeldet . Hier ist das Geschäft sehr
Die Konsumnachfrage fehlt fast vollkommen.

1 Burrnah R O
2 sBassein 0/00 ‘
3 Mö'ulmein 000
4 Arräcan 00/000
ß Siam 000
ß Sjam 0000
7 Patriä 000 .
s Bruchreis 1
9 Br.uchreig 11 *

10 Ftaliecer-
11 Extra Fancv Bluerose

1 .Weisfeer Müntök.
2 Wciss . Bat Muntok 97
• Schwarz Lampom ? ‘öl
1 Schwarz . Singapore '62
5 ’TeHichßrrv ’. 70
ß Pimenl 42
7 ' hoooa - * ' 8CM34
^ Canehl I—IV 68—72
9. Cardamom Alalabai 265

10 C^ ssip lienca 23
11 ’Caäsia ilores 65

12 Lassia vera
Cassia vera H

U laoan Incwc:
15 Cochin Ingwer
16 Macisbl Banda
17 Macisnüsse
18 Nelken Sansib.
19 Lorbeerlaub
20 Hollän . Kümme
2t Gelbe Serifsaat
22 Vanille Böurb.

feste
ruhig.

64
46
4t .
06—S4

^86 •
80 —126

70 '
21

l 5S
32- 34
8—20

in RM in 100 kg unverzollt . Vanille für 1 ko
’oeo 10 Hamburg Kai oder Lager

Tendenz fest'
47/g
!>
o '/jrt

Kaulsdiuk-Effekttv-Markt:
ölieet - ioco
Sheets . per März/April
^heef - per April/Mai

-- reise in Prence per Ib

Hiilsentrüchfe:
• Die Offerten in Othenashis -Bohnen stellten sich für

Milte - Februar ^ in Rotterdam eintroffenden Dampfer
auf 7. io .~ - bis 7. 13. —, Chilo -Linsen extra large werden
vn»t 1.7.5U RM cif Geld genannt . Es besteht für gelbe
Vi <-t,oria -Erben seitens der Schälmühlen etwas Nach¬
frage . , Sonst ist der Markt ruhig Preise unver¬
ändert .*
1 Schnialzbohnen
2 Lancbohnen
3 Miftelbohnen
i Othenashis
5 Chile -Bohnen
6 gr . fcrbsen m .Schan
7 gelbe Vlktöriaerbs
8/ grüne Erbs . gesch
9 gr . Splitt - Erbsen

Bohnen IOC» kg , fcrbsen und Linsen dci  50 kg , in RM
waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil-Kaffee:
r Es besteht gute Nachfrage vou fast , allen

päischeo Ländern . Die Offerten aus Brasilien
bis . zu ’, 40 Dollar -Cents höher . Platzgeschäft ist
bei unveränderten Preisen.
1 Santo « extra specia - 34—36
2 Santos extra nrime S2—34
i 8an (or nrime 30—32

3o /̂a 10 gelbe .trbsen se ^.
11 gelb .Splitt -Erbsen
12 kleine Russen

27
33lh
19

2S*/s

20 Linsen 15
20 13 mittl . Rus .Lfns. 17

jO-23‘ 1
:2-24,; -

.30*V

U gr .Rus ’.Lins . IS —21
15 Chile Linsen taq.
16 Chile Linsen extra

26 lange 80»/,

4 santos superioi
5 Santos good
6 Rio uncT Mlnas

Minas
kreise m RM per öö kg unverzollt Platzware ab 1.

euro¬
lauten
ruhig

‘/Or—SO
27 —29
25—29
^ >—32

Gewasdiener Zentralamerü (anisdier Kaffee:
Es macht sieb eine stetige Aufwärtsbewegung cer

Kaffeepreise in . den _ Ursprungsländern bemerkbar.
Verschiedene interessierende Marken find nicht mehr
zu erhalten Es liegen Nachrachten aus Columbien
vor, • die besagen , daß die reduzierte Schätzung von
2 Millionen Sack für die laufende Ernte das höchste
sein würde , was überhaupt in Frage käme Voraas¬
werden r nur l #/< Milliouen Sack zur Verschiffung
kommen - \ Um den Ausfall , namentlich für die Ver¬
einigten • Staaten zu decken , werden andere zentral-
amerikanischer Provenienzen iD erhöhtem Maße ber-
angez 'ogen Daher auch die anhaltenden Käufe ,der
Staaten in - Guatemala und Afexiko , die sich für die
europäischen - Importhäfen sehr nachteilig aus¬wirken.

^ Salvador ' 40^ -65 ' 3 Costs Rica * ' 60-^ 110
2 .Guatemala ' 40 —70 - ; ;4 Maragogypc / .6B- pßO

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Plafzware ab Lager

Schmalz Tendenz stetig
American Meamlard . transito ab Kai D 15,50
American Purelard , raffin ert ; Rer 4 Kisten ä

25 kg netto verschiedene Standärdmarken
transito ab -Kai D lö 1/*—16»/4

Berliner Metalle

1« ,00
Ham ürger Schmalz , in ' Dritte | tonnep , Marke

„Kreuz “’ verzollt ah Zollstaat ■ RM.

Rohkakao;
Markt und Preise unverändert .'

Kakaohalbfabrikafe : •- • ••• ' ; ■
■Markt und Preise unverändert . ■' :

Zucker:
Effekfivmarkt auf , festeres . Newyork stetig .' Termin-

m .arkt besonders in .’ den vorderen Sichten abwarten-
der . Tschechische Kristalle 'Der Februar mit - Eis-
klsusel ■8 sh . . . . - .
ischechische Kristalle ;[-einkorrr per prompt sh —.
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov . /Dez . sh —
lischechiscüe Kristallp Feinkorn -per 'Jati . . sh Ifi ?!*—?/io
.• • •Preise -in sh per 50 kg bruttplnetto . fob hjamburg

> Fiamhurier Kaffeetermlnbörsä - • .
, Hamburg . ä :< Februar .- (10 Uhr ) . März 11 Stt'.'s G 25,

Mai ' B .27' G 25' /: , . Juli 'B ' 37Vs. G 2B. September B 28
G . 2S' /d Dezemher -B '2S' ': G 27. Tendenz : - Alter
Kontrakt .'1 .
. Hamhiirg , 5. Februar . ' (10 Dhr ) i März ' B 30 G 29,

Mai -B 30!/. G '29' /: . Jnli - BdBV . G . 30.' Sept . B 321?: G 31.
^ C**>It. Il . fT’ n M J . a „ ... ■ V . .. . .. fArt +enl -t

’Hftnib
Mai ■■ B :
G l Dezember B 2.8' ■? .G-• 27 .- f c o ö e u z ; Alter
Kontrakt . . , : * • . ‘ . . ' '
• Hämhurg . 3, Feiyruar . ( 12.30 -'übr ) . ■ März B 30 G 29,

Mf | i -B 30!'* G 29b'?, -Juli .B . SP/s G 30; &ep .t, -.B 32*/* G - 31,
Dez . B '331/* G 81VT. .' T .e n d e u .z : Neper Köntra ^ t.
Superi -ör Santos ’ in Pfentiigen für Vs • kg ' netto, . -bei
i ; mindestens 250 S ^ ck fr  14,700 kff netto ) .

Kaffe ^ Einfuhr -in .Hamburg • --
Hamburg » 3. Februar . Iu der vergangeueo . Wopbe

gelangten insgesamt ?73991 ...Sack - Kaffee ,zur
.Einfuhr in Hamburg an ' gegen 85 415' Sack in der
Vorwoche . Hier/ou entfielen , auf Santos 29 576 ( 7922),
auf . Rio 3] 2l ( ‘ ) Bahia , Victoria, - Parana , ..Perr âm-
bu ^o und audere .Brgsilsorten ’575, (750) ; auf La Guäyra
6468 (—) , ' Mex :ko 45 - (17-512 )^ -Salvador706 (1147) ; auf
Nicaragua 268 ( - ) ,. Guatemala 15 347 (1759) , Costarica
554 (1095) , Porto Rico . ?64 /(•?- ) , Maracaibo .und . Colum¬
bien 10 395 {— ) Ostindien , und Niederländisch Indian
150/ (466) , afrikanische 2460 (-759) - und auf diverse
Sorten 4060 (4005 Sack

Gif-Notierungen für Importgetreide
(per ' 100 -k^ in hfl)

. ‘ Hamburg, 15.’Februar T934Weizen;
Die -Preise , für . Welzen sind , alle nominell.

Manitoba I . . . .. . per -Februar :. ; . . ..
Manitoba ! . . . . . perzMärz ; . . . . . . . .i . • .
Manitoba n - . . . per .Februar . . .
Manitoba n . . . . . per März . . . . •
Rosafi . 80 kg per Febr ^ März •• . . .
Rarusso . . . SO kg per F .ebr --März • . •
Bahia .' . 80 kg .per ' Febiy -März . / . • .
Rardwinter . l Gulf . per Februar . . . . . . .
Canada Western Amber . Durum n per Februar
Roggen:
ua . PVata 73/73
Canada . Western ii
Südrussischer ' kg

.per Februar . . .
iP.er Februar . . .
per Februar . . .

4,9gi/a
4,f>5
4.7?1/»
4^ 0
8,40'
3,40
3,40 .

.nje,

2;6? /,

60/61 kg . per Februar ' . - ■
. 84765 kg ; per schwimmend
. 64/65 kg per Februar . . .

per Februar . .
per März’
per Februar -. . .

Gersle:
Donau ' . . .
Russen . . .
La . Plata . .
Mais:
La . Plata
La Piata . .
Douau -Galfoz
Hafer:
La : Wate Unciipped tag . ' 46/47 kg per Februar .
La -Plata Ciinoed 51752 kg per ' Februar ,
Weizenkleie : !
Poilards . . . . . . per Februar.
Brau . per -Februar .

Magdeburger Zuckertermiunotierung

2,65
2,8^
2,7Si/j

3,10
310
2,85

2,p5

2,95
2,90

Magdeburg , den ’5. bebruar 1934
Briet Geld

4,20
1 Januar . . . . . . . . ..
2 Februar . . 4,40
3 März . •• •'. • 4.40.
4. April . . . 4,40 . 4,30

'5 Mai . . . . . . . . . . . . . . . . ; . 4,50 4,40
6 lun : . . —
7 juli . —
8 August . . . . . . . . . . . . . ' 4,90 . 4,70
9 September . . . . . —

IO- Oktober 5,00 4, ô
11 • November . . . - — .
12 Dezember . ' . . . \ 5 .00 4 .$0
Tendenz ruhiger
Notierungen in RM für 50 Welßzucker netto , einsdiließlicb

Sack frei Seeschiffsei .e Hamburg.

Gemahl . Melis

prompt poi .10 Tage . . ' . j , - -

per .Februar . . 31 .70 81 .7&J,
welSzucUcr - hz -v ; Raffinerie -iAleiasse . : — —
Meiasse -Söbzucker . . . . — • | . .
Tendenz , ruhig ■ , . . ,
Notierungen m R.M tiir 50 kg WeiEzucker (einschlicSi M. 0,5p
für Sack -und M 10 50 Verbr .aiicbssleaer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg u,nd Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin , o. Februar (Amtlich'
. Kupter

(Tehd. : fest
Bit ' •

fl cnd . : m efesfigt)
Zink

(lend . : fester
S.riel uetd »Jez. Brief üeld Bez Brief Geld Bez

Januai Wk 44 1.6»/, IU 11»/, 21
rehr. M*/j AÖ»/, 15»/» 15 19»;« 18**:4 '_
März U ‘/3 41 , - , löi/, .15 19»/. 1$*/4
Ap.ri tl »/4 41»/* ’_ ’ ts »/, 15. 19»/, 19
Mai. 42 41»/, ■— 15»/« 15»/* — ' .1')»/. 19 _
Juni 42*/s 4t «/* — . 16»/* ;f5 »/*. r .. 19»/« .1 '*/4 _
luli • • WU 42 — 16 15»;* — 20 19*/* ' _
Augus 48

. &U.
42t/, — 16 IS»/»- 20 19*/*

Sehc> 42»/, —. - 16 - Wb 20' /« 19*/* . «.
Oktoh 43ih 43 .— ' 16»/. ' l5»/, 20»;, 20 .
Nov. UF/4 43i i, — 16»/* 15»/« _ 20V* SOi/4 ' —
Dez - * 44 43t/, 43*/4 ■16»/, 16 - ■ 21 . ' # */, •—

Amtlich.
Berlin , den 5. Februar Vm i

" M «r ft 1
kg >Eiektrolytkupfer , (wirebarsi prompt , cif

. Hamburg , Bremen oder Rotterdam . . . .
Original -Hütten -A !uminium08 -9g«;0 in Block,
in walz - oder Drahtbarren . . . . ;

.Reinnickel , 98 -99 . .
Antimon -Regulus.
Silber in Barren , ca . 1000 fein per - kg . .

t.

’Ai
3)5

313.*—iO: ,

Hamburger Altmetalle

Hamburg , 2 . ’Februar . 36—38, 35—37, 30—31, *3^
l 'ü - 14, lt - lS . ’-lO- n , 10—11. A

Londoner Metallbörse

Kupfer (per Tonne)
Tendenz , fest

Standard per Kasse oi - ' /w
. .do . ' . 3 Monate 34' ,

do . Settl . Preis 3t
Electrblj .t . . 37—37>T
best . seiected 36v <—S7>’
strorig siieets lit
Elektrowirebars 37.‘/z

Zinn (per Tonne)
- . endenz stetig

London , ö . Februar 1931 . ' Amil
£

do . 3 Monate :>l>5 g—- 4
do . Settl . Preis 227*C-

Banka" XWa
Straits* 232

Blei (per Tonne)
Tendenz stetig

a'usl . pr offiz Preis U «/*
do . pr inoffiz Preist: ln'., - W/18
do entflicht . off .Pr. 12**8
do - entf . s . inoff . Pr . t2 »lu —»/,
dp Settl , Preis 1l 3t»

Zink (per Tonne)
Tendenz stetig

gewöhn ! pr . offiz . p . I413;w'
do pr inoffiz . Preis 14,s,Tn~ :/,
do entf .Sidit .off . Pr töVi
do entf St . inoff . Pr .15*/:«—V<
do . gew . Settl . Preis l -l : /a

Aluminium (p . To.)
Inland * . ,
Ausland *'

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erze uger -Pr eis*
chines . per*
Quecksilber*

(per Fiascbe)
Platin * (p . '20 Ounc .j
Wolframerr c. i . f.*

(sh per Einheit)
Nickel , Inland .*

(per Tonne)
do Ausland * (p . To.)
WoICbl. 1. C Cokes
20jr24f .o .b .Swansea*
(sh . p .bos of 108 Ibs)
Kupfersulpbat
I 0 . b • (per Tonne)
Cleveland GuGeisen
Nr . 3 , f. 0 . b . Middles-
borougb * (sh p. To .)
Silber (Pence pe:

C'ine '.' !
do . Lieferung üunce
Gold (sb und penee

per Ounce)
Aintl . Berlin . Mittei¬

kurs f d . engl . Pfd
* inaktive Notierung

üchlnt)

IOj

22- 22*.

225—2*-

I31;;_ G

62-;

lfm.

IW

1̂ ,1»

Londoner Goldbewcjjunjr

London 5. Februar . Heute wurde Gold im Werte
von 380 000 Pfund Sterling verkauft . Der Preis belief
sich auf - 140 sh pro -Unze fein.

Amerikanischer Funkdienst
f ,DNB . Newyork , 5 . Febr . (Schlußkurse

heute Vor .Not.
Tägl . Geld 1> l °/o
Bänkakz.
90 Tg Brief >/, - l h  -
SO Tg . Geld »!« V«
Pr . Hdlw,

üiedr Satz 1»/« 1»/*
höchst Satz 1»/, 1»/,

Wechs . auf
; Lond . Cbl. 4 93»/, i . 93' /i

do 60 Tg. 4 .92»/i ' . 92»/8
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bero
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Baen Aires
Rio de lan
Berlin
Silber , ausl.

Kakao , Td
do März
do Mal

Juli
do Sept
do Dez.
do Jan.
Kaffee , Td
do Sänt 4
do Jan
do . März
do Mai
do - Juli
do Sept
do Oez
Tagesums
Kaffee Rio 7
do Jas.
do Mär7
do . Ma!
do Juli
do ; Sept
do ' Dez
Tagesums.
B' worte . Td
do N’orl 1
do loco
do März
do Mai
do lull
do Aug

Sept

6 . 19
21 .96
8 .80

12.73
30 .06
C3.20
25 .47
24 .80
22 .05

4 .67
17.90
28 .00
2 . 19
0 .90

29 .50
J2 .93
8 . 49

37 .35
U

fest
4 .88
5 .04
5 .20
5 .8S
5 .61
5 .68

stetig
n

10 . 11 n
10 .33 n
10. 44
10 .77
10 .88
40000

10

•7 .86 n
8 .02/03

8 .15
8 .26 n
8 .37 n

16000
stetig
11.76
U .95
11.64

11.76/7
II . '.‘oj 96

do Okt
do Nov
do Dez
do Jan.
Zufuhren
i Atl U Ool

Kup !. . ei l.
do . 30 f90 T
Zinn , loco
Blei , toco
Zink , toco
Weißblech
Roliels N 2
Roheis N2p
Schmalz

• ) Geld ■und BrlefDotierungen»

6 .30
22 .36
8 .39

12.99
31 .00 •
63 .90
25 .46
24 .80
22 .05 .
4 .75 ' /:

18.05
26 .25
2 .22
olöüt 'v

2 .1.50
33 .88
8 .40

38 .00
44l/s

stetig
4. <Ö
4 .92
5 .09
5 .25
5 .48
5 .55
fest
l0 l/s

9 .M n
10. 13
10.25
10.58/9*
L0.69
8000

9i/a

. 7 .59. n
7 .75 n

7.83/8 0
8 .00
8 .12 n
5000

11.95
11 .51/60
tl .76/78
11.92/94

Talg , extr.
Bw ’saatöl 1.
do . März
do . Mai
do . Juli
do . August
Petr . StWC
do St . w T
do Mid . Co.
do . P Rohöl
Rohzuck . T
do Marz
do Mal
do Juli
do Sept.
do Dez.
do Jan.
Terpentin
do Savann
Weizen . Rt
do Hartw
Mais . loco
W’mehl , n.
do höchst
Getrf Engl
do Kontin

Chicago
Gerste
Weizen , Td
do Mai
do lull
do Sept
do Dez.
Mais . Td
do Mai
do lull
do Sept
do Dez
Hafer . Td
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Roggen . T
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Schmalz . T
do lan.
do März
do Mai '
do . Dez.
Speck
Schweine
leichte , ndr
do höchste
schwer nd' — dö hödiste

taa3 12. 10/1 '-
zuf
do

ia Chic
1. West

12 .28 12.24
12.86/37 12. 34 Winuipeg

Weiz, , Alai
1000 15000 do. FuM

8B
do. Okt.

8 Hafer, . Mai
8 R 8 do. luli

50 .80 50 .65 do. Okt.
4 .00 4 .00 Rosg ., Mai
4 .37*/, 4 .30 do. luli
5 .25 5 .25 do. Okt.

20. 77 20 .77 • er -te , Mai
19.00 18 .50 do. luli
6 .65 6 .55 do. Okt.

ohne Gewähr)
Heute Vor. Not-

3 3

5 .00
5 . 15
5 .37
5. 40

16.25
12 25
• 0 .94

1,92/2 .11
stetig

l .ßy/Hi
1 .63
1.66
1 .70
1. 74

1.74 '7(>;
57-/4
öS1/«

lOf 'V, 10-̂ /k
103«/, 1025/« I
61: 605/8
6 .40 6 .40
6 .60 6 .60
1/6—2 1/6—2
6- 8 6- 8

30- S2
stetig.

9 -’/, - =/-- t) 1/4—
ll 5/*- *ve ' >i *;8- */i
Ö̂ /s - */c

stetig
53
54* 4
Süs/a

stetig
W/a
Sy*/a
37V*

stetig
63
64
m

stetig

5 .771/*

4 .00
4 . -'S
3 .2o
3 .55
35000
77000

69*,s
703,'6

363/1
37 /̂8

SO3/*
ol 3/*

4S4/s
44*/s

4.95
5.13
5.30
5.3Z

16.25
12.25
OM

1.92/2.12
fest

I .6iv2'
1.64/65
1,69.67

1.72
1.7ß

1.76/77»
571/*
521a

92

stetig
52«s
54Vs
56V*

stetig
38»
371'*
37L*

stetig

63T'i
6F ;,

stetig

5 .70:

4.M
4.50
3.35a
3. B
1ÖOOÖ’
Z700)

70?;t

m
öl*-*

43»i

C

BREMER BÖRSE Hamburger
Abi . mit .

6,3.
Anleihe . —

3,2.

vom 5. Februar

Bank- Aktien

ü .-D. Bank v
Dresdner Bank v
Geestm Bank <J
Old. Landesbank 3
Old. Spar - u . L. 3

5. 2. 3. 2.
6t G 62*/, c
65 G 6t (j
— SOG
46G -

Schiffahrts¬
und Fischerei - Akiien

5. 2. 3. 2.
Br. Veges . F,
Br. Schlepp.

Oampt . Hansa 0 — _
Hamb Am P. 0 —> —
Hocbsee Wieting 12 G —
Nordd . Lloyd u — —
..Nordsee “ D. H. 0 39V*G —
„Neptuo - Dt .D.G. — —
Uoterw . Reed . •> v —

Industrie -Aktien

Br. Tauwerktabrik
5. 2. 3. 2.

Delm . Llnolfabrik 94»/« 94»/,
D. Lin W. Berlin 94»/* 94»/*
Dt. Lin . W Hansa U4*/a 0 94*/a
Nordd Meingut Br. 94 b 94»/,
Oldbg . Roggw .-A.

Allg Gas El . v
Atlas Werke 11
Bremen Besigh . b
Br. Chem llud . I-
3r . Zigarren
Br. Pap . u , W.
Br. Rolandra . iv
Brem . Silberw . V*
Br. Stiaßenb . v
Br. Tauwerk . t
Brem Vulkan 6
Brem Wollk . 10
ütsch . Llnol . 0
Hansawerke ö
Hans Stuhlr.
iloffra . Stärke <
lute Bremen C
Nortfl Steing . I
Heis u H. A.-G. Z
Schiffb Unterw , .'
Straßenb Brhv . <
Ver Werkst . (
Wenürs Cig, t

5. 2.

26 B
86 G

I25u
■H B
54V*

V' 0
150 b

26 b

125Li
34 u

121b
150

5. 2.
All . & Mag . —
D. Anl . Abi . m. 5000 —
Br. Wollk . (2000 ) —

3. 2.

Anleihen industrieller
Gesellschaften

60G 60' / , b

48 Ci 4?V«k
U6 (j 118 D

85 ü
79 B
700
830

86
78 b
700
841>

8B 8 ß
340 34 G
37 G 371/»

Staats - Papiere
6. 2, 3 2

Bremer Anl . AusL-
Sch. v . X. 11 . 26 ra.
*/. Abi. Sch. kleine
Stücke 96 b 95 b

üremei Anl. Ausl .-
Scb . v ) . u . 26 m.
V« Abi . Sdi . groBe
Stücke 95 b 96 b

Bremer Anl. Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Scb . v . 1. 11. 26 18i/=G ( gi/.

Brem . Doll . Anl . kl . — 980
do . groBe — 19C

Deutsche Anl . Ausl .-
Scheine
Nr . 1— 90000 , ein-
schlieBl . ' /• Ablös .-
Schuld — —

Goldmark -Anl . der
Staat ! Kreditanstalt
Oldenburg ifi8/, Q&u
v 1927 Ser . I U. IU Ws’/, 93 b
v. 1927 Sei . II tSO 930
v. 1928 Ser . IV «3 b 93 L
v . 1928 Ser . V 93 G 930
v . 1928 Ser . VI 92i/ , b 931/,
Komm . v. 1926 88»/„ mp/,

do Ser . II SP is 89 ' /<
do . Ser . III 89%  89 >/,

D. wertb . kl . 33 —
do . gr . /35 —
do . gr . 132 —

Steuergutscheine
fällig 6. 2 . 3. 2
1934 . . 102«/« 102.25
1935 . 100‘la lOCP/i
1936 . . 97 97
1936 . 93»/« 93»/«
1937 . . . . . 92 92

7*/« Dtsch . Relchsb . Vorz.
7V« do . Schatanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 6. Februar
'lichtamt . Kurse von 12V« Uh:

5. 2. 3. 2. -
Comm u . Privatbank 52 52>/«
Veretnsbank 90»/, 89
Hypothekenbank 87 90 b
WestholsL Bank 124 124
Bugsler -Reederei — —
Flensb . D. 69 — — .
Hansa 32*/* —
Nordd . Lloyd 31»/* 3 t '
Paketfabrt 30 B 29»/»
Hamb Südamcr . 25 B . 25 b
Woermann Linie 20 20
Hamb Hochbahn 84»/* 84’f,
1. G. Farben 128*/* 127»/,
Guano 65 65*/,
Hamb . Elektr . 110*/» no */,
Atsen Ceraent — Hl »/«
Breltenb . Cement 68 69
Hemmoor 126 —
Schwärt . Honig 50 50

bas Werke — 26 ö
Karstadt 2 2 B
Stader Leder HO HO
Wiemann 166 IW/*
Biemen -Bes .-Oell 86 —
Tbörl 92 — ■
Harn Gummi 26»/* 26
Bavaria 110»/t —
Billbrauerei 112 112 •
Ostwerke 98 98
Reis und Handels 84. 84
Neu Gu nca — —
Otavi — 14,
Salltrera 2B 3B

BERLINER BÖRSE
vom ö.-Februar

FesiverzinsL Werte

27
29

Ablös . I — 90000 -
do . ohne Ausl.

BV. Reichs -Anl.
6*/« Relchs -Anl . _
5' /«•/» Young -AnL
6V. Dt. Wtb . 35 gr.
6*/* Dt Wtb . 35 kl.
6Pr St . -Anl . 28
6PiB  Schätze 30
6*/« Bayern v. 1927
6•/• Brscbwg . 1928
4' /« Schutzgebiete
6V. Dt Relchsp . 1
6•/• Dt Relchspv II
6V. Relchsb.
6•/. Pr . Ldrbk
6»/*
6*/. . „

SchSt.
1— 2
3— 4
3— 6

5. 2.: ■
98
19»/«
95

100
95»/*
81-

133
107.80
100 .30

96»/,
94»/,
9 :75

100»/*
1Ö0»/* '
95
95
95

Stadtanleihen

6*/« Bin. Goldsch . 20
6’/# do . Vkr An!. 28
6*/« Frklt . Schätze
6V« Kölner Schätze
7W/t Bin . Pldbr .-A.

87»/,
83»/*
83 :
T ^ -

■ 3 , 2.
■ .98

19»/*
' 9ö»/«
100 .1O

90»/*
' 80*/,
UH

107 .30
100,2L

96>/e
94»/*
9 .80

1ÖÖ»/«
100»/,
95
95
95

.87»/«
83’/,
83

.' 81
95

Oeffenii . Kreditanstalten
Dt Komm . Aaslos .-

Schelae I.
Dt . Komm . Auslos .-

Schelne 11
6V« Dt .Komm .S»h :3l
6 Hann . Landes¬

kredit v. 1926 (27
6V« Old . Staatl . 25
6»/« do . Serie 1— 3
6V« do Serie 2 ’
6•/• do . Serie 4
6»/« do . Serie 5
5°/« do . Komm . 1
6•/• do . Komm . 2
6°/o do Komm . 3
5 ' /, »/« do Liquid.
5*/« Pr . Ldpfbr S. 4
6’/. . do S. 11
6»/, dO. S. ; 17 — 18
6V« do . S. 21

96»/*. 96»/.

114»/, 114»/*
98»/* - 98»/.

93»/, - . 93»'*
92 . — '

93

89»/,

94
94»/*
1*4
91

93

88»/*

92»/.
91
91
91
91

OeffenU . Kreditanstalten

6»/o Pr . ztrat . R. 23
6V» do R. 24
6V« do R. 25/27
6V» do . R. 28
6V0 Ldscbftl . Zentr.

Goldpfdbr.
5°/n Ostpr . ldscbftl.

Goldpfdbr.
6*/o Scblesw Holst.

Idsch Goldpfbr . 24
6»/. Westl . ldscbftl.

. Goldpfdbr.

6 . 2 .
97»/*
93»/,
92»/*
92>/»

3. 2.
97»/,
«* ?/.
92
92»/,

89»/* 89»/*

89 . 89 .

88»/, . . 88»/,

88»/* ' 89*/,'

ssOiuldhuditorilerungM.
lt Zinsberechnung)

Fällig Alte. i-olenschä.1. März ueldiBrief Oeld Brief

.-193J ■/9»/«1935 99»/* ^—- 99h • _19361937 998/e
.99»/*• 98Bf,.

—
, 1938 97»(» —. * 97V, -95/.1939' 16»/, ■97»/« -96'/, 96'/,1940 96t/,:.»7»/,1941 9ö»f, 96>/« —1942 y(J/« 05*/« —
1943' 93‘ib .04»/» . —. —1944 93»,'. 94»/,’ 93’/, 942/4

94ö/i1945 93s/i 94»/, 93’/,1946• .93»/, 94»/,' 93’, 94»/*1947 93«./,- 94»/, 93’/, fti»/«1948 93»/, »948-8- y3‘/g 94»/i

HYPotheken-Banken
a ) Pfandbriefe

6*/« Braunschwelg.
Hann . v . 1929

6V* Goth Grnnd-
kredJt 4 , 5 . 5S

6V« Hann Boden-
kredlt 13 . 14

6V* Meininger
Hypgtb . Bank R. S

6•/• Pr Pfandbr .-
Bank Em. so

6V« Rhein . Westfäl.

94-

92

92

94

91»/,

92'

Bdkr . 4 , 6 . 10 . 12 say* 93 .
8V« Pr . Centralb . 28 917!« 92
6% Pr . Hypoth . 1-3 91. 91

b) Kommunol - Obligatfonen
6V* Mein . ITyp.-Bk.

Komm . 14 , 1„ , 21 88 .80 93
6Vo Pr . Ctr Bod.

Komm . S. 26/28 88. 88»/,
6V« Rh . Wstf Bdkr.

Gold-Kom . S. 4-G $9»/* 92=/,

Sachwerte
5*/* Roggenrenten-

Bank Rog . l — ll 6 .60 . 6 .50
5V* Roggenrenten-

Bank Rog . 12— 18 6 .45 6 .45
6V* Zuckerkredit 98‘/* 08»/.

Industrie - Obligationen
6*/* Dt . 1 inoiwerke — ' 94»/,
6% Klöclmerwere 90 89»/*
«V* Thür . Elek . Lief. 90*/« 90
6V# Vereio . Stahl ' 73*/* ' ' 72-/,

Wiederaufbau - Anleihe
1944/45 . . . . . . 59 ' /* —
1946/4B . " 51).*/* —

Steuergutscbeine
6. 2. 3. 2.fällig ■

1934 .
1935 .
1936 .
1937 .
1938 .
Steuersch -K. .

. 102»/, 102' /*
.. 100»/, 100»/i

97
' 93»/,

•
.. . 97

97
93»̂
92
97

Ausländ . Staatsanleihen
4 ‘/:V. .Oest St . 14 24 .00 -
4 '/,V . Dng St 13 7 . 10 ■ —
4*/=V. üng St - 14 7: 25 —
4‘/* Meiik . abg . 4 .90 5 . 10
5"/» Mexik . abg . • - 8 .00 - 8 . 70

Aktien
V. rkebrewctcn

AtG . f. Verk.
Allgem . Lok .-Kr.
Reichsbahn
Hamb .-Ara.-P.
Hamb . Hochb.
Hamb . Süd D.
Haan . Deberl.
Hansa Dmpf. .
Lübeck Büch.
Nordd . ,Ll" vd
Schles . Dmpf.

Banken
Allg D. Cr.-Anst . 0
Bank , für Bräu . , 11
Bayr . Hyp Wb . ■"
Bayr Ver .,-Bk.
Berl . Handlsg.

5/2.
67«/,

' 63?/,
HB»/,
29

- 85
9
6 , . 90
0
U
0
(1

3. 2.
67»/,
et*/,

113V*
29’/,
85»/*

90

31' / , 31»/,

Comm . - u Priv . ,0
Dt Asiat Bk. .0
D.-D Bank 0
D. Uebers . -Bk. 0
Dresdner Bank 0.
Mein . Hyp,B . 6
Oldbg Landb .' 3
Old Spar -, u . L. 0
Oesterr Ced . sh . 0
Reichsbank 12

Industrie
Accumäl . F 12
Adler P.-Zem . 0
A K. D. ■ 0
Allg Elektr . -G. 7
AlsenP -Zem 3
Ammend P. " 6
Ankerwerke 8
Aschlf . Zellst . 0
Atlas -Werke 0

Balcke - M. 4
Banning M. : 0
Barop Wälzer . ' 0
Bayr ' Motor . 0
Bemberg j. p . - 0
Berger Tlefb . 12
Bergm Elikt

5. 2.
53

3. 2.
. 52 Elekt . Uef .-̂G. 6
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